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Kr. 120 

Der Hochmeiſter bes jungdeutſchen Ordens Mahraun hat. 
nachdem ihn die vaterländiſchen Verbände und der Führer der 
keruntarge Claß ſeit längerer Zeit in der übelſten Weiſe 

runtergeriſſen und ſogar des Landesverrats beſchuldigt hat⸗ 
ten, endlich ſeine Drohungen wahr gemacht und in ſeiner 
Zeitung, „Der Junodeutſche“, ſein Wiſſen von dem Treiben 
im Lager der Rechtsradikalen aufgetiſcht. Er wendet ſich 
nochmals bagegen, daß ſein jungdeutſcher Orden verwechſelt 
werde mit den Abenteurern auf der Rechten. In die Kata⸗ 
kaffen: Wiitit dieſer Kreiſe babe er ſich nie verſtricken 
laſſen. 

Mahraun hat vor einiger üen dem Reichspräſidenten eine 
Denkſchrift über das reiben der Rechtsputſchiſten zuge⸗ 

yellt. Daraus veröffentlicht er nun das Protokoll einer 
ede des Majors von Sodenſtern, Redakteur der „Deutſchen 

Zeitung“, des Putſchorgans der Claß und Ehrhardt. Danach 
habe Sodenſtern außgeführt: 

„„Ich ſpreche hier nur als Sprachorgan und als aus⸗ 
übrendes Organ meines Chefs, des Kavitäns Ehrhardt. 
einer Meinung nach iſt ein Putſch, der von nationaler 

Seite veranlaßt wird, ſo lange von vornherein zum Schei⸗ 
tern verurteilt, ſolange nicht ein Kommuniſtienputſch vor⸗ 
bergeht. Sollte dieſer von uns erwähnte Kommuniſten⸗ 
putſch nicht von ſelbſt kommen, dann muß er eben provo⸗ 
ziert merden, dann müſſen die Großinduſtriellen Berlins, 
wie Horſig, Siemens, Schwarzkopff, Knorrbremſe und 
ſonſtige Unternehmer, die der Deutſchen Induſtriellenver⸗ 
einigung angeſchloſſen ſind, nochmals größere Arbeiter⸗ 
maffen auf die Straße werfen. In demſelben Augenblick, 
wenn kommuniſtiſche Unruhen einſetzen, wird das Wach⸗ 
regiment der Reichswehr aus Berlin herausgezogen und 
80 Prosent & verlegt. Berlin iſt ſchutzlos, da wenigſtens 
50 Progent der grüinen Polizei nicht ganz ſicher find. Der 

king“ wird erſt dann ſeine Hilfe zur Niederſchlagung 
es Kommuniſtenputſches zur Verflüaung ſtellen, wenn von 

Regierungsſeite aus den Verbünden Garantien gegeben 
werden, in der Richtung, daß ganze Arbeit geleiſtet wird, 
das heißt, Zerſchlagung des Parlamentarismus, Abſetzung 
nicht nationaler Oberpräſidenten und Landräte uſw.“ 

Des werteren äußerte ſich v. Sobenſtern über das Ver⸗ 
Langter desl Reichspräßdenten v. Hinbenburg Num Reichs⸗ 

a nzter Dr. Lüuther und über eine kommende Rehierütigs⸗ 
ülbung, indem er ſich auf ſeine Unterrebung mit dem 

Reichspräfidenten bezog. Das Protokoll ſagt zum Schluß: 
„Obwohl er nicht ausdrücklich darauf hinwies, mußte der 
Eindruck erweckt werden, als ob dieſer beabſichtigte Regie⸗ 
werde. lel von Hindenburg veranlaßt bzw. gutgeheißen 
werde.“ 

Das Vrotokoll ſagt zum Schluß: Obwohl er nicht ausdrück⸗ 
lich darauf hinwies, mußte der Eindruck erweckt werden, als 
ob dieſer beabſichtigte Regierungswechſel von Hindenburg 
veranlaßt bzw. gutgeheißen werde Während Claß, Ehrhardt 
und Sodenſtern Innenpolitik betrieben, machte der bekannte 
Oberſt Nikolai die Außenpolitik der Rechtsputſchiſten. Ueber 
Nikolai berichtet ein Fungdeutſcher an ſeinen Hochmeiſter in 
einem Brief aus Erfurt vom 27. Februar wie folgt: 

„Den; Transvort der in der Schweiz arbeitenden ruſſi⸗ 
ſchen Bölſchewiſten durch ganz Deutſchland 1917 über die 
Oſtfront nach Rußland, in geſchloſſenen Eiſenbahnwagen, 
erzählte er als ſein Werk mit vielem Behagen. Auch be⸗ 
tonte er ſeine Anſchliezung zur Oſtpolitik, ſprach von dem 
großen ruſſiſchen Heer und der kommenden kriegeriſchen 
Anseinanderſetzung mit Frankreich, die allerdings bei den 
Geſchwindigkeiten, mit denen man jetzt Heere nach vorn 
werfen könne, in unſerer Gegend (Elblinie) aus⸗ 
zufechten ſei. Er wolle das Land beſonders mit einem Netz 
von Vertrauensleuten überzieben, die eine Art Mobil⸗ 
machungsvorarbeit leiſten ſollten, die ſich gegen 
die franzöſtſche Etappe auszuwirken hbätte. Starke Hoff⸗ 
nungen knitpfte er an eine geheime Erfindung, mit der 
wir unſere Gegner vollkommen überraſchen könnten.“ 
Als der preußiſche Miniſterpräſident Gen. Braun kürzlich 

im Landtag darauf hinwies, daß es der heiße Wunſch der 
Rechtsradikalen ſei, einen Kommuniſtenputſch als Schritt⸗ 
macher und Wegbereiter ihrer eigenen Umſturzpläne aus⸗ 
brechen zu ſehen, und daß die rechtsradikalen Putſchiſten fo⸗ 
2 den Plan verfolgten, einen ſolchen kommuniſtiſchen 

utſch durch Arbeiterentlaſfungen zu provozjeren, erboben 
die Deutſchnationalen im Landtag ein lautes Ent⸗ 
rüüſtungsgeſchrei. Ebenſo empört taten ſie, wenn da⸗ 
von bie Rede war, daß die Putſchiſten ſich der Unterſtützung 
oder jedenfalls doch der ſtillen Duldung der Reichswehr zu 
verfickern ſuchten. Das von Mahrann veröffentlichte Proto⸗ 
koll, das diefer ſicherlich nicht als Kampfmittel benutzen 
würde, wenn er an ſeiner Authensität auch nur die gering⸗ 
ſten Zweifel hätte, zeist jetzt, was man von dieſen deutſch⸗ 
nationalen Proteſten zu balten hat. 

Franzofengelder für die Vaterländiſchen. 
Im —— des Reichstags wurde am Freitag die 

Unterſuchung im Fall Bauer fortgefetzt. Bernommen wurde 
zunächſt der Zeuge Schäfer, ein 40 Jahre alter Regierungs⸗ 
baumeiſter, der den in Frage kommenden „Blücherbund“ mit⸗ 
gegründet und geführt hat. Der Aufban der Organiſation 
ißt nach Ausſage des Zeugen jſo unvollkommen geweſen, daß 
an eine militäriſche Gliederung oder gar an eine militäriſche 
Berwendung des Bundes nicht hätte gedacht werden können. 
Auf die Frage des Vorfſttzenden gibt der Zenge jedoch zu, daß 
im Januar. 1923, als der Ruhreinbruch der. Franzoſen vor ſich 
ging, vom Blücherbund Waffen zuſammeugeleſen wurden, 
worüber merkwürdigerweiſe die Behörde unterrichtet geweſen 
iſt. Der Zeuge behauptet, es habe ſich um halbe Vorberei⸗ 
tungen“ gehandelt. Die Waffen ſeien durch Kommandos unter 
wechſelnber Führung geſammelt worden. — Einmal habe man 
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Borger damit beauftragt. Die Waffen ſeien aber „nicht an⸗ 
gekommen“. Ein paar hundert Gewehre und einige Dutzend 
Maſchinengewehre habe man ſo zuſammengebracht und ſte 
dann ſpäter an die Reichswehr abgeliefert. 

Als gefragt wird, woher die Gelder für die Waffen kamen, 
beanſtandet der deutſchnationale Aba. Schäfer die Frage aus 
Gründen der „Staatsſicherheit“. Der Vorſitzende läßt jedoch 

daß fämtliche Gelder, mit denen die „Vaterländiſchen Ver⸗ 
bände“ damals zum Bürgerkrieg und gegen den „äußeren 
Feind“ rüſteten, von einem Franzofen ſtammten, nämlich 
einem Spitzel, dem man ſeine Barmittel abgenommen habe. 

In ein böchſt eigenartiges Licht wird im Laufe der Ver⸗ 
handlung der berüchtigte völkiſche Privatdozent Dr. Ruge ge⸗ 
ſtellt. Auch nach der Erinnerung des Regierungsbaumeiſters 
Schäfer hat Ruge fortwährend von ſeiner „Tſcheka“ ge⸗ 
qprochen. Als Schäfer die Mitteilung von dem Mord an dem 
Studenten Baur bekam, äußerte er ſofort an ſeine Umgebung: 
„Da kaun nur Ruge die Hand im Spiel gehabt haben.“ Nach 
der Auffaſſung etnes anderen Zeugen, des Kaufmanns Hug, 
iſt Ruge lediglich ein „werſchrobener Kopf“ geweſen, deſſen 
Beredſamkeit allerdings „lungen Leuten gegenüber hätte ge⸗ 
fährlich“ werden können. Der Zeuge Hug bekennt ſich heute 
noch begeiſtert zum völkiſchen Mordhandwerk: „Ich bin heute 
noch Anhänger der altgermaniſchen Feme. Sie war keine 
Mord⸗ und Blutinſtitution, ſondern eine Fortſetzung des alt⸗ 
germaniſchen Rechtes.“   
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Der neue Leiter der Reichseiſenbahn. 
Sur allgemeinen Ueberraſchung auch der Reichsregierung 

lelbſt hat der Verwaltungsrat der Reichsbahn bereits am 
Freitag den bisherigen ſtellvertretenden Generaldirektor Dr. 
Dorpmüller zum Nachfolger Heſers als Generaldirektor der 
deutſchen Reichsbahngeſellſchaft gewählt. Zum ſtellvertreten⸗ 
den Generaldirektor wurde der bisherige Direktor der Per⸗ 
ſonalabteilung Dr. Weirauch gewählt. Dieſe überſtürzte 
Wahl, die zunächſt eine ungewöhnliche Taktloſigkeit bedeutet, 
da der verſtorbene Generaldirektor noch nicht einmal beſtattet 
iſt, muß noch beſonders dadurch in Erſtannen ſetzen, daß ſie 
ohne jede Füblunguahme mit der Reichsregierung erfolgt iſt. 
Dabei bedark die Wahl des Gencraldirektors der Beſtätigung 
durch den Reichspräſidenten und der Gegenzeichnung durch 
den Reichskanzler. Iim den peinlichen Eindruck etwas zu ver⸗ 
wiſchen, den dieſes Vorgehen überall erwecken muß. hat die 
Reichs regierung noch am Freitag ſpät abends die Erklärung 
neröffentlicht, daß ſich das Reichskabinett erſt nach der Bei⸗ 
ſetzung Oeſers, die am Montagnachmittag 6 Uhr erfolgt, mit 
der Wahl ſeines Nachfolgers beſchäftigen wird. 

Dr. Dorpmüller iſt 1860 in Elberfeld geboren, war 1898 
bis 1907 in der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung, ging dann 
nach China, wo er Leiter des geſamten chineſiſchen Bahn⸗ 
weſens wurde, bis er 1917, als China in den Krieg eintrat, 

nach Deutſchland zurückkehrte. 1922 wurde er Präſident der 
Reichsbahndtrektion Oppeln und am 1. Juni 1925 ſtellver⸗ 
tretender Generaldirektor der Reichsbahn. Vom Stand⸗ 
punkt der Arbeiter aus erſcheint ganz beſonders bedenklich 
die Wahl Dr. Weirauchs zum ſtellvertretenden General⸗ 
direktor; denn er war es, der den rückſichtsloſen Perſonal⸗ 
abbau durchgeführt und die unerhörte Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
politik der Reichsbahn in den letzten Monaten betrieben hat. 

  

Rücktritt der polniſchen Regierung. 
Die Vereidigungsfeier. — Kein Anteil der Sozialiſten. 

An der geſtrigen Feierlichkeit der Vereidigung des neuen ů 
polniſchen Staatspräſtdenten nahmen außer den Mitgliedern 
der Nationalverſammlung auch das Kabinett und das divlo⸗ 
matiſche Korps im großen Saale des Warſchauer Schloſſes 
Anteil. Als der Staatspräſident die letzten Worts des Etdes 
gefprochen hatte, wurde von kommuniſtiſcher t gerufen: 
„Wir verlangen die Freilaffung der politiſchen Gefangenen 
und Arbeit für die Erwerbsloſen!“ Dieſe Störung rief in 
der Verſammlung, die mit Hochrufen auf Polen und 
Moscicki antwortete, große Erregung hervor. Im Anſchluß 
an die Vereidigung erfolgte im Marmorſaal die feierliche 
Unterzeichnung der Einſetzungsurkunde. Der Staatsprä⸗ 
ſident nahm dann die Glückwünſche des Kabinetts und der 
Bertreter der auswärtigen Mächte entgegen. Die Sozialde⸗ 
mokratiſche Partei nahm an der Zeremonie der Eidesleiſtung 
im Schloß nicht teil, wei ſie keinen beſonderen Grund dafüür 
ſah, warum die Feierlichkeit nicht im Parlament ſtattfinden 
ſollte. 

In der geſtern nach der Vereidigung des Staatspräſiden⸗ 
ten in ſogenannten Königlichen Schloß abgehaltenen Mini⸗ 
ſterratsſitzung teilte Miniſterpräſident Bartel allen Mitglic⸗ 
dern der Regierung mit, daß er im Zuſammenhang mit dem 
Amtsantritt des neuen Präſidenten der Republik die De⸗ 
miſſion des Geſamtkabinetts eingereicht habe. Der Präſident 
der Republik hat das Rücktrittsgeſuch der Regierung geneh⸗ 
mit und den Miniſterpräſidenten Bartel ſowie alle Mitglie⸗ 
der der Regierung mit der Weiterführung der Amtsgeſchäfte 

   

  bis zur Neubildung der Regierung beauftragt. Das neue 

Kabinett ſoll erſt am Montag gebildet werden. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie ſich aus den bisherigen Miniſtern, unter 
Führungdes Präſidenten Bartel, zuſammenſetzen wird. 

Wund ür dentſch⸗Frunzöfiſche Verſtündigung. 
Der Senat hat am Freitag mit 272 gegen 6 Stimmen ſich 

„mit den Verträgen von Locarno einverſtanden erklärt. Der 
Abſtimmung aing eine längere Rede Briand voraus. Er 
gab noch einmal eine ausführliche Darſtellung der Berhand⸗ 
lungen, die zu Locarno geführt haben, und kam dann auch 
auf ben deutſch⸗ruſſiſchen Verkrag zu ſprechen, deſſen Abſchluß 
für ihn zunächſt eine kleine Abkühlung bedeutet hätte. Aber 
man würde Deutſchland keinen Vorwurf daraus machen, daß 
es dieſen Vertrag unterzeichnet hat. Der Zeitpunkt des Ab⸗ 
ſchluſſes dieſes Vertrages habe allerdings unter den Ver⸗ 
tragsmächten von Vocarno ein ziemlich ſtarke Erregung her⸗ 
vorgeruüfen. Ausdrücklich erklärte Briand, die Zuſicherung 
geben zu können, daß der deutſch⸗ruſſiſche Verkrag gegen 
keine der Verpflichtungen verſtoße, die ſich für Deutſchland 
aus Locarno ergeben. Im weiteren Verlauf ſeiner Aus⸗ 
führungen erklärte Briand, daß der Abſchluß des Locarno⸗ 
abkommens die franzöſiſche Regierung nicht der Pflicht ent⸗ 
hebe, weiterhkin auf die Sicherheit des eigenen Landes be⸗ 
dacht zu ſein. Sin Ziel lanfe hinaus auf eine Feſtigung des 
Friedens. In der deutſchen Republik ſeinen Anzeichen einer 
Friedensbewegung feſtzuſtellen, die er für durchaus ehrlich 
halte. Beide Völker, ſo ſagte Briand zum Schluß ſeiner 
Rede, haben ihre Fehler und Vorzüge. Er könne jedoch 
nicht glauben, daß das deutſche und franzöſiſche Volk ewig 
dazu verdammt ſein könnte, ſich gegenſeitig zu zerfleiſchen. 

  

Das Schickſal Abd el Krimms. 
Der ſpaniſche General San Jurgo iſt nunmehr in Rabat 

eingetroffen, wo er und der ſpaniſche Konſul mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Generalreſidenten in Marokko, Steeg, dem Dele⸗ 
gierten der franzöſiſchen Regierung, General Simon, und 
dem franzöſiſchen Kommandierenden General Boichut Be⸗ 
ſprechungen über die Organiſation des Rifs und das Schick⸗ 
ſal. Abd el Krims führen werde. General San Jurgo hat 
nach Schluß eines Empfangseſſens bei Steeg erklärt, daß 
Abd el Krim für ihn nicht mehr das geringſte Intereſſe 
habe. Abd el Krim ſei nur ein beſiegter Häuptling. Abd el 
Krim iſt mit ſeinem Bruder in Fes eingetroffen, wo er bis 
zur Entſcheidung über ſein Schickſal als Kriegsgefangener 
gelten wird. 

Der Sultan von Märokko iſt vom franzöſtſchen General⸗ 
reſidenten offiziell nach Paris eingeladen worden, wo er an 
der Einweihung der muſelmantiſchen Moſchee in Paris und 
an der Militärparade am franzöſiſchen Nationalfeiertag, dem 
14. Juli, teilnehmen wirdb. Man wird ihn als den ſieg⸗ 
reichen Sultan feiern. Die Perſon des Sultans wird bei 
der Entſcheidbung des Schickſals Abd el Krims eine Rolle 
ſpielen. Der Generalrefident von Marokko bat bereits in 
dem erlaſſenen Aufruf an die unterworfenen Stämme des 
Rifs kurz nach der den Hänste Abd el, Krims verſprochen, daß 
deſſen Schickſal in den Händen des Sultans liege. Offiziell 
verſucht alſo Frankreich, ſede Möglichkeit zu einer Meinungs⸗ 
verſchiedenheit mit Spanien in dieſem Punkt dadurch auszu⸗ 
ſchalten, daß es dem gänzlich Einflußloſen als eine Art neu⸗ 
traler Figur in den Vordergrund ſchtebt. 

Zum Schluß der geſtrigen Kammerfitzuna wurde von 
kommuniſtiſcher Seite eine Interpellation eingebracht, durch 
die die er Vormſte Di, bei Aöbel,Krt Aufklärung zu geben, 
in welcher Form ſie die vei Abdtel. Krim vorgefundene Korre⸗ 
kpondenz zu veröifentlichen gedenke. Auf Antrag des Kriegs⸗ 
miniſters Painléve wurde die Erörternng dieſer Frage ver,   enheit deben werde, gdber Märokko anszufprechen. 

Der Begriff der Friedensrüſtungen. 
Der Militärausſchuß der Abrüſtungskommiſſion hat 

geſtern in Fortſetzung ſeiner Beratungen über den Begriff 
der Friedensrüſtungen zu dem Kapitel der Reſervekräfte be⸗ 
ſchloſlen, daß Reſerveſchiffe von der Abrüſtung betroffen wer⸗ 
den follen, daß dagegen Heeres⸗ und Flottenarſenale nicht 
unter den Begriff der Friedensrüſtungen fallen und in die 
ſpätere Abrüſtung nicht einbezogen werden ſollen. Die gegen⸗ 
teilige hauptſächlich, von den deutſchen und den braſilianiſchen 
Militär⸗ und Marineſachverſtändigen vertretene Auffaſſung, 
daß der Begriff der Friedensrüſtung möglichſt weit geſaßt 
werden müſſe, wenn die Durchführung einer wirkſaren Ab⸗ 
ritſtung ſpäter möglich ſein ſoll, konnte trotz zielbewußter 
und klarer Darlegung ihrer Gründe nicht durchdringen. 

Geſetzliche 44⸗Stunden⸗Woche in Auſtrallen. 
Im Verlauf des Jahres 1925 iſt es der Auſtraliſchen 

Arbeiterpartei, die bereits in drei von den ſechs Gliedſtaaten 
des Bundesſtaates Auſtralien die Mehrheit im Parlament 
beſaß. gelungen, in zwei weiteren Staaten, Neu⸗Südwales 
und Tasmania, die Herrſchaft zu erlangen, ſo daß nunmehr 
fünf von den ſechs Gliedſtaaten eine Arbeiterregierung auf⸗ 
weiſen. Auf dieſe Erfſolge geſtützt, konnte die Arbeiterſchaft 
trotz der bürgerlichen Mehrbeit des Unionsparlaments am 
12. Februar die geſetzliche Einführung der 44⸗Stunden⸗Woche 
durchführen. Dieſe Arbeitszeitbeſtimmung hat Geltung für 
alle Lohnarbeiter, alio auch für die Landwirtſchaft, das 
Kleingewerbe und die Angeſtellten, mit alleiniger Ausnahme 
der Polizeiangeſtellten. — — 
. Dieſe Exialte der Arbeiterſchaft baben unter der Bour⸗ 
geviſie Auſtraliens lebhaſte Beſorgnis bervorgerufen und 
Zzur Gründung einer faſchiſtiſchen Bewegung geführt, die von 
London aus organiſiert wurde. Die auſtraliſchen Gewerk⸗ 
ſchaften baben bereits ihre Gegenmaßnahmen aectrotffen



Labechs 700⸗Jahr⸗Seier. 
Die 700⸗Jahrfeter der Stadt Lübeck hat am Freitagvormit⸗ 

tag mit einem ſeierlichen Feſtakt im Stacttheäter ibren An⸗ 

wweih, wtenGahn Von allen Türmen der Stadt weben bie 

weißoten Fahnen Lürbecks und zwiſchendurch auch einige⸗ 
male bas Irö⸗rot⸗golbene Banner des Reiches. Die 

finanztelle Unterlage zu der großen Feier iſt burch eine 
Lotterie geſ⸗ 1586 worden. Man hat in der erſten Lübecker 

Marszipanfahrik 300 600 Maröipankugeln bergeſtelltt, die mit 
Schotolade begoſſen und mit einer Lottertenummer verſehen 
waren, Wer Glück hatte, konnte in ſeiner Kugel eine An⸗ 
weiſung auf einen wertvollen Gewinn vorfinben. Die Mar⸗ 

Sierte bas Fo hatte einen glänzenden Erſolg und fun⸗ 
ierte das Feſt.— Dle Soztaldemokratie betellist ſich an der 

Veranſtaltung nicht. 
Ueber den Verlauf ber Feier meldet W. T. B.: 

Im Stadttheater fand Freitag vormittag die offtzielle Ge⸗ 

Penkfeier ſtatt, zu der ſich eine große Feſtverſammlung ver⸗ 
einigt hatte. Es waren erſchienen Verkehrsminiſter Dr. 

Krohne als Vertreter des Reichspräſtbenten und der Reichs⸗ 
—Tegierung, Reſchspreſſechef Miniſterlaldirektor Dr. Kiep, ber 
Vizepräſident des Reichstages, Geheimrat Dr, Rießer, Mit⸗ 
glieder des Reichzrates, Vertreter deutſcher und ausländiſcher 
Staaten, bie Präſtdenten der Senate von Hamburg, Bremen 
und Danzig. Vertreter der Reichs⸗ und Staatsbehörden, eine: 
Reihe deutſcher und auslänbiſcher nordiſcher Städte, ſowie 
zahlreiche führende deutſche Perfönlichketten. Nach einer Be⸗ 
grüßung der Gäſte durch den Senator Dr. Vermehren ergriff 

Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne das Wort. Die Grüße 
des Reichstages überbrachte Vizepräſident Dr. Rießer. Im 
Namen des Reichsrates der bayriſche Geſandte Dr. von 
Preger; na⸗ welteren Anſprachen der Vertreter von Ruß⸗ 

land, Norwegen, Danzig, Finnland, Lettland, Eſtland, 
Litauen, Dänemark und Schweden, ſowie des mecklendurgl⸗ 
Iesen Miniſterpräfidenten, Freiherrn v. Brandenſtein. Im 
Auftrage der deutſchen Länder bielt Studienrat Dr. Fritz 
Endres bie Feſtrede, die darin gipfelte, daß die lübeckſche Zu⸗ 
kunft bavon abbängen werde, daß Lübeck bereit und fähla 
ſein werde, den großen Geiſt ſeiner Vorſahren wieder zu be⸗ 
leben. Noch ſei die itſeegemeinſchaft nicht ſo eng, wie ſie ſein 
müßte und könnte. Dieſe Gemeinſchaft müſſe mehr als das 
nur Wirtſchaſt'iche umfaſſen, es bedürfe einer lebendigen 

innigen Vereinigung der Völker gleichen Stammes und 

Glaubens. Aber auch im Reiche bebürſe es noch einer ſolchen 
Veretnigung. 

Iuternuflonale Unterſtützung der engliſchen Bergarbeiter. 

Dos Internationale Bergarbeiterkomitee beſprach am Frei⸗ 

tag ausführlich die Streiklage in England. Anweſend waren 
ans Deutſchland Huſemann, Limbertz und Dr. Berger, aus 
England Smith. Richardſon und Cvok, ſowie der internäatio⸗ 
nale Sekretär Frank Hodges, ferner Vertreter der Berg⸗ 
arbeiter aus Belgien, Frankreich und Holland, Cook, der mit 

Eurzer Verſpätung im Flugzeug ankam, berbrachte dem 
Vorfitzenden des Britiſchen Vergarbeiterverbandes Smith 

„das Schreiben des Verbandes engliſcher Grubenbeſitzer worin 
eine gemeinſame Konferenz zur Reglung des Konfliktes an⸗ 
geregt wird. 

Einleitend berichtete Hodges dann üher die internationale 
Solibdaritätsaktion zur Unterſtützung der engliſchen Kame⸗ 
raden. Sie hat überall eingejetzt, jowohl in der Form der 
finanziellen Unterſtüszung mie durch Unterbindung der Koß⸗ 
leneinfuhr nach England. Tatſächlich ſind bisher keine nen⸗ 
nenswerten Kohlenmengen nach England gelangt. An Geld⸗ 
unterſtüsungen ſind bisher rund 300 000 Pfund Sterlina an 

Ddie britiſchen Bergarbeiter abgeführt worden, davon aller⸗ 
dings 350 000 ans Rußlaud. Deutſchland hat 100 000 Mark 

geſchickt und weitere 100 000 angekündiat, Amerika 50000 Dol⸗ 
lar, Belgien 100 000 Franken und weitere 100 000 in Aus⸗ 

ſicht geſtellt. die Tſchechoſlowakei 1000 Pfund. Oeſterreich 150 
Pfund, Holland ſchickt wöchentlich 100 Pfund. 

Ueber dte Streiklage berichtete Smith. Er erklärte, baß 
Hei Hen britiſchen Bergarbeitern nuverbrüchliche Einigkeit 
Herrſche und feſte Entſchloßßſenbeit, ſich den Berſuchen der 
Umnternebmer, die Lebensbaltung der Arbeiter herabzudrücken, 
bis zum Ende zu widerſetzen. Als Vertreter des Internatio⸗ 
nalen Transportarbeiterverbandes verſprach Nathan⸗Amſter⸗ 
dem die weitere Hilfe ſeiner Organiſation bei der Unterbin⸗ 
bung der Kohlenzufuhr nach England. — Eine neue Sitzung 
des Aden, nalen Komitees wird am 23. Juni in London 

  

  

Fluggenfrevel. In Neuſtadt im Schwarzwald haben i 
der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag Uupekannte Die von 
der Stadtverwaltung auläßlich des Fronleichnamsfeſtes am 

anb.An die Gmtach Leimneſen. Die Faßbnenſtangen und da 

Tuch einer Fabne wurden im Bache gefanden. ‚ 

  

gort uilt ber beriſchen Kleinſtaeterei! 
Mufchind SchannburgsLipves an Preuben. 

Soll Schaumburg-Lippe an Preußen angel loſſen wer⸗ 

den? Am 6. Juni Wird Mie Bevölkerung des Zweraſtaates 

auf dieſe Frage Antwort geben. Solange in Schaumburg⸗ 

Lippe eine ſozialdemokratiſche Mehrheit beſtand, wurde von 

allen bürgerlichen Leuten die Frage des Anſchluſſes an 

Preußen als Parteiſache Bingeſtellt. Heute hat der Anſchluß⸗ 

Hanesr in der Bevölkerung ſtark an Boden gewonnen, Die 

andesreglerung bat hexausgerechnet, daß der Anſchluß dem 

das nur 43 000 Etnwohner zähit, eine Erſparnis von 

Mark im Jahre bringt. Die Finanzen von Schaum⸗ 
für die beiden letzten Jahre 

avshaltsplan von weit üher 

rſparniſſe ſinb alſo dringend 
in Wirklichkeit praktiſch ſchon 

ſo für die Verwaltung des 

gehört zum Oberlandes⸗ 
Ober⸗ 

Lande, 
90⁰ 00 
burg⸗Lippe ſind nicht roſig; 
kommt ein Fehlbetrag im 
800 000 Mark in Betracht; 
nolwendig. Der Anſchlut iſt la 
in manchen Dingen durchgeführt, 
Gerichtsweſens. Schaumburg⸗Ltppe 
gericht Celle, zum Landeskulturamt Münſter, zum 

verſicherungs⸗ und Landeamt Hannover. 
Mit dem Anſchluß ſind natürlich noch nicht alle Schwie⸗ 

rigkeiten beboben. Aus dem bisherigen Land ſoll ein preu⸗ 

ßiſcher Kreis gebiidet werden: Zu welcher Porvinz ſoll dieſer 

Kreis kommen? Zu Hannover ober vu Weſtfalen? Die 

Arbeiter wollen den Anſchluß an Weſtfalen. Ale wirtſchaſt⸗ 

lichen und kulkurellen Geſichtspunkte ſorechen für, die Ein⸗ 
glieberung in die Provins Weſtfalen. Schon die Weſer mit 

ihren ausgebehnten Haſenanlagen bei Minden zeigt die 

irtſchaftstendenzen auf, die für Schaumburg⸗Lippe von 

ausſchlaggebender Bebeutung ſein müſſen. 
Es iſt überflüfſig zu betonen, baß, die Sozialdemokratie in 

Schaumburg-Lippe für den Anſchluß an Preusen iſt. Die 
Sozialdemokratie hat von jeber den ſchärfſten Kampf gegen 

die Deutſche Kleinſtaaterei, Wein die dynaſtiſchen Staaten⸗ 

überbleibfel geführt. Sie will ein einbeitliches und gaſchloſſe⸗ 

nes Deutſchland, wie es der Freiherr vom Stein und Arndt 

ſchon vor hundert Jahren wollten. Der Anſchluß von 

Schaumburg⸗Lippe an Preußen iſt keine welterichütternde 
Begebenheit und dennoch von nicht zu überſebender allge⸗ 

meinpolitiſcher und grundſätzlicher Bedentung. Er iſt, ein 
Anfang zur Befreiung Deutſchlands von der Kräbwinkelet. 

  

Für und wͤder den Volksentſcheid. 

Die Spitzenorganiſationen der Freien Gewerkſchaften, 

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Allgemeiner 

Freier Angeſtelltenbund und Allgemeiner Deutſcher Beam⸗ 

tenbund, baben an ihre Mitglieder einen Aufruf gerichtet, 

in dem es heißt: Am 20. Juni gibt es nur eine Antwort auf 

die Forderung der Fürſten⸗ das einmütige „Ja“ aller Ar⸗ 

beiter, Angeſtellten und Beamten für die entſchädigungsloſe 

Enteignung. ů — 
Auf ſeiner Tagung vom g3. bis 5. Juni in Eiſenach hat 

der deutſche evangeliſche Kirchenausſchuß zum Volksentſcheid 

über die Fürſtenenteignung ſolgende Entichliezung gefaßt: 

Angeſichts des bevorſtebenden Volksentſcheids erklärt. der 

deutſche evangeliſche Kirchenausſchuß,. ohne zu den politiſchen 

und jnriſtiſchen Fragen Stellung zu nehmen, vor der Oef⸗ 

fentlichkeit: Die geplante entſchädigungsloſe Enteignung be⸗ 

deute die Entrechtung deulſcher Volksgenoſſen und wider⸗ 

ſpricht klaren und unzweidemigen Grundſätzen des Evan⸗ 

geliums. — Damit Bat die evangeliſche Kirche wieder einmal 

bewieſen, daß ſie keine Berbindung mit dem arbeitenden 

Volke ſucht, ſondern ſich auch jetzt noch nur als Dienerin der 

ebemaligen ürſten füblt. 

Dee Aberilaſſige Voltsſchule. 
In dem hitzigen Wahlkampf, der in Mecklenburg⸗Schwerin 

für die am Sonntag ſtattfindenden Neuwahlen zum Fand⸗ 

tag ausgebrochen iſt, enthüllt die Reaktion ihr rückſchrittliches 

Sehnen nach mittelalterlichen Zuſtänden. Man traut ſeinen 

Augen nicht, wenn man lieſt, daß der Fübrer und Spitzen⸗ 

kanbidat der mecklenburgiſchen, Wirtſchaftspartei, ein Pro⸗ 

fefſor Dr. Wiegand, im Organ dieſer Partei ein „Pregramm 

zur Vereinfachung der Staalsperwaltung“ entwickelt⸗ in dem 
ſich u. a. folgende Sätze finden: 

„Auch die Schullaſten können bedeutend vermindert 

werden. Selbi Fachlente ſprechen immer mehr die An⸗ 
ſicht aus, daß ein achtiäbrige iäglich vier⸗ bis ſechsſtündi⸗ 
ger Bolksſchulbeinch nicht Kötig iü. um sdie Kinder ver⸗ 

  

e g ſehren, vier e 
E benggen Mindeſtens muß es den Eltern ſt 2 

„ ber zu be ob ſie e Kinder 
laſſen bleiben, darüber, z. laſßen k8 len und wollen- 
darnber hbinaus aus 

So verkündet eme E eireler der Sben rochenen Ju⸗ 

Nicht ertreter der au enen 

Autss, ionde n eiuem Führer der Wirtſch rtei, 
kerrealtion, ſondern von⸗ 
ber ich mil bem Thel Profeſor and Doktor ſchmi 

Der Reichstunmifer für hie bejetten Gediete in ber Pfalz. 
Tragiſcher Ausgaug einer Beſprechung. ů 

Der Reichskommiſſar für bie beſetzten Gebiete, Freiberr 

Langwerth von Simmern, der zur Zeit auf einer Informa⸗ 

tionsreiſe durch die Pfalz begriſfen At, weilte geſtern nach⸗ 

mittas in Germersbeim und in Landau. In Germersbeim 

ſchilderte ihm der Erſte Bürgermeiſter die beſonderen 

Schwierigkeiten der Stadt. Der Reichskommiſſar erklärte, 

daß er nichts unterlaſſen werde, um Abhilfe zu ſchaffen. 

Nachmittags traf der Reichskommiſſar in Landal ein. Der 

Zweite Bürgermeiſter ſetzte ihm die Schwere der Beſatzungs⸗ 

kaſten auseinander. Der Bezirksamtmann von Landau ſprach 

für drel benachbarte Gemeinden, in, deren Gelände 2500 

Hektar beſten Ackerbodens für einen Artillerieſchießplatz be⸗ 

ſchlagnahmt wurbe. Die Ausſprache ſand ein tragiſches 

Ende. Stadtrat Göbel, der Vorſteher der Bezirksbauern⸗ 

kammer, der unmittelbar vorher dem Reichskommiſſar die 

Wünſche der Bauernſchaft vorgetragen hatte, wurde von 

fübrie Herzſchlag betroffen, der ſeinen ſofortigen Tod herbei⸗ 

führte. 

Verſchürſung ber Arbeitsbeſturuugen in Sowjetrußland. 

Der Oberſte Volkswirtſchaftsrat, der Sowjetunion hat 

eine Reihe von Nenderungen zum Entwurf des neuen Ar⸗ 

beitskodex ausgearbeitet.: Angeſichts der zunehmenden Ar⸗ 

beitsverſänmnis in der Induſtrie will der Oberſte Volks⸗ 

wirtſchaftsrat dem Arbeltgeber das Recht zugeſtehen, Arbei⸗ 

ter und Angeſtellte Zu entlaffen, wenn dieſe brei Tage nach⸗ 

einander bzw. drei Tage im Monat die Arbeit verſäumen. 

Der Entlaſſung unterkiegen auch Arbeitnehmer, die weaen 

zeitweiligen Verluſts der Arbeitsfähtakeit zwei Monate threr 

rbeltsſtätte ſerubleiven müſſen. Ferner ſollen Arbeitneh⸗ 

mer an ſolchen Urbeitstagen, an denen ſie ihrer Wahlpflicht 

genügen, als Zeugen vor Gericht auftreten, an gewerkſchaft⸗ 

lichen oder ſonſtigen Konferenzen teilnebmen und dergl., nur 

nach dem Tarif und nicht, wie bisher, entſprechend ihrem 

Durchſchuittslohn bezahlt werden. Was die. Entlohnung von 

Minderjährigen anbetrifft, ſo ſoll ſie in Zukunft nur füir die 

tatſächliche Arbeitszeit und nicht für den, vollen Arbeitstag 

erfolgen. Die Bezahluna der Ueberſtunden erfolgt in an⸗ 

derthalbfachem Betrage des Lohnes, iedoch nur in dem Falle, 

wenn dem Arbeitnehmer dafür keine entſprechenden Brei⸗ 

ſtunden gewährt werden. Der Sechsſtundentag „ſoll nur 

Sonnabends, und nicht, wie bisber, am VBorabend jedes 

Feiertages gelten. Urlaube ſteben nur ſolchen Arbeitneh⸗ 

mern zu, die mindeſtens elf Monate im Betriebe tätia ge⸗ 

weſen ſind, während bisher eine Tie Beſt von 574 Monaten 

genügte. Beſonbers wichtig iſt die Beſtimmung, daß von 

jetzt ab die Entlaſſung von Arbeitnehmern nicht vom Ein⸗ 

verſtändnis der vartetamtlichen Zentralkontrollkommiſſion, 

ſondern allein vom Ermeſſen der Betriebsleitung ch0 e 

gemacht wird. Ferner dürſen Arbeitnehmer von der BDe⸗ 

triebsleitung auch abgeſeben von den durch die entſprechenden 
Geſetze feſtgelegten 
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ällen durch Geldſtrafen belent werben. 

  

Kutiſher ſchwer erkrankt. 
Der Prozetz bis Montaa vertangt. 

Zu Beginn der Donnerstag⸗Sitzung im Kutiſter⸗Prozeß 

legte der Verteidiger ein ärgztliches Atteſt vor, nach dem 

Kutiſter an Grippe und Lungenentzündung erkrankt ſei 

und über 39 Grad Fieber habe. Es beſtehe große Lebens⸗ 

gefahr. Das Gericht ſandte daraufbin den Sachverſtändigen, 

Profeſſor Dr. Strauch, zu Kutifker, damit er von ihm unter⸗ 

ſucht werde. Profeſſor Strauch fand, wie er wachber bem 

Gericht bekundete, Kutiſker ſchwer krank vor. 
  

Franzöfiſcher Vorſtoß in Sorien. Nach einer Havas⸗ 
meldung aus Beirut iſt eine franzöſiſche Abteilung, die im 

Südteil des Dſchebeldrus die Säuberungsaktion dembbie 

führt habe, von Gbarifia über Urna el Reman, aus dem die 

Gegner vertrieben wurden, nach Maſchkul vorgeſtoßen. Die 

Druſen hätten lebhaften Widerſtand geleiſtet, ſeien aber, 

unter Verluſtelwelr von 120 Toten, geflüchtet. Die franzö ⸗ 

ſiſchen Verluſte betrugen 3 Tote und einige Verletzte. 

————m'm“ͤq‚7FW1 ———
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„ch böre Chamberlain“. 
Bon Karl Ettlinger (Karlchen), München. 

Mein Freund Veier bat ein Raßio. 
„Willit du bet mir Rundfunk bören?“ telephonierte er 

mir. „Es mwird ſehr inierefant ſein. Chamberlain foricht!“ 
Da ich wenig Ansſicht habe, dieſen Minißer außerradio- 
üſtiſch periönlich kennen zu lernen, ging ich bin. Warum 
ſoll ich nicht Chamberlain reden hören? Da babe ich ſchon 
gunz andere Gerãniche gebört! 

Man hing mir einen Hörer ans Ohr. Vorber hatte ich 
meinen Rock ausgetzogen, denn ich wollte Cbamberlain in 
Hemdsärmeln empfanarn. Damit es nicht heißt ich ſei 
Sozantiner. Wenn Man in der Heffentlichkeit ebt. kau 
man nicht vorfiöhtig geung ſein 

Znerit kam das Konzert einer answärtigen Jazs-Supelle, 
Dis oeftel mir. Beionsers, daß ſie auswürtig war. gefiel 
mir. Auch Peters Familie — wir börten — war 
— —— u ei 

naunaaun cquacnaanua. . cua/⸗ 
π, at all. chana- 

SDonwerppeter: 36, Offenbar Engliich! 
Donrerwetter,“ Hochte ich „wenn 5n früßer Deine Schul⸗ 

auſgußen fletsiger geimunht bät'ek, Einnteſt du ieht viellendt 

Iadies and genflemen auaane⸗   
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Jd fäble. daß auch ich etwas ſagen mußte. Alio fraae 

Bir jaben nns eine i Ensenniid Lerbutet KIö1 ＋ Einen Mi 

lacdten wir alle. arn 0 
Dann jprachen wir von etwas auderem. 

ven Carl Maria von Weber. Das neueſte 

t Bergſtadt“ entbalt n. a. den bisber ungedruckten 

„Geißterchor- qus der Sper „Kübezabhle. die Beber in ſeiner 
Breslaner Kapellmeiſterzeit in den Jahren 1804 bis 1806 
komponierte. Bon dieſer Mufik ind nur noch drei Stücke 
erhalten, von denen Bisher lediglich ein Quintett veröffent⸗ 

licht war, Die dritte Xummer, eine Arie mit Chor, ſoll Ddem⸗ 
nächſ zuſemmen Rit einer Keihe von nabekannten Sompo⸗ 
ktivnen, vor aüiem Stebern, von Beber in einer Publikation 
Meliautenſchrein des Keiſters Carl Maria von Beber⸗ 
Sicheinen. Die Herstas! Pringt bereits lcßt eine Probe 
davon in einem von Sem ſechzehnjäbrigen in Angs⸗ 
baurd komponierten Stede. deſſen Sext mit den Sorten be⸗ 
giunt: „Entflieht ſchnel von mir, übr frenblecren Stunden! 

Heft der 
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hatte denn auch in London einen ſtarken Erfolg und wird 

als ein neuer Triumph der Bearbeitungs⸗ und Inſsenie⸗ 

rungökunſt Lubitichs gerühmt. 

Was ſind alte Bilder wert? Auf einer Pariſer Ver⸗ 

ſteigerung von alten Meiſterwerken in ganz winzigem For⸗ 

mat erwarb u. a. die Berliner Kunſthandlung Paul Caſſtrer 

ein Titus⸗Porträt von Rembrandt für 620 000 Franks. 

Ein winziges Bilbnis von Frans Hals brachte es auf 300 000. 

eine kleine Mondlandſchaft von Adriaen Brouwer auf 
390 000 Franks. 

Die Brieſe von Ferbinand Raimund, dem Klaſſiker der 

Alt⸗Wiener Zauberpoſſe, ſollen demnächſt zum erſten Male 

in der großen Raimund⸗Geſamtausgabe bei Schroll in Wien 

ericheinen. Wir finden bier u. a. die Liebesbriefe des 

Dichters, das Tagebuch ſeiner Freundin Antonie. Wagner 
und eine große Anpahl vou zeitgenöſſiſchen Zeugniffen über 
Raimund als Menſch, Dichter und Schauſpieler. 

„Die Ansbreitung der Bolksbühne, Die Berliner Vorks⸗ 
bühnenorganifation zählt beute ungefähr 160 000 Mitglieder. 

Nach dem neuen Organiſationsplan der Volksbübne wer⸗ 

den jetzt täglich an 5000 Beſucher Aufführungen vermittelt, 
davon 2000 bzw. 800 in den eigenen Hänſern der Volks⸗ 

bübne am Bülow⸗Platz und am Schifſbauerdamm. Anßer⸗ 
dem ſteht den Volksbühnenmitgliedern noch eine Anzahl 
Plätze im Staatlichen Scbillertheater, in der Staatsover, 

im Tiergarten (Kroll⸗Oper und im Thalia⸗Theater zur 

Berfũügung. 
„Der frößliche Weinberg“ in Kaſſel verboten. Vom 

Polzeipräſidenten in Kaßßſel wurden dem Staatstheater die 

1 gen des „Fröhlichen Weinbergs“, die in Juni 

„Die Bären⸗ 

Aufführun 
kattfinden ſollten, verboten. 

Ein nenes Baähnenmerk von Lnnatſcharſfi, 
bachzeil-, deſſen filmiſche Bearbeitung von der Filmober⸗ 

prüftlelle verboten wurde, iſt in der Bolksbühnen⸗Verlags⸗ 
und Bertriebs-G. m. b. H. erſchienen und bereits vou einer 
Anszabl non Bähnen zur Aufführung erworben worden. 

UE ene Euste r, Per vher, SechneArſeen, Ae 
in der Keyne „Die fleißige Leſerin“ im Renaiffance qur Auf⸗ 
Le iinhen, O. H. u. Lwurbopit ben Juher BHhhß.. 

Ds De D. v. Twardowfli den Jochen Myſt. 

Kekerbpreiſe füär alte Drucke. Bei einer kürzlich in 
Veuwork veranfkalteten Verſteigerung von Erßensgaben 
der Serke von Sbakeiveare und Riltvn wurden u. e. füür 
Sie erſte Sonderausgabe vox „Viel Lärm um nichts! 2 000 
Dollar und für die erſten Drucke von „Troilus und 

1 Crefßda“ und „Othello“ 11 000 bäw. 10 000 Dollar gesablt.   
 



Kr. 128 — 17. Sahrzang 1. Beiblett der Verziger Belkstinne Sonnabend, den 5. 3uuI 1026 

  

Hamsiger Naucfirüicfffen 

Als unfer Hiſchof lobeſam 
am 1. Juni zu uns kam 
und einzog in Olivas Dom 
nach Gottes Katſchluß (via Rom), 
daſelbſt erhob ſich große Freud 
viel Fahnen gabs und viel Geläurt, 
und ic‚ 5 vom Völkerbund der Mann 
Da ſich die Meſſß dort angetan. 

as Schönſte aber bracht der Schluß 
— Aeß Ler S. der sraf verlünt, 
da ließ Helt Kisal verkünben, 
er ſchent' uns heut für alle Sünden, 
damit Sfürey ſei die Plage: 
Ablaß für volle fanfzig Laget 
Lant danken wir Durchlaucht hierfür, 
weil ja der Sommer vor der Tür, 
wo leider ach! des Fleiſches Iuſt 
bedränget jedes Sünders Bruſt, 
wo öhrder ſind Jüngling, Katz und Hunb 
gefährdet ſind von Stund' zu Stund', 
umlauert von des Satans Tücke, 
daß er iit heiß umſtricke. — 

  

Gerührt laßt uns die Einſicht loben, 
die unſer as kriegt von oben 

winkt uns jetzt des Lebens Mai: 
ürfünfzig Tage ſind wir freitt 

Harold, 

Das Einheitsgewicht von Bachwaren. 
Der Geſetzentwurf im Ansſchuß angenommen. 

„Der Wirtſchaftsausſchuß des Volkstages hat in mehreren 
Sitzungen, die teilweiſe einen recht ſtürmiſchen Berlauf nah⸗ 
men, den Geſetzentwurf des Senats über das Einheitsgewicht 
von Backwaren beraten. Nachdem der Geſetzentwurf im 
der Girs bereits ſchon einmal abgelehnt woxten war, Or 
der Wirtſchaftsausſchuß in ſeiner geſtrigen Sisung den Ge⸗ 
ſetzentwurf in der vom Senat vorgelegten Faffung mit 8 
gegen 6 Stimmen an. Es iſt angunehmen, daß das Plenum 
des Volkstages dieſem Beſchluß des Wirtſchaftsausſchuſſes 
beitritt. 40 kaß damit ein mehrmonatlicher wirtſchaftlicher 
Kampf ein Ende findet. Mit der Annahme des Geſetzent⸗ 
wurfs des Senats wurde die Eingabe der Danziger Bäcker⸗ 
innung und des Bürgervereins Neufahrwaſſer, welche ſich 
Eeleßi das Einheitsgewicht von Backwaren ausſprachen, als 
erlebigt betrachtet. 

  

Schlügerei in Neuſchottland. 
Geſtern abend gegen 8 Uhr war der Wachtmeiſter Patzke 

von der 5. Hundertſchaft als Poſten Zärenweg—Labesweg, 
als ſich vier männliche Perſonen vor dem Hauſe Bärenweg 1 
ſtitten, wobei ſie ſo laut waren, daß ſie ruheſtörenden Lärm 
verurſachten. Der Wachtmeiſter ſorderte ſte auf, ſich ruhig 
zu vehalten. Dieſer Aufforderung kamen ſie nicht nach, viel⸗ 
mehr artete der Streit in Schlägerei aus. Auch der Schupo⸗ 
beamte wurde von einem der Krakehler tätlich angegriffen, 
woauf dieſer von ſeinem Seitengeweb Gebrauch machte. Da⸗ 
bei wurde ein bisher Unbeteiliater getroffen, worauf der 
Schupobeamte von mehreren Perſonen angegriffen und zu 
Boden geworfen wurde. Es gelang ihm jedoch, Notſignale 
abzugehen. Ein zweiter Beamter, der hinzukam, wurde 
ebenfalls angegriifen. Eine Menſchenmdenge, etwa 1000 
Perſonen, hatte ſich angeſammelt, bie eine drobende Haltung 
einnahm. Es gelang, Hilfe von der Polizeiſchule und von 
dem Revier zu erhalten, worauf einige der Uebeltäter ver⸗ 
baftet und die Menſchenmenge zerſitreut werden konnte. 

Rundſchan auf dem Wochenmurki. 
—SKeges Gewühl herrſcht auf dem Markt. Die ſchönſten Natu⸗ 
rulien ſindt in Fülle Vorhnben, Die Mandel Eier preiſt heute 130 
und 1,40 Gulden. Das Pfund Butter koſtet 1,40 und 1,60 Gulden. 
Krebſe werden angeboten, die Mandel mit 80 Pf. Hühner ſollen 

Stück Sulben bringen. Einige Gänſe und ũten 
iis zu — Die Obſthändler bieten ſen an, das nd 
ſoll 90 Pf. bringen. 3 Zitronen koſten 25 Pf., Apfelſinen pro Stück 
20—25 Pf. — Für Spinat zahlt man 25—30 Pf. füͤr das Pfund. 
Kadieschen koſten 20 Pf. das Bündchen. Das kleine Köpſchen 
Blumenkohl preiſt 1 Gulden. Ein Pfund Gurken koſtet 90 Pf. 
Pfefferlinge ſollen pro Pfund 1,30 Gulden bringen. Spargel foll 
auch n immer 1—130 Gulden das Pfund koſten. Für das 
Köpſchen Salat zahlt man 15 Pf. Das Bündchen. Karotten koſtet 
40 Pf., Zwiebeln, Rettich, Suppengrün, alles iſt reichlich vertreten. 
Em Bund Kohlrabi koſtet 1,50 Gulden. 

Bei den Blumen wird es immer ſchöner. Mit dem Flieder 
gor es zu Enbde, dafür ſind viele andere Blumenarten erſchienen. 

ir ein Bündchen Margariten zahlt man 10 Pf. Es durftet au 
allen Wegen nach Tannen⸗ und Fichtenzweigen. — Für Rindfleiſc 
werden 80 Pf. und 1 Gulden für das Pfund gefordert. 

Schweinefleiſch koſtet 85 und 90 Pf., Karbonade 1,10 Gulden 
Pfund. iſch koſtet 50, 60 und 80 Pf. Pfund. 

ler iſt das Sleith auas billiger zu baben vro In 

. ;t ern koſten . „ 
Aale 1,25 Eulden, Hehte 30 Pf. bos Pfund. Derpgente 

  

Der Obergutachter für bas Korriderungläc. 
Ein Gollänber. 

Als Obergutachter für die Urſachen der Eiſenbabnkata⸗ 
ſtrophe bei Stargard am 1. Mai v. J. iſt fetzt, der Direktor 
H. V. Maas⸗Geeſteranus von der Generaldtrektion der 
Nieberlänbiſchen Eiſenbahnen beſtimt- worden. Der Streit 
um die Urſache des Unglücks und die Entſchädiaung der 
Opfer ſteht bekanntlich vor dem Korridorſchiedsgericht zur 
Entſcheidung, doch konnte bisher eine einbeitliche Auffaſſung 
nicht erzielt wer Deutſche Bertreter in dieſem Schieds⸗ 
gericht ſtehen auf dem Standpunkt, daß Polen Schuld an dem 
Unglück ſei da es der Bahnlinie nicht genſtgend Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt babe, wäßrend Polen die Urſache des Ungtücks 
in einem verbrecheriſchen Anſchlag ſieht. Es fnd ſeinerzeit 
auch Verhaftungen „ aber von einem Prozeß in dieſer 
Angelegenbeit bat man nichts gehört. Da keine Einigung zu 
erzielen war, kam man überein, einen neutralen Ober⸗ 
aßter zu hbeſtellen, der nunmebr ernannt worden iſt. 
Korrisorichiebsgericht wird nunmehr demnächſt zu ſeiner 
endgültigen Eniſcheibung zuſammentreten. Es ſind bisber 
Aber 100 Zeugen vernommen worben, wiederholt haben Lokai⸗ 
germine flattgefunden. Das Obergutachten wird Mitte Iuli 
in Danzig erwartet. Ende Jult dürfte dann die Enticheidung 

  
  

Bei ben Chocolate Kibdies. 
Nun iſt dieſes luſtige Völtchen von Negern, Halbnegern und 

Fisbiiielt auch bet uns in Danzig. Seine wilde röhlichkeit hat das Haus erfallt, ſelbft den zähblütigen 
Renſchen des nordöſtlichen Deutſchland angefteckt und i 

einen Begriff davon gegeben, wie man es drüben in der an⸗ 
deren Beit anfängt, den in der Maſchine morbid gewordenen 
Körper wieder hart und eloftiſch zu machen, ihn am Rihythmus 
La entzünden, den 45 raunen eſen verkörpern im 
riumph. Sie ſind mit ihren Künſten durch bie Metropolen 

des Abendlandes gezogen, mit Beifall überſchüttet worden, die 
Hiitzn en und Revuen haben lange Artilel über ſie gebracht. 
Die Photographen haben geturbelt, und die Reporter haben ſie 

  

interviewt. Ihr Lob iſt in allen Sprachen des Kontinents ge⸗ 
ſungen worden, und wenn ſie ſich nun abends im Hotel Mono⸗ 
pol in ihre Betten ſtrecken, müde von der Arbeit des Tages 
und noch müder von der ganzen letzten Arbeit in den fremden 
Landen, dann werden ſie leicht und wohlig ſchlafen in dem 
beſeligenden Gedanken, daß dies die letzte Station ihrer Fahrt 
iſt, daß nun das leidige Leben in den Koffern ein Ende ienr 
nieß ſie in wenig Wo wieder bort ſein werden, wo der 
kleine Gefang ihrer Kehlen und der große Geſang ihrer Lelber 
bas Gcho findet, das er braucht, um ſtark, froh und lebendig 
u bleiben: in den Rieſen⸗Mufic⸗Halls der Hudſon⸗Metropole, 
n den Dancings und Rigger⸗ heatern von „63⸗Street⸗ 
Theatre“, von „Club Alaban“, „Plantation“ und „Colonial“. 
Es wird ihnen bort nicht paſſteren, daß ihre blanken Augen 
und ſchimniernden Zähne in einen halbleeren Theaterſaal 
lachen, aus dem ein Beifall emporplätſchert, der vorgibt laut 
n ſein, wenn er auch unbedingt ehrlich iſt, ſondern man wird 
hnen in gleicher Tonart antworten, b* aufpeitſchen zu neuen, 

Peian Wrtg n wilberen Rhythmen, und ſte werden ſchnell und 
leicht das müde Abendland vergeſſen. 

Uns aber wird dieſe einzigarüige e auhhe Kabarett⸗Show 
unvergeßlich bleiben. Was dieſe Leutchen bieten, iſt durchaus 
Kunſt, iſt ein Extrakt aus Abon dütaz Variets, Tingeltangel 
und Revue. Aus jedem davon iſt das Lebenſpendende, Er⸗ 
hitzende, Weſenhafte entnommen und zu einem lockeren Ganzen 
uufammengefetzt, das ſich „Chocolate Kivpies“ nennt. Satte 
erſtänbnisloſigkeit mag die Naſe rümpfen über „alberne 

Hopfer“ oder „blöden Schreikrampf“, mag den Fall mit 
„Variets“ abtun. Es iſt aber viel mehr: es iſt eine Angelegen⸗ 
Pun der Rafſe, die 0 hier Manche mn herrlich wilder Unge⸗ 
unbenheit. Zugegeben, daß manches immer wieverkehrt und 

dadurch etwas ermüdet, auch zugegeben, daß der Urwald⸗ 

brobem EA mauchmal durchſetzt iſt mit den Parfüms einer 
lie gefälligen Ziviliſation; aber ver Grundton iſt doch ge⸗ 
lleben, der wirde Urquell raſt doch noch ſtark und lebendig. 

Schade, daß da weiße Perücken, Reifröcke, Affenjä 
und mancher Firlefanzbehang die edle Freiheit des Leibes hin⸗ 

dert; ſchade, daß die Nichger⸗Songs ſchon vertleiſtert ſind mit 
„Kompoſttion“; ſchade, daß ruſſiſche Tanzmeiſter in Dreſſur 
ſein ürſte haben, was nichts als elementare Schwerioſtclert 
ſein dürfte. 

Denn akrobatiſche Gymnaſtil ſieht man höchſtentwickelt 
eute auch in London, Paris, Marfeille und Berlin, und gute 
asz⸗Bands ſpielen in, manchen Tanzhäuſern der eurppäiſchen 

roßſtädte. Das alſo iſt es nicht, was hier bezaubert, begeiſtert. 
Was hier bezaubert und vegeiſtert, kommt zunächft von 

innen; kommt aus dem Blut vieſer farbigen Menſchen, die die 
ſtrahlende Helle tropiſcher Sonne ausſtrahlen in Ton der 
tieriſch⸗gellen Kehlen, im federnden Flug und Schwung der 
Leiber (daß dem Zuſchauer davon faſt die 82i1 Hir wehtun), 
in dem großen, köſtlichen Lachen einer Freiheit, die von R. 
gar nichts wiſſen will und ſelbſt zur Raſt verurteilt, no 
Luſtig⸗trotzige Synkopen mit Zehen und Ballen auf den Boden 
trommelt. 

Seht euch dieſe Niggerteris an, wenn ſie ihren burlesken 
Kohl machen, daß man vor Lachen in Schweiß ſitzt! Seht euch 
ieße Lennlicheen⸗ ſpringenden, lachenden, kreiſchenden Girls an, 
dieſe herrlichen Bronzeleiber auf hohen Beinen, die auch n⸗ 
überm Knie ſchlank ſind! Hört euch dieſe über allem köſtliche 
Hallodrimuſit au, die aus Saxophonen miaugt, aus Trom⸗ 
eten lacht, aus Roſaunen rülpſt, aus Bagnos knurrt und 
uſtet — und doch, alles in allem, eine Symphonie aufführt, 

die dunPieree einer tierhaft⸗lummerfremden Freiheit, die der 
abendlän ſche Menſch vor taufend Jahrer verlor. 

6 

  

Aber wohl ihm, wenn er noch nicht ſo ſtumpf geworden iſt 
daß er ſie hört und verſteht. Darauf kommt es hier nämlich 
in der Hauptſache an, was den Zuſchauer betrifft. 

—. Willibald Omantowſti. 

  

Sühne für das Blut in der Hölle. 
Von Ricardo. ů 

Lediglich den Diebſtahl von acht Pomucheln ſieht das Ge⸗ 
richt als reſtlos erwieſen an. 

Alles andere iſt dunkel, ſchwankt zwiſchen Lachen und 
Weinen; ja nach Phantaſtevermögen vermag der Hörer dieſer 
Schöffengerichts ahn eine Groteske oder ein blutiges 
Heranßg in finſterer auszumalen, ja nach Phantaſie⸗ 
ermögen. 

Säbel und Beil, Tauben und Pomuchel, Frauen und 
Männer, Blut, viel Blut, und eingetretene Fenſter und Türen 
— alles da, aber — keine Zeugen, nur Beteiligte. (Gott ſei 
Dank! ſage i ch.) 

Meine alte Forderung zur Juſtizreform wird aktuell: In 
jeden buich Dunfle Vo ein Kompaß und ein Schiffs⸗ 
kot, um burch dunkle Vorgänge ſicher den Weg zu finden und 
Grundpeilungen vorzunehmen. Eventuell wöre auch die La⸗ 
dung medial veranlagter Schö * 1* erwägen: Hellſfeher oder 
Telepathen. .. Doch ich ſchwelfe ab. 8 

Alſo, die Urſache der fürchterlichen Vorgänge am 8. Januar 
1926 i0 Hölle wer“ Pölte hinter à Kü nicht etwa der mit 

egeſeuer, wo die Großmutter ves ffitzt und alle Meineidigen 
inkommen), die Urſache waren zwei weißhe Tauben. Betont 

ſei, daß der eine ranben W⸗ dem Gericht ausdrücklich klar 
machte, die weißen Tauben waren nicht etwa sechte“, beileibe 
nicht, es waren ganz gewöhnliche „Spooks“, keine „Danziger 
Hochflieger“ oder „Maſerchen“. Dieſe Tauben wollie Seb L. 
von dem Händler Pl. kaufen. Leo hatte als Sachverſtändigen 
ſeinen „Kumpel“ Guſtav K. mit. Der Händler kam eben mit 
ſeiner Frau und ſeinem Fuhrwert von einer Handelsfahrt 
urück und Hatté auf dem Wagen eine Kiſte intt noch 13 
Pomucheln, große und kleine Luitbe munter durcheinander — 
ja, hm, wie ſag ichs meinem Kinber Wie erzähl ich weiter? 

Kurz und gut: nachdem der Händler mit Leo der Tauben 
wegen verhandelt Wonuchel — Hie grdßt iſt, Klaut 5 iulen 

wundervolle ie größten, 25 Auſten 
60 gewogen haben. Die Hleinen läßt man im Die 
eiden angeklagten Frauen ſollen die Pomucheln bekonun ᷣen 
aben, aber der Händler kam auf das Geſchrei ſeiner Fran 
erbeigeeilt, die Pomucheln ſind irgendjemand unter Dern Aun 

fr mes ä 
  

ſie wieber Fiſche ſind ünrde glatti) und der Händler 

Es war eben dunkel, —— — bDen Scndel 
ſt lumen an Schüdel 

geworſen Weiomnmn, unh Süoer iem, ꝛehener. die Scherben 
noch tagelang auf dem Hofſe lagen, ſagte er. 

geüt. ,, 0 
SSwar, laben, bcle f mt geweſ 

unden am Kopf und Meſſer Wte che im Arm 
loſſenen 

ſe. Sie wäre blutüberſtröt jen. 

ber mit, einem geſchloſft eler —man icht michts mehs, 
aber ein n hen durch laroniſ Atteſt bringt ſte bei. ann 
die Tärritze die Auouagten müt emem eI abgewehrt, ein 

  

Beil haber er gehabt, jawoßl! Veil und Subet PeUe 
Die Angeklagten wollen mit un ſen 

worden ſein. Der eine mit dem ſe⸗ Beil 

cheiben wur gertrümmert, beſchädi 
Knüppel ſauſten übe Schädel, vas Pferd follte geſtohl' 
werden. 5 um Lie ECckn d ins ſber eucken wiord. 
gierige Augen... Die Frau ſagte, ſie ſei ſehrnervös und 

  
an dem Abend vor Angſt beinahe geſtorben. Das Btiut ſtoßß 
und ſtrömte, das viele ſchöne Bliit. 

Still folgen die Angeklagten den L Kel der Frau. Eins 
unumſtößlich wahr, ſagen ſte: alles iſt gelogen! Leo kennt 

ſich vor Gericht aus, er iſt fünfmal wegen Diebſtahl vo, Mrhid 
„Ich möchte doch bitten, daß Herr und Frau Pl. zum Eid 
Peeihter werden, Vapie er. „Jawohl, jawohl, alles können wir 
eeibigen“, kommt die Antwort. 

Urteil: Wegen gemeinſchaftlicher körperlicher Mißhandlung 
werden Leo und Gu tav zu je 20 Gulden verurteilt. Leo 
auberdem wegen Diebſtahls zu 30 Gulden an Stelle von ſechs 
Tagen Gefängnis. Sachbeſchädigung liegt nicht vor. Die 
Frauen kommen ganz frei. 

Dumpfes Grauen liegt über dem Grlüſtert hein die ge⸗ 
annten Ohren erſchloſfen. Schließlich flüſtert ein Kriminal⸗ 
dent einem anderen zu: „Emil, verſteihſt du, worum de 

grote Spektokel, wat wer domals los geweſt?“ — „Du beſt ia 
ſchucker“, ſagt Emil, „paß doch op.“ Ja — das kann man 
leicht ſagen. 

Die Erhebung der Weinſtener. 
Ein Antrag der Deutſch⸗Danziger Volkspartet im Volks⸗ 
tag verlangt die Erhebung der Weinſteuer beim Großbandel 
baw. bei der Einfuhr, während zur Zeit die Weinſtener im 
Lleinhandel erhoben wird. Der Wirtſchaftsausſchuß des 
Volkstages hat ſich zuit dieſem Antrage in mehreren Sitzun⸗ 
gen beſchäftigt und hat ihn in ſeiner geſtrigen Sitzung mit 
gegen 5 Stimmen bei einer Stimmenthaltung abgelehnt. 
Dagegen wurde eine Entſchließ ung des deutſch⸗liberalen 
Abo. Schmidt angenommen, die folgenden Wortlaut bat: 
Der Volkstag wolle beſchließen, den Senat zu erſuchen, in 
eine eingebende Prüfung darüber einzutreten, ob es aur 
Vereinfachung der Steuerkontrolle zweckmäkig iß, unter 
au erheben des Steuerbetrages, die Steuer vom Großbandel 
ön erheben. ů 

Sahn bleibt demtf Freiſtaat erhalten. „Beunrnhigende“ 
Gerüchte, ſo ſchreibt die „Danziger Beamtenzeitung“, mel⸗ 
deten, daß der Präſident des Senats, Sahm, den Freiſtaat 
verlaſſen wollte, um eine andere Stelle im Deutſchen Reiche 
anzunehmen. Wer darüber „beunruhigt“ war, wird nicht 
näber dargelegt. Mit Beſtimmtheit verlautete bereits vor 
Wochen, daß Präſident Sahm ſich um den Oberbürgermeiſter, 
poſten von Dresden beworben habe. Sahm hat jetzt auf 
eine Anfrage erklärt, daß er nie die Abſicht g⸗ t habe, von 
Danzig fortzugehen. Allen Göttern ſei Dank dafftr! 

Gaſtſpiele am Stadttheater. Am Dienstag, den 8. Inni, 
findet Lauf der Bühne des Stadttheaters außerbalb einer 
Vorfſtellung ein Probeſingen des erſten ſeriöſen Baſſiſten 
Hans Görlich vom Stadttheater in Brünn mit Orcheſter 
ſtakt. — Am Mittwoch, den 9. Juni, findet in einer eigens für 
dieſen Zweck angefetzten Aufführung des „Zigennerbaron⸗ 
ein Gaſtſpiel des Herrn Hans Horſten vom tatheater 
in Elberfeld als Varinkav anf Engasement datt. 

lizeibericht vom 5. Inni 1926. Feſtgenommen 34 Per⸗ 
ſonen, Larunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges und 
Unterſchlagung, 3 wegen Körperverletzung, 1 weden Be⸗ 
drohung, 1 wegen Widerſtandes und tätlichen Angriftis, 2 
wegen Bansbruchs, 1 wegen Trunkenheit und Widerſtandes, 
12 wegen Trunkenhbeit, 1 laut Haftbefehl, 4 in Polizeibaft, 
5 wegen Obdachloſiakeit.         

  

    

       



Serletzun davongekom⸗ SCasnitz. Die beiden, vermißten Paodier 

Dren. o We PfETue K fM1an ng. Wegen geborgen., Die Annahme, daß zwei in erſch aue wa bem. 

Unterſchlagung von, 31 012,40 Mark, begangen im Laufe der aus nach Schweden wollten und in beſtättiot uich micht Der 

beiden Jahre 1925/28 wurde ber Sos verondrgeigoom Siu bent⸗ ber Gielss welder Mebiaine einidsttein Labniser 

Soesgerect n Mue Jchren Such aug undbvier Zahren Freund batten von ihrem Plan, Malmö zu erreichen, wegen 

  

    
Schlechte Beiſpielt Schöffengericht zu zwei Jahren Zuchthaus und vier Jahren 

— 

mmender Gewitterböen Abſtand nehmen müſſen, Ein 

Das wülrbeloſe Verbalten der nationaliſtiſchen Berbände Ebrverluſt veructell.—..; 
iu ber Nähe befinbliches Hochfeeftſcherboot nahbm veide an 

bei der Marienburger 650⸗Jahr⸗Feier hat in Bütow Nach⸗ x 
Bord und landete ſie in Warnemünde. 

ahmung gejunden. Der pommerſche Oſtmarkenverein hatte Dir Baukrmuruhen in Polen. Echnelbemübl. Einem Standal, der weitere , 

r den W. und 30. Mai in der bart an der polniſchen Gren⸗ 
ä 

iegerden Kreisſtadt Bütow eine großangelegte Kundgebnng Auch in dem faſt nur von Weißruſſen bewohnten Kreiſe gezogen hat, iſt dle Vericbi benen Allers 1 Erhen ſeilgenom⸗ 

für das Deutſchtum geplant zu der auch eine größere Angahl Rowo⸗Grudek iſt es zu Bauernrevolten gekommen. Die duen männliche Dern Her ichts ſabenen „ngefuhrt. die verdächtig 

Pon ehemaligen Heerſübrern ihr Erſcheinen zugeſaat batte. Dienſt im polniſchen Heer einberufenen Rekruten aus weiß⸗ men und dem Gexich laſtet And an einem Schulmädchen 

Das Reichsbauner Schwarz⸗RotsGold hatte ſich zur Ueber⸗ dielher, Dörfern meuterten, zerſtörten in mehreren Orten und, teilweiſe ſtark ßetit Lanblungen vorgenommen zu 

Taſchung de5 Oſtmarkenvereins Anfang Mat auch zur Teil⸗ädie Kanzleien der, Bezirkskommandos und leiſteten der pol⸗unter 14 Jahren unſittliche Handlung 

nahhne gemweldel, um bei einer Kundgebung für das Volks⸗äniſchen Palihe e menenden Widerſtand, daß Trnypen- baben, Ein 5 

tum nicht zu fehlen. Darauſhin zogen die ſogenannten abteilungen aufgeboten werden mußten, um die Meuterer Schneibemühl. Ein Kind verbrannt. Ein be⸗ 

a ba . a ů ů rſchaft ſtehenden swertes linglüc, dem ein jugendlichcs Meuſchenleben 

paterländiſchen Verbände ibre Vertreſer aus bem vor, (Izu, bändigen. Da die unter polniſcher ſchaft ſtehen daueraswertes Unal in Frauſtadt (Grenzmark 

bereitenden Ausſchuß zurück und erklärten, ſie wären außer⸗ Weißruſſen mit ihren Stammesgenoſſen in Sowjetweißruß⸗ um Cpfer flel, ereignete ſich 

ſtande, mit dem Reichsbanner gemeinſam an einer Verau⸗ land in Fühlung ſtehen, wird von polniſcher Seite eine ge⸗ oſen⸗Weſtpreußen. Als das vierjährige. Söhuchen der 

ſtaltung teilzunehmen. Darüber kam es zum Bruch, ſo daß beime Einwirkung von bieſer Seite befürchtet. Dmorzakſchen Eheleute in Abweſenheit der Mutter, die für 

in letter Siunde nuch öie Oſtmarkenkunögebung in Hätow werige, Minnten auf den Hoirgegangen rrau- ich aun Ddas 

wetzen des verantwortungslofen Verhaltens der ſogenannten 
ů zu ſchaffen raachte, ſingen ſeine Kleider Feu-r. Auf das 

vaterländiſchen Verbände abgeſaat werden mußte. ; Brieſen. Tödlicher Sturz. Bei der Auffriſchung äGeſchrei des Kindes eilte die Mutter in das Zimmer und lah 

des Innern einer Kirche in Brieſen war, der aus Breslau das Kind in bellen Flammen. Sie lief mit dem Knaben auj 

gebürtige Kunſtmaler Wilhelm Kurk beſchäftigt. Als die den Hof, wo ein Mitbewohner herbeieilte und durch Um⸗ 

    

omme Arbeiter Feierabend machten, kletterte Kurtz noch einmalhüllen die Flammen zum Erſticken brachte. Die Brand⸗ 

Vrandbotoftrvpbe in einem 0 erſchen NDrf. auf das Geri, um die Arbeiten in Augenſchein zu nehmen. wunden waren jedoch ſo ſchwer, dat das unglückliche Kind 

Fünf Gehböfte vom Feuer ergriſſen. Plöslich glitt er auß und ſtürzte aus einer Höhe von, 1274 ſeinen Verletzungen erlas. 

Das Dorf Barfußdorf (Kreis Naugard) iſt von einer [Metern ab. Mit einem Fuß blieb er an einem Balken Stralfund. Ein Bensin tanf explodiert. In 

ſchweren Brandkakaſtrophe beimgeſucht worden. Bisher ſind bängen und ſchlug wit aller Kraft. mit dem Kopf gegen das 

funf Gehofte von, dem Feuer ergriffen, das noch nicht zum (herit, worcuf er vollends herunterſtürzte. Er war ſo⸗ Ler VetteclerVer Hirmg, Echtßh wür Md einein Maser 

Stilltand gebracht werden konnte. fort tot. unterwegs geweſen und batte bemerkt, daß der Benzintank 

— 
golbern. Ein ſchlechter Scherz, In der Schnitter⸗leckte. In der Garage verſuchte Schulz, den Wagen zu reva⸗ 

Rönigsbera. Ein ſchwerer Automobilunfallkaſerne des, Rittergutes Ribbekart in Pommern verbanden rieren, hat dabei wahrſcheinlich ein Aurzſchlußkabel herab⸗ 

hat ſich am Donnerstaa in der⸗ fünkten Nachmittagsſtunde auf zwel vpolniſche Schnitter die elektriſche Leitung mit der geriſſen und vlötzlich ſtand der Wagen in bellen Flammen, 

der Landſtraße bei Wallkeim, im Kreiſe Fiſchhaufen, eretanet. Türklinke, um einen erwarteten Arbeitsgenoſſen bdurch den weil der Tank, in dem ſich noch Benzin befand. Feuer ge⸗ 

Dort fuhr ein mit fünf Perſonen beſetztes Automobil. Führer elektriſchen Schlaa zu erſchrecken. Statt des polniſchen fangen hatte. Schulz, der gerade unter dem Wagen lag, trug 

Paul Hbſchernikat, gegen einen Baum, ſchlug um Und ging Schnitters trat der Arbeiter Lange ein. Bei Berühren des ernſte Verletzungen an beiben Armen⸗ davon. Das Auts iſt 

in TFrümmer. Ein Student Hans Haſfenſtein iſt dabei tödlich Dräckers wurde er vom, elektriſchen Schlas getötet. Die vollſtändig verbrannt; ebenſo iſt auch die Garage ſtark be⸗ 

verletzt worden. Drei weitere Studenten und der Führer volriſchen Schnitter wurden verhaftet. jchädigt worden. 

Lungeleiderundiusen — 
Hleid aus Wasch- 4* MHlei Kutiel- 96² 

musseline, neue Mustet Jump.m. schw.-w.R 
* 1 

Hleid aus Wasch- 6²⁰ Mleld. 20 
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„ 2 
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Hileüds GA·*² Hieid. 30 
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1 Und während ſie ſo mit ihrem Töchterchen ſchwätzt, als ] ſeiner eine görende Reizbarkeit, eine bew nde „, bi⸗ 

wenns ein Großes wär, das Sinn und Verſtand genus deſtet, nicht Ruhe gidt. Daß ſüe ün io döllig Runbenchtel laßt, i 

  

um ihr zu folgen. brechen glitzernde Tränen aus i Aunt wed i Til ‚ 
unb Lin wet 5 — hie. Wen? gen, Uhn 1 aunt — kremacht. Gehen kümmert, das iſt es, was 

Ein ſchmaler Soemgmenefen ſũ verſtohien in ihr Sie ſehen ſich oit Tage nicht. 

Aeh ſer f und träügt Sicht und Wärme hinein, mas f̃e ſich auch Stellt er ſich zuweilen pünktlich om Abend ein, ſo gerüt er 

Siel, weiche 
in innerliche But, wie ſie über ihn hinnoegblickt und ſtumm bei 

SB. Fortſchzung Gewiß weiche Le wuemt che Heilig Heilig bbr. unt dem Kinde in ihrer Arbeit hockt. mag er ſich auch noch ſo lant bemertbar 

8 Har die Kruſe recht, muß ſie um des Kindes wilen bei ihm EDud all bie G Daß ſie um einen Schatten bieicher wird. wenn er mit dem 

keügen Gottt⸗ aaſt, ů bie Doßen — wird ſie Mrer Thea iparen all Kinde ppielt, und daß ſie ganz, aund heimlich zu,em pinüper. 

KSer ett!“ geft- Be, mein Gort. was fol ich umtr Daus Sedanten. mnit denen jo ein fleines Ding ſieh ſchlerpt ſchielt, wenn er ſo kurz und abgebroccen mibufte, wimmieer 

deſen nein, fie Uesi ihn nicht wiehr. vefſen in ße scher. Theas ſie wiſſen ng, Von ihr ſol ſies erfahren. Sie wird nicht wahr. Auch Wilhenme härfise Beluche, verorießen ihn. 

—82 Ein Pishiges 88. Pein Was will benn der? Spielt wohl gar den mitleidigen Tröſter. 
  Der stoypf it ihr weh, und doch verſiakt ſie ka kamer fieferes f Söcheln erhellt ihre büſtere Miene. anaI 5 ů ů 

E ů 8* 2 Dabei quält ihn fortwährend dieſer trockene irſten, und 

Auß das nichn iirt ricrn, doch müht er ſich, ihn vor Ellin zu unterdrücken. Woyrn bra 
umen. 

—. 2 

238 ſit diei fi E ü üßt es inbrünfti, . 

bate ſe nur an wieſen mrant Pagessgeas ae: „ e eh üer e Aen ns eaßtes nüreenes Peide auf. uai Ob er den Volier ienhuuneen ſebi, Er iach 
Wer es deun, wodarrch er erne Jolche Karht über ie Kewpanen le5 hreunt vourinander 

Sanm Lornmt —— 2a cle den Seun. Sen Aberftäfties Serd wusz lant. Die Quadſalber, was können die einem herjen! Es hat ja 

und eine fleckige Köte überzieht fir. x Sie füählen beide, wie ein eiſiger Lufthauch die Kleine Boßh. nichts auf ſich, gewiß nicht. Er fühlt ſich ja ganz wohl. Sicher! 

Lunp ucs 28 inßeateen unberti. es ls — 8.—5 urrnmg austfült der jedes nen erwachende Geßüiühl im erſten — Nur fatal, wenn ſie im Kontor ihn ſo beventlich anſcharn 

guis Ut heeeeis Geß s en hßß. *ie faßlen 88. urnd Lins bm . Ren lei Und die Bergemann, was die ihm zuſetzt! 

geßeiste Cien: üiere beiden macht leiieſten Es iſ ja lecherlich, einfach lächerlich! Er weiß, wo ſeine 

She, is, 10 Wirs e acden' Entert ke vor Pp bin, Seucn Giin eert der ein Scetten Dunch pes Bars kämmgieje Dualer, dieje Gewiſenepein,, Bob er, Micht Stemin int 
Saie f 3 2 ‚ ‚ ſe len, ũſe iſtenspein, daß er nit 

SScber, els fänsete Pe den Schall inrer Schritr Uud jede Draihin heßert unb doch gegen beide Pilichten hat. am REuS⸗ 

Lü eet ieug Dens jse Das zue Laueuner eeeitr Und wenmEim das erſt wüßte! 
IE Licht caieeet mette Krpecten bepertch zie bgs Bren bdieſem kiuden Grünm Aaſichen, eß 2s 10 geßmmhhk. 

. Dern Kamenleſe Mädigkeit beherrſcht die imnge M inneren Grimme e⸗ n. e gekommen 

„Dir KHürt en um Aein ganzes Seben, HBörſt e, E Süesnt web Auscse-ig, Denei vrcrtes Beimn Biein ve⸗ Mußte das denn ſein * 

2 
3 

S2 

Sichen? — .— — zich ſelbyß, verbringi ſie ihre Tage und ſehnt ſics Peßendig nach Und dann wieder dieſ⸗ Sehnſucht nach Frau Ellin, die ihm 

Uünd wieder wird ge nachdenelich. der e es ſo denlel und fißl imi i 2* ntelei ‚ 
rlüet W8 — Kacht, wo es ſe U E.Aur Lclafen Wül fe. aur immer mehr und mehr entgleitet. 

CFortſetzung lolgt) 

    

Aes ihm fera, . demmn verfält 

eeeee e eee üe-e ü 
226 Kdat. E.s 83 2 ———— irtkt den Ses gin Lir Deie, ü rg.n des erer erses 

Kübees, Sorssg. e ied eueie de Arst Küfftßt. — 
Pie ias Eie wemnßis in werber unbäntet Sieht uue Wens Seinrech Perkolgt Fe. Ens in ſeimen Auger fiadkert es nußet. 
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Das beste Frühstücksgetränk 

für jedes Alier ist Kathreiners KneippMal=- 

Kaffee, auch mit Milch genossen, vorzüglich- 

2² Der Gehalt machis! 

  

       
  

 



N. 128 — 17. Jahrgang 

Kinder als Zeugen. 
geun man auf Zeugniſſe von Jugendlichen etwas geben? 

öů Sugbeſtive Beeinfluſſung. 
Das allgemeine Intereſſe an der Glaubwürdiateit iugend⸗ 

licher Zeugen namenilich da, wo es ſich um Stittlichleitsprozeſſe 
bandelk, iſi in letzter Zeit beſonders durch den Lützow⸗Prozeß 
wieber-geweckt worden. Es ſpielt aber auch — und namentlich für den Lehrer, der eine Unterſuchung anſtellen muß — über⸗ 
haupt eine Rolle. Wir wiſſen aus den Ergebniſſen der Jugend⸗ 
ſychologie, daß wir Erwachſene das jugendliche Alter oft ganz 

telſch einſchätzen, weil wir von der Einſtelung ausgehen, die 
wir zu den Ereigniſſen und Dingen haben. Das Kinder⸗Vor⸗ 
pubertãts⸗ und Pubertätsalter aber iſt durchaus anders geartet, 
und varaus erklären ſich die mitunter verhängnisvollen Fehl⸗ 
Mmuchl- die der pſychologiſche Laie — Lehrer oder Richter — 

Das iie Gecendber auß ren Cplipen, igem Piedkaegdte Unbeirr⸗ 
jet außeren Einwirkungen, vie ja übriget 

bei uns nicht unbedingt vorhanden x gens auch 
fehlt in der Jugend, und zwar am ſtärkſten im Lindes⸗ 

und Vorpüubertätsalt fr. 
Vortreffliche Beiſpiele für ſolche Fälle gibt das eben erſchienene 
Duch von Prof, Dr. William Stern (Damburg). Ius einer 
Klaſſe von 22 achtjährigen Knaben richtet der Lehrer in Gegen⸗ 
wart bes Direktors an die Schüler die Frage: „Heute trüh, 
als ihr auf dem Shörie mir aufgeſtellt wurbet, iſt ein ib du 
mir gelommen.. kennt den Herrn gewiß, Schreibt auf 
einien Zettel, wer es war.“ Sieben ſchreiben Namen „ ob⸗ 
gleich niemand da getveſen iſt. Auf die Suggeſtionsfrage: 
„Kicht wahr, es war di rr M.““, wobei ber Hirektor hinzu⸗ 

gt: „ Ich will die Wahrheit wiſſen“, ſchreiben ſiebzehn Herrn 
„auf. Auf weitere Fragen nach dem Ausſehen des Mannes 

machen nur noch zwei ler keine Angaben. Hierauf wurde 
bas Verhör mit einzelnen Schülern weiter fortgefetzt, die biäs 
ins kleinſte hinein die nicht ſtattgehabte Unterredung ſchilderten. 

Ein anderer Fall, bei dem es ſich um einen 15lährigen 
Knaben handelt, der behauptete, baßber vor 175 Jal en bei 
einem Beſuche Bilder von nackten Männern geſehen hätte und 

geſchworen habe, darüber und über alles Mögliche, was ihm 
ſonſt erzählt worden ſei, zu ſchweigen: Der Junge wurde dann 

noch einmial vurch ſeinen Onkel und ſpäter von dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter verhört. Zwiſchen ver letzten Wang bem und 
der erſten lagen etwa fünf Wochen. Jeüt war aus gent⸗ 

Eit Kern des Erlebniſſes unter bem Einfluß der ſexuellen 

S ee, — ů ein e ge⸗ r 
55 e der Knabe beſucht hatte, an dieſem vorgenommen ait W—**** 

Drei Mädchen von etwa zehn Jahren erzählten eines Tages 
in der Schule, ſie hätten am Nachmittag vorher einen fremden 
Mann in der Klaſſe angetroffen, der ſie mit dem Taſchenmeſſer 
⸗bedroht hätte. EineAngſipfochoſe brach in der Schule aus und 
machte trotz anfänglicher Beruhigungsverſuche ſolche Fort⸗ 
ſchritte, daß ſich der Lehrer zu einem Verhör entſchließen mußte. 
Als er ſie nun in dem Klaſſenzimmer, in dem ſie behaupteten, 
den Mann getroffen zu haben, fragte, wo er geſtanden hätte, 
ih v. es ſich, daß keine einzige das zu ſagen wußte. Es ſtellte 

· darauf heraus, 

daßt die ganze Sache erfunden war; 

die Wapchen hatten ſich augenſcheinliche in der Dämmerun 
Lerbichte und aus dieſem Geſüh berans hotten ſie den Mann 
er ů 

  

Beſonders ſchwierig liegen die Fälle, in benen vor Saruß: 
Aoder vor einer antorttativen Perſon ausgeſagt werden mu 
Eiſ der Vernehmende irgendtwie voreingenommen oder pſycho⸗ 
logiſch ungeſchult — und das iſt leider heute z. B. bei der Po⸗ 
lizei die Regel — ſo fragt er aus dem Zeugen, ohne es zu 
wollen alles heraus, was er ſelber denkt. Stern führt hierfür 
einen Fall an, der in Berlin ſpielte: Ein Rektor war auf Grund 
der Ausſagen mehrerer Zeuginnen wegen Sittlichteitsver⸗ 
brechen verurteilt worden. Fahre ſpäter ſagten dieſe Zeuginnen 
übereinſtimmend aus, daß ihre Beſchuldigungen falſch geweſen 
worbeß es ſeien ihnen dieſe Angaben „in den Mund gelegt“ 
worden. 
In einem beſonders kraſſen Foll wurde ein Lehrer, über 
den das Gerücht ging, er habe ſich an 7—Sjährigen Schul⸗ 
mädchen vergriffen, durch einen Polizeibeamten zunächſt aus 
der „ 60 fe ſchult verhaftet. Nachdem ſo den Kindern der Ge⸗ 

„danke, er ſei ſchuldig, in ſtärtſter Form ſuggeriert worden war, 
ſolgte das Verhör durch den Kriminalkommiſſar, bei dem die 
efähigten und wahrhaftigen Mädchen der Klaſſe nichts gegen 

den Verhafteten vorbrachten, dagegen zwei notoriſch ſtark 
phantaſtiſche, geiſtig minderbegabte ihn ſtark belaſteten; dabei 
deiaten ſte Kenntniſſe und bedienten ſich einer Reihe von Aus⸗ 
rücken, die ihrem Alter durchaus unangemeſſen waren. Trotz⸗ 

dem wurde das weitere Verfahren nicht eingeſtellt: in der An⸗ 
klageſchrift des Staatsanwalts wurden ſogar die Kinder, die 
nichts Belaſtendes ausgeſagt hatten, als Zeuginnen gegen den 
Lehrer benannt. 

Aber auch ohne jede Beeinfluſſung durch andere — ein 
ſolcher Fall lag ja ſchon bei den Mädchen vor, die den Mann 
geſehen haben wollten, der nur ihrer Phantaſie entſprungen 
war — iſt im Pubertätsalter, wo die Sexualität Denken und 
Fühlen der Heranwachſenden in einem Maße beeinflußt, von 
dem ſite ſelber ſich ſpäter kaum mehr einen Begriff machen    
Die Reiſe des deniſchen Kreuzers Hambürg- nach den Ver⸗ 
Sinigten Siaaten haß zu einem diplomatiſchen Zwiſchenfal 
geführt. Infolge des anſcheinend ſehr intenftven Verkaufs 
von Bier durch die Mannſchaften der „Hamburg“ an zahl⸗ 
reiche amerikaniſche Beſucher des Schiffes wurde von der 

PPPT* ington Proteſte eingelegt. Da gewiß keine 
ů tureroberungen“ der deutſchen Marine. 

lönnen, jede Ausſage (namentlich wenn es umn eſchlecht⸗ 
liche Dinge hanvelt), ganz beſonders machhuprüſen, Auch ber 
gibt das Sternſche Buch vielfache Beweiſe von der Unzuver⸗“ 
läſſigkeit Iugendlicher. 

Der erſchütterndſte iſt wohl „der Fall St.“: Bei einem 
Studiendirektor genoß ein 15lähriges Mädchen Unterricht. 
Eines Tages 

kier ſie ihm um den Hals und küſßie ihn. 
Er gab ſofort den Unterricht auf; das Mädchen, das von ihren 

Eltern befragt wurde, was o Müſſeir ſei, verneinte mit aller 

  
„Schimpfereien, wenn ſie wieder elnmal vor dem 

Veſtimmtheit, vaß außer dem Kuſſe irgendetwas zwiſchen iht 
und dem Direktor vorgekommen wäre. Fünf Wochen darauf 

ſie wiſte jetzt, vaß ver Direktor ſie in Schande gebracht habe. 
⸗Wie er es getan hat, weiß ich nicht.“ Deshalb pile ſte ſich 
das Leben nehmen. Auf Grund dieſes Brieſes und 
ſagen der Eltern, die indeſſen unmittelbar Belaſtendes nicht 
vorbrachten, wurde der Direktor zu zwei Jahren Zuchthaus 
perurteilt. Dabet wurde aber feſtgeſtellt, baß das Mädchen nicht 
ſchwanger geweſen war! 

Die von Stern angefübrten vielen Einzelfälle, von denen 
hier nur ein kleiner Teil wiedergegeben iſt, machen den Leſer, 
namentlich den Lehrer und Richter, ſicherlich nachdenklich. 
Zweifellos betätigt ſich hier wieder das Geſetz, unter dem unſer 

„Sroßfürſtin- Anni. 
Fauſihiebe, Echimpferelen und Liebeserllärungen vor Gericht. 

Die Putzmacherin Anni Sanneck, berannt geworden als 
falſche Großfürſtentochter, die ſeit unge erin beſchent Jahren 

ſchon die Gerie e Berlins als Hochſtaplerin beſchäftigt und 
eshalb als Veieranin auf dieſem Gebiete endumer wöc , hat 

ſud im Laufe dieſer Zeit m intei gebeſſert. Immer noch voll⸗ 
führt ſte die turbulenteſten Auftritte, ergeht⸗ WEtra wüſteſte 

erſcheinen hat. 
o ging es auch jetzt vor dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte, 

wo ſie wegen 26 Betirugsfälle angeklagt war, untz deshalb bäs 
Aufbebot der hineingelegten Zeugen wie eine Verſammlung der 
Sanneckſchen Gläubiger ausſah. Unter Lärmen und inte di 
wie ſtets betrat, ſo ſchreibt das „Acht⸗Uhr⸗Abendbläatt“, die 
„Gräfin v. Meerſtädt⸗Hülleſſen“, als die ſich Anni Sanneck 
diesmal ausgegeben hatte, den Gerichtsſaal. Dann belam ſie 
einen „Tobſuchtsanfall“, als der Vorſitzende, Amtsgerichtsrat 
Dr. Keßner, ſie nötigte, auf der Anklagebank Platz zu nehmen, 
während ihr in Freiheit befindlicher Mitangeklagter, der Kauf⸗ 
mann Joſef Palenker aus Elberfeld, ſich davor ſetzen durfte. 
Bums, hatte er 

einen Fauſtſchlag ins Genick. 

Nun entſpann ſich ein netter Dialog zwiſchen dem Vorſitzenden 
und der Angeklagten. ‚ 

Vorſ.: Ich werde Sie abführen laſſen. Sie ſind gar nicht ſo 
verrückt, wie Sie ſich ſtellen. — Angekl.: Ste ſind mehr verrückt 
als ich. — Vorſ.: Welche Vorſtrafen haben Sie? — Angekl.: 
Nicht mehr wie Sie. — Vorſ.: Ich werde Sie aber jetzt wirklich 
hinausführen laſſen. — Angekl.: Das können Sie ruhig tun. 
mir macht das gar nichts. ů ů 

Jetzt gab es etwas Ruhe, die zur Vernehmung ihres Mit⸗ 
angeklagten benutzt wurde. Frau Sanneck reklamiert dieſen als 
ihren Ehemann, jedoch will dieſer ſelbſt davon nichts wiſſen. 
Als er die Heirat mit der falſchen Gräfin beſtritt, drohte ſie von 
neuem. ſein Genick zu bearbeiten, was jetzt tatſächlich ihre Ab⸗ 
führung zur Folge hatte. 

Kaum war ſie außerhalb des Saales, da hörte man draußen 
das Klirren einer Scheibe. In ihrer Wut hatte die Angeklagte 
eine Scheibe eingeſchlagen. Mit blutenden zerſchnittenen 
Händen hetrat ſie dann wieder den Saal, ſie mußte erſt einen 
Notverb erhalten. ‚ * 

Doch keineswegs war Anni Sanneck dadurch beſänftigt wor⸗ 
den. Jetzt hatte ſie es auf den, Staatsanwalt abgeſehen. Als 
ihr für dieſe Ehre dankender „Ehemann“ davon erzählte, wie 
chr angeblich in Holland befindliches, in Wirklichkeit auf dem 
Monde liegendes Vermögen auf 100 Millionen geſchätzt wurde, 
rief ſie plötzlich dem Staatsanwalt zu: „Grienen Sie nicht ſol“ 

Vorſ.: Dex Staatsanwalt lacht ja gar nicht Das ſieht nur 
ſo aus! — Angekl.: Doch, er grient wie eine Flunder. —ů 

Weiter kamen die Zeugen an die Reibe. Faft jeden begrüßte 

die Angeklagte mit den Worten: „Na, war es nicht ſchön zwi⸗ 
ſchen uns beiden? Komm doch mal her, mein Junge.“ „ 

Da drohte wieder der Vorſttzende. Anni Sanneck faßte dies 
aber nur in ihrer Art auf. Denn ſie ſuhr den Vorſitzenden an: 
„Du willft wohl neidiſch werden; ſoll ich dir etwa auch eine 

Liebeserklärung machen?“ — Vorſ.: Danke ſchön. ich habe kein 
Bedürfnis. ů ů 

Iſt nun dieſes Menſchenkind, das jahrelang ſolche abſcheu⸗ 
lichen Szenen aufführt und trotz aller Strafen immier wieder 
ſug altes Gewerbe gufnimmt, weklich Ken Pi intakt, daß es 
ins Gefängnis gehört Früher bejahten die mediziniſchen 
Sachverſtändgen dieſe Frage. Und ſo mußte Anni Sanneck oft 
ins Gefüngnis und Zuchthaus wandern. Heute waren die von 
den Rechtsanwälten geladenen Gutachter Prof. Dr. Strauch 
und Gefängnisarzt Dr. Bürger anderer Anficht. Hyſterie, 
Morphiumſucht und Pseudologia phantsstics ſind auch bei der 
Angeklagten, die ſelbſt immer an ihre Märchen glaubt. die 

Grundlage für den 8 51. 
Endlich winkt alſo Anni Sanneck das Irrenbaus, in das ſie 

aller Khort wenn Piel, nach ſchon lange gehört und jest erſt 
recht gehört, wenn dieſer Wbrebies nicht ſchon einen Freibrief 
für ſie bedeuten foll. Da überdies auch die Zeugen heiͤte zum 
großen Teil erklärten, von der Angellagten, die diesmal haupt⸗ 

er Aus⸗ 

rafrichter zu 

fächlich im Rheinland ihr Unweſen getrieben hatte, nicht ge⸗ 
ſchäͤdigt worden zu ſein, wurde ſie freigeſprochen. Auch gegen 
ihren Mitangeklagten Palenker, der mit ihr gemeinſam die 
Schwindeleien begangen haben ſollte. ertannte das Gericht auf 
Canned Dinch da er ebenſo wie alle Gläubiger auf Anni 

janneck hineingeiallen war. ů 

2. Beiblatt der Vanrzigzer Volksſtiune 
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Sonnabend, den 5. Iual 1525 

gefamtes Leben ſteht: je mehr wir durch unſere geſamten 
Kulturverhältniſſe gezwüngen werden zu ſchematiſteren, deſio 
weniger zuverläſſig werden unſere Urteile im einzelnen. Ge⸗ 
naue Analyſen werden dem Einzelfalle viel gerechter, erforvern 
allerdings bei weitem mehr Ardeit und Zeit. Aber hier wird 
doch eins der wichtigſten Gebiete getroffen, das wir im öffent⸗ 
lichen Leben haben: Rechtspflege und Erziehung, die ja inner⸗ 

lich viel mehr Berührungspunkte haben, als gewöhnlich an⸗ 
genommen wird. Hier handelt es ſich um Menſchenleben. 

Und ſo wird man denn auch den Forderungen, die der 
Hamburger Pfychologe erhebt, im allgemeinen beipflichten 
können: Insbeſondere muß zu den Vernehmungen Jugend⸗ 
licher ein pſychologiſcher Sachverſtändiger hinzugezogen werden, 

ertränkte ſic ſich. In einem nachgelaſſenen Brief ertlärte ſie, Lanpiobuhaßlung dieſer Snchwerſtandine Heegrt antenn Die Hauptverhandlung dieſer Sachverſtändige gehört werden. Die 
Abneigung der gichter, dieſe Forderung anzunehnen, iſt be⸗ 
kannt; ſie fühlen in erſter Linie ſich als achn ſtändig und be⸗ 
greifen den Anſpruch von Nichtjuriſten nicht. Aber gerade 
müſſen durch das Syſtem, in dem ſie ſtehen, vas Schematiſie⸗ 
rung verlangt, und zwar die unglücklichſte, die er gibt, nämlich 
Entſcheidung nach den Akten, zu Urteilen kommen, die für den 
Laien unverſtändlich ſind und ſich leider nicht allzuſelten als 
belſee oder mindeſtens ſehr bedenklich erweiſen. Gerade ihnen 
ſollte deshalb die Teilung der Verantwortuns, die durch die 
Heranziehung des Sachverſtändigen erreicht wird, 
lommen ſein. 

nur will⸗ 

   

Die Brücke der Selbſtmörder. 
Ein Schutzgitter ſoll die Lebeusmüden 

abhalten. 

Die Iſartalbrücke, die in einer Länge von 
270 Metern und 30 Meter Höhe das Iſartal 
bei Großheſſelohe überſpannt, iſt jetzt mit 
einem Schutzgitter verſehen worden, um die 
vielen Selbſtmorde zu verhindern. Die große 
Zahl der Selbſtmorde hat der Brücke den 
Namen „Selbſtmörderbrücke“ gegeben. 

Unſer Bild zeigt die jetzt mit einem Schutz⸗ 
gitter verſehene Iſartalbrücke bei Großheſſe⸗ 
lohe, von deren Höhe ſich eine erhebliche An⸗ 
zahl Selbſtmörder in die Tiefe und die Fluten 

‚ der Iſar ſtürzten. 

  

ö Der kurze Rock iſt gerettet. 
Beſtickte Hoſen — der letzte Schrei der Pariſer Mode. 
Die Furcht vor der Reaktion gegen den allzu kurzen 

Frauenrock hat die franzöſiſchen Modekönige veranlaßt, nach 
einer Komprömißlöſuns des brennenden Problems Aus⸗ 
ſchau zu halken, die geeignet erſcheint, die ſtändig zunehmende 
Dewegung gegen den kurzen Rock einzudämmen. Die Frauen 
[teben den kurzen Rock und möchten ihn beibehalten; gleich⸗ 
wohl haben⸗ſehr viele Kundtinnen bereits bei ihren Schnei⸗ 
dern Bedenken gegen den Rock geäußert, der die Neigung 
bat, ſich beim Sitzen allzu hoch hinaufzuſchteben. 

müßte alſo ein Auswegsgefunden werden, und man 
Maubt, dies badurch zu erreichen, daß man unter dem Rock 

Hoſen herabfallen läßt. Dabei handelt es ſich aber, wie gleich 

    
    

„»bemerkt⸗werden mag, keineswegs um eine Annäherung an 
die Herrenmode und noch viel weniger um einen Verſuch, 
durch Entfaltung duftiger Spitzen einen Anreiz auszuüben. 
Dieſe neuen Höschen, die an die der Damen aus der Bieder⸗ 
meierzeit gemahnen, bilden vielmehr einen unzertrennbaren 
Beſtandteil jedes Frauenkleides 

Man ſieht unter den in Paris ausgeſtellten Modellen bei⸗ 
ſptelsweiſe ein blaues Geſellſchaftskleid, aus Crépe⸗de⸗Chine, 
das an den Säumen reich mit Silber beſtickt iſt. Dazu 
gehören elegante Höschen. die die gleiche Stickerei zeigen. 
Sie bedecken die Knie, und der an beiden Seiten aufge⸗ 
ſchlitzte Rock enthüllt die beſtickten Hoſen. Auch die anderen 
Modelle zeigen das in gleicher Weiſe dem Rock angepaßte 
Hoſenunterkleid. Die ſchönfallenden Hoſen werden über dem 
Knie durch drei Knöofe befeſtigt. 
Dieſe letzte Entwicklungsphaſe der Hoſenmode will nicht 
nur den Einwänden, die man gegen den kurzen Rock erhebt, 
begegnen, ſondern gewährt darüber hinaus auch den Damen 
die Möglichkeit, ihre Röcke noch kütrzer zu tragen, als es 
bisher geſchah. 

      
  

  

Anf der Schwebebahn ins Weetterſteingebirge. 
b Kreuzeck⸗Seilſchwebebahn vei Garmiſch—Parten⸗ 

kurchen wurde dem Berkehr übergeben. Die neue Babn iſt 
Be kEuite Segt chwebebahn 
jayern. a: 8 

in prachtvoller Lage, 1652 Meter hoch, in den Bor⸗ 
vet n ‚ bergen des Wetterſteingebtraes.     

für Perſonenbeförderung in 
reuzeckhaus, der Endpunkt der Bahn, defin⸗ 
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Kommunktur und Kriſe im Ausland. 
In die ohnehin verworrenen Verhältniſſe aul dem Welt⸗ 

vickt brachten der engliſche Großſtreik — Generalſtreit und 

Bergarbeiterſtre'“ — und der Sturz einer Anzahl von Valuten 

neue Verwirrung, Die beiben Ereigniſſe: engliſcher General⸗ 
reik und Valntaſturz ſind bekanntlich nicht ohne Zuſammen⸗ 
„ang. Der Sturz ber franzöſiſchen, belgiſchen und italieniſchen 

aluta iſt z. T. darauf zurückzuführen, daß das engliſche 

Erſchinterung 1 Stützung des engliſchen Plundes, deſſen 

Trſchütterung durch den Streit befürchtet wurbe, ſeine Vor⸗ 

räte an dieſen Valuten aagen und damit zu ihrer Verſchlech⸗ 

t1erung beigetragen hat. Allerdings waren für die Valnta⸗ 

ude auch andere Urſachen verantwortlich. wirtſchaftliche und 

politiſche. In Frankreich konnten die Staatsfinanzen nur vor⸗ 
übergehend in rdnung gebracht werden, und, was in bezu 
auf die Valuta noch wichtiger iſt, es konnte weder in Frankrei 
noch in Belgien das Vertrauen in die Zukunft des Franken 
wiederhergeſtelt werden. Aus politiſchen Gründen, um die be⸗ 

'ehenden Linksregierungen zu ſtürzen oder, wenigſtens zu 
ſchwächen, hat das Großtapital in beidben Ländern alle Hebel 

er Währungsverſchlechterung in Bewegung geſetzt, wobei frei⸗ 

lich auch die Aapftaſfiuchr et der Schwerinbuſtrie mitgeſpielt 

aben. Eine Kapitalflucht größten Stils ſetzte ein und hat den 
rankenſturz weiter gefördert. Die Regierungen mußten ſich zu 

ſchwerwiegenden Zugeſtänpniſſen an dieſe Kreiſe bequemen, um 

pie drohende Gefahr der Valittazerrüttung zu vermeiden bzw. 
die Erholung der Valuta herbeizuführen. In Belgien wurde 
dies mii einer politiſchen Umgruppierung, wobel die bisher 
oppoſitionelle Uberale Partei und Vertreter des Finanzkapitals 

in die Regierung kamen, erkauft, in Frantreich mit wirt ſchaft⸗ 

lichen Zugeſtändniſſen an das Finanzlapital, dem Steuer⸗ 

erleichterungen und die Befreiung von den geplanten Steuer⸗ 

erhöhungen gewährt werden mußten. Auf dieſe Weiſe konnte 

man der weiteren Geldentwertung Einhalt gebieten und ſogar 

einen Teil des Geldwerwerluſtes wieber einholen. 

Nutznießer der guten Geſchäftslage. 

In den Ländern, welche ſeit längerer Zeit als Länder mit 

Liehe Konjunktur bekannt ſind, ſind in der letzten Zeit weſent⸗ 

iche Aenderungen eingetreten, die ſich ſowohl in den Pro⸗ 

duktionsverhältniſſen wie im Ausſuhrhandet kundtun. In den 

Vereinigten Staten iſt nach dem im Januar erreichten Höhe⸗ 

punkt der Produktion eine merkliche Abſchwächung eingetreten. 

Dieſe hat ſich zwar nicht auf ſämtliche Produktionszweige er⸗ 
Preh; — Die Bautätigkeit blieb z. B. weiter auf der Höhe. — 

och erfolgte in der Eiſen⸗ und Stahlproduktion, in der Baum⸗ 

wollinduſtrie und in der Autemobilinvuſtric eine beträchtliche 

Abnaßme der Produktion. Die allgemeine Preisentwicklung 
wer ſtark rückläufig, auch ein Zeichen hafür, daß die Konjunktur⸗ 
peridde etwas abflaute. Auf dem Automobilmartt ift eine 

Ueberſättigung zu verzeichnen Die große Rolle des Kredit⸗ 
weſens, auf deſſen Geſtaltung die Zentralbank einen entſcheiden⸗ 

den Einfluß ausübt, tritt aber auch jetzt, beim Abflauen der 

Konjanktur, zutage. Die Zentralbant, die vor einigen Mo⸗ 
naten noch durch Diskontoerhöhung und andere Mittel die 

Konſiunkmt gedroſſelt hat. ſah jetzt den Zeitpunkt gelommen, 

dis Produttton durch Verbilligung des Kredits wieder auszu⸗ 
dehnen. In letzter Zeit iſt die Eiſen⸗ und Stahlproduktion 
wieder geſtiegen. Im Außenhandel zeigte ſich in dieſem Quar⸗ 
tal zum erſtenmal ſeit vielen Jahren ein erheblicher Einſuhr⸗ 
überſchuß. Der Rückgang der fuhr iſt vornehmſich auf die 
erhebliche Senkung Baumbwollpreiſe zurückzuführen. Die 
dermehrte Einfuhr von Fertigwaren iſt inſofern felbftverſtänd⸗ 
lich, als in das Gläubigerland Amerika Fertigprodutte als Be⸗ 

tahtung von Schulden einſtrömen müſſen; ſie reizt jedoch die 
Anternehmer zur Forderung erhöhten Zollſchutzes. In dieſen 

Fethmen fallen auch die gegen deutſche Eiſenwaren gerichteten 
neuen Zollmaßnahmen. 

Die franzöſiſche Wirtſchaftskonjunktur beſand ſich ebenfalls 

Dereits auf der abſteigenden Linie, wenn auch die Eiſen⸗ und 

Stablinduſtrie mit Beſtellungen noch auf längere Zeit ver⸗ 

rorgt in Dir unertrüglich nievrigen Löhne 

mußten in verſchiedenen Induſtrien, vor allem im Bergbau. 
erdöht werden, und damit ſtiegen die Probuktionskoſten. Auch 

jolgten in diefer Periode die Lebenshaltungskoſten viel raſcher 

         

    

     

Der Geldentwertung, cls das früber der Fall zu ſein pfleate 
alutalage Die Beſchaffung von Kohſtoffen ſtößt infolge der V 

aumf Schwierigkeiten, und des innere Abſetz geht zurück, wofür 
die ſehr geſchwächte Lage der Teriilimduftrie zeugt. Die Hom⸗ 
delgbilanz Frankreichs war in dieſem Jahre im Gegenſatz zum 

vergangenen ſtart paißv. Im April hat ſich die Pafßwität noch 

weiter erheblich erhöbt, was eben auf die erwähnte Steigerung 

der Produtonskoßen zurütkzuführen iſt die Sckenderaistut 
ronrie nicht im bisherigen Maße aufrecht erhalten werden. Aus 

dieſem Grunde gingen die zu böheren Preiſen ausgefühbrten 

Baren mengeumäßig furück. Der füngſt erfvigte Zrankenfturz 
dürfte allerdings die Exporte in leßter aI8 vü Det 

Müanen wuirepass enste mehn weer in diheen 
Ineg — M ßch auch die Striſchaftslane eines em- 
LDeren Landes mis düter euser Sarirutert, ler er, 

ie ee e een 
ver Holshreife un die Bektmartturrte enf Scwiergke 

  

Len Den ſcseren Ausfuß * e in — 
ſcherßt gen. Sie Eanen aii den großen Jabaßtieläubern, 

SchszöAen, ber Frenmkenentwerinung 1 
in den übrigen Ausfuhrſänbers in erd SeD 

— Wie dir 5fterreäctiiche Anstähr imnd imn Ianfen- 

Eüeedenderie Leusg ber 88. in der —— 
Kiſchen Seichneniudeßtie betrung AEfigang etzra 0 Pro⸗- 
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igende Ausfuhr ber Schweiz läßt 

offen, daß die Ausführtriſe ihren tiefften Punkt öberſchritten 

at. Die Steigerung der Einfuhr in Oeſterreich ift eine 

Reaktion auf vie Einfuhrdroſſelung im vergangenen Jahr, doch 

ſchließt ſich b Oeſterreich durch hohe Schuvzölle in fieigendem 

Maße gegen die Einfuhr ab. 
Die deutſche Kriſe iſt eine Kriſe des inneren Marktes, 

während ſich die Ausfuhr in den letzten Monaten im ganzen 

günſtiger geſtaltet hat. Es ſragt allerbings, ob die Aus⸗ 

fuhrſteigerung bereits eine Folge der Rationaliſierung oder 

aber noch der krankhaſten 1on hat iich jebe bei Schleuder⸗ 

preiſen darſtellt. Die Produttion hat ſich jedenfalls ſtärker er⸗ 

Vess als der De. Apieiſchataiag inſofern lann man von einer 

erbeſſerung der Wirtſchaftslage ſprechen; die Lage des Ar⸗ 

beitsmarktes iſt aber noch immer troſtlos. 

Die engliſche Wirtſchoft 

beſand ſich vor Ausbruch des Streiks im Zuſtand einer Lang⸗ 
amen Veſſerung; vor allem hatte die Eiſen⸗ und Stahlindu⸗ 

rie, ſowohl was die Produttionsziftern wie die Ausfuhr⸗ 
mengen anbelangt, einen ſehr beträchtlichen Aufſchwung zu 

verzeichnen, desgleichen auch die Maſchinen⸗ und Motoren⸗ 

induſtrie. Zur Zeit werden Produttion und Ausfuhr durch den 
Kohlenſtreik in hohem Maße gehemmt. Unverändert heftig it 
die Wirtſchaftstriſe weiter in Polen, wo der Beſchäftigungs⸗ 

rab immer u⸗ außerorbentlich niebrig iſt. Die Kohlen,, 

iſen⸗ und Textilinduſtrie liegen weiter danieder. Der Zloty 

konnte ſich trotz der pol i Umwälzung auf der alten Höhe 

halten; von dieſer Seite iſt alſo keine Aenderung der Wirt⸗ 

ſchaftsverhälmiſſe eingetreten. Die polniſche Handelsbilans 

zeigt immer noch einen Ausfuhrüb och wenn auch dieſer 
im April erheblich vermindert war. wurde dieſer Aus⸗ 

Die jetzt wieder langſam 

juhrüberſchuß neben der Droſſelung der Einfuhr durch Ein⸗ 

rperbote und deren Rückgang durch den rz nur 

urch geiteigerte Getreideausfuhr erreicht, während die Indu⸗ 

bieb die2 * erheblich zurüctgegangen iſt. Unveränvert ſtart 
lieb die Wirtſchaftskriſe ferner in Ungarn, in Spanien und 

in Griechenland, wo die Unterbringung der Flüchtlinge im 

Wirtſchaftsleben noch nicht erreicht werden konnte. Demgegen⸗ 

über verbeſſerte K0 in der letzten Zeit die Lrn Poeigriſe in 
Dänematk und Norwegen, in welchen Ländern die Kriſe ge⸗ 

mildert wurde. Die Induſtrie vermochte ſich nach den ſtür⸗ 

miſchen Zeiten der Geldverbeſſerung im vergangenen Jahr auf 

die neuen Verhältniſſe umzuftellen und die Preiſe an die Welt⸗ 

marktpreiſe anzupaſſen. Aehnlich ging es Japan, wo zur Zeit 

eine energiſche Rationaliſierung der Produltion, vor allem der 

Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie, vor ſich geht. Obioohl der Haupt⸗ 

ausſuhrartitel Japans, die Rohſeide, eine vérminderte Ausfuhr 

aufwies, hat ſich die japaniſ anbelsbilanz in vder letzten 

Zeit dant der vermehrten Ausfuhr von Baumwollprodukten 

günſtig entwickelt. A. H. 

Die „Ausverkaufs“⸗Vorſchriſten in Poſen. 
Der Pofener Woiewode Buninſki erlleß für ſeine Woje⸗ 

wodſchaft, die bekanntlich auch den Thorner Bezirk umjaßt, 

folgende Verordnung über die bei Warenhäuſern und ſonſti⸗ 

gen Geſchäften üblichen „Ausverkäufe“. Danach Aunterliegt 

jeder „Ausverkauſ“, der nicht als Saiſon⸗ oder Inventur⸗ 

ausverkauf angeſehen werden kann., alſo auch die Ausver⸗ 

käufe wegen Umbau, Liauidatlon einer Geſchäftsabteilung, 
Räumungsausverkäufe u. dergl. der vorherigen Anmeldung 

bei der Polizei und, in Poſen und Thorn, auch bei der Han⸗ 

delskammer. Bei der Anmeldung muß Art und Grund des 

Ausverkaufes angegeben, eine vollſtändige, nach Warenarten 

geordnete Liſte der auszuverkanfenden Waren und eine Liſte 

der für den Ausverkauf verantwortlichen Perfonen beigefügt 

werden. Saiſonverkäufe können nur zweima jährlich, im 

Jannar und Juli, und Inventurverkäufe nur im Jannar 

ſtattfinden, und ſie dürfen nicht länger als zwei Wochen, und 

zwar zwiſchen dem 1. Jannar und 15. Februar baw. 1. Juli 

Und 15. Anguſt. dauern- 

Me Lage des Flachsmarktes. 
Weiterer Preisrückgang in Ansſicht. 

Die engliſche Nachfrage iſt infolge des Kohlenſtreiks mini⸗ 

mal. Belgien, Frankreich find gegenwärtia injolge ihrer 

ſtarken Valntaſchwankungen nicht im Markte. Die Tſchecho⸗ 

Howakei bereitet ſich auf neue Betriebsſtillegungen vor. Auch 

in Deutſchland hat ſich der Markt wähbrend der letzten Mo⸗ 

nate nicht beleben können. Die Preiſe entwickeln ſich ſeit 
Monaten zugunſten der Käufer, wenn auch Rußland und die 

Kanöſtaaten verſuchen, bei den wenigen getätigten Geſchäſten 

die Preiſe zu halten. Das lettiſche Flachsmonopol bat die 
räanm Wis mer bis auf etwa 4000 bis 5000 Tonnen ge⸗ 
räumti. Sie man bört, beßebt das Reſtauantum aus auali⸗ 

tativ ſo bochwertigen Sorten, daß ein Abſatz auf der beuti⸗ 
gen Preisbaſts von ca. 25 Pfund Sterling für Schwane⸗ 
burger Riſten botte Mart dürfte, weil Mittelmarken mehr 
gefragt find als hobe Marken allein. 

Die Kuſſen berichten, daß 22 000 Tonuen der vuriährigen 
Ernte bereits verkauft und nur noch ca. 10 000 Tonnen für 
den Export verfügbar wären. Nach Privatberichten befinden 

lich aber ſehr erbebliche unverkaufte Vorräte in Kiga Sett⸗ 
land), Reval [Enlans) und Gent (Selgten), die im gangen 
auf mindeitens 12 000 Tonnen geſchätzt werden. Dieſe un⸗ 
verkauften Nengen dürfen ſich im Laufe Juni⸗Inli noch um 

müindeſtens 5000 Tonnen Zufubren aus dem Innern Ruß⸗ 
lands vergrößern. Unter dieſen Umſtänden. int unsweifel⸗ 
haft mit einern weiteren Nachgeben der Flachsvreiſe an 

der parißche Iloig. 
Die Börien. oohl die polniſchen wie auch die anslän⸗ 

kiſchen. boben auf die Entnnckuna Ser Creigaiße im Holen 
mit einer dauernden Asfwärtsbewegnng des Alutn reagiert. 
Ss erholte ich der Zloig ench an der Dansiger Börſe in den 
lesten Tagen, indem der ZBiotukurs nen auf 51 Pfennige 
beraniaing. Aud bente mar in den Borbörfeskunden einir 
weiterr Anfwärtsbemegnung an bemerhen Arricheinend fiebt 

der Dinge in Polen iimiſliich eaigegen. 

Wer feſert für Kiauenꝰ 
Die Siriſchaftseßbteiluns ber Hlauiichen Eñfenbahnver⸗ 

Walinug veresialtet einenr Settbewerb sur Siefernag 
Vn I. 11fn Kilngram ZulindersI. ipes. Gewicht 80 bis 
S. Viskeita: 5. 5 Pei 100 Srnd Celfus, 2. 75 Uun Kilsaramm 

üSSSSDS u en 
Behsrde u rülien- 

Die Sioäbselmer Mefe. Sor 14. bis . Iuli mird in 
Stockdeln ee Saltiſs⸗Ikandinaviſch: Reiſe 
Aetiftaden. As der MNeie eümen Finnland, EKlanb., Seit⸗ 
Ls. Sianen. Polen. Dausig und Nußland, jowir 
SEeben 2 Denrt ieil. 
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Zur Erhöhung ber litauiſchen Eivſuhrzöle. 
Die Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz über die 

Erhöhung der Einfuhrzölle um 30 Prozent aus Ländern, mit 

denen Litanen keinen Handelsvertrag hat, alſo auch aus dem 

polniſchen Zollgebiet, ſind dieſer Tage veröffentlicht worden. 

Danach wird durch bie Sortierung der Waren und die Zu⸗ 

ſammenſetzung der einzelnen Teile der Waren an deren Ur⸗ 

ſprung nichts geändert. Für die Höhe der Zolljätze iſt allein 

das Land der Herſtellung der betreffenden Waren maß⸗ 
gebend. Falls der eingeführten Ware kein Urſprunasseng⸗ 

nis beigelegt iſt, ſo wird der höbere Zollſatz erhoben. Als 

Unterlagen für die Ausſtellung der. Urſprungszenaniſſe gel⸗ 

ten Rechnungen, Fakturen, Konnoſſemente, ſowie eidesſtatt⸗ 

liche Verſicherungen des Importeurs. In dem Urſprungs⸗ 

zeugnis muß der Name und Wohnort des Warenlieferan⸗ 

ken, der Name und Wohnort des Käufers, eine Aufſtellung 

der verfandten Waren, die Nummern und Zeichen der Ware, 
Art der Verpackung, Brutto⸗ und Nettogewicht, der Waren⸗ 
wert, ſowie der Ori und das Datum der Außſtellung des 
Urſprungserzenaniſſes angegeben ſein. Falls das Ur⸗ 

ſprungszeugnis durch eine andere Behörds als das auſtän⸗ 
dige litauiſche Konfulat ausgefertigt wird, ſo müß das 
Zeugnis durch das Konſulat beglaubigt werben. Hierüber 
ſollen noch ergänzende Abmachungen mit ⸗den betreffenden 

Staaten getroffen werden. Ueber die aus En land, 

den, den Vereinigten Staaten, Norwegen, olland 
Dänemart ſtammenden Waren genügt ein Urſprungszengnis 
der dortigen Handelskammer oder eines dortigen Zollamts. 

Ein Urſprungszeugnis iſt in folgenden Ware v nicht àe- 
derlich: 1. wenn die Beſchaffenbeit der Ware⸗ oder das Fa⸗ 
brikzeichen den Ort ber Herſtellung einwandfrei erkennen 
laſſen; 2. wenn es ſich um Gegenſtände für ben eigenen Ge⸗ 
brauch des Reiſenden im Werte nicht über 100 Lit bandelt. 
Das Urſprungszeugnis muß ſpäteſtens einen Tag nach An⸗ 
meldung der Ware zur Zollabfertigung vorgelegt werden: 
ſeine Geltungsdauer beträgt drei Monate. — Für Poftſen⸗ 
dungen ſind keine Urſpr'ingbzeugniſſe erforderlich. 

Die Kownorr Kauſmannſchaft iſt mit der Einführuna der 
Urſprungszeugniſſe beim Warenimport unzufrieben. Es 
wird darauf hingewieſen, daß bei den meiſt kleinen Üitaui⸗ 
ſchen Beſteilungen die Beſchaffung dieſer Zeugniſſe eine dem 
Geſchäftsabſchluß nicht adäguate Verteuerung und Erſchwe⸗ 
rung des Geſchäftsverkehrs darſtellt. Der Vorſitzende der 

Kownoer Handelskammer, Dobkewitſch, befürchtet Gegen⸗ 

maßnahmen von ſeiten Frankreichs und Belgiens, die be⸗ 

deutende Abnehmer von litauiſchem Flachs ſind. Beſonders 

unzufrieden iſt die Textilbranche, die ſehr große Aufträge 

nach Frankreich und Belgien vergeben bat. Biele Te⸗ 
feibern. würden durch die Zollerhöhung große Verluſte er⸗ 
'eiden. ů 

Produhtlon und Abſaß von Kallſalzen in Polen. 
Die Produktion von Kaliſalzen in den vſtgalistſchen 

Gruben Kaluſz und Stebnik betrug im 1. Quartal d. J. 

57 645 Tonnen (Kainit — 19 245, Sylvan — 38 400 Tonuenß, 

das ſind i Prozent mebr als im entſprechenden Zeii⸗ 
raum des Vorjahres. In Inlande wurden in der De⸗ 
richtszeit 65 501 Tonnen volniſcher Kaliſalde verbraucht, das 
ſind 26.7 Proßeut mehr als im 1. Quartal 1925. Der ge⸗ 
Famte Inlandésverbrauch iſt jedoch auf Trüctgegaonen, zasdit 
über 90752 Tonnen im Voriahre zurückgegangen, da die 
Einfuhr ausländiſcher Salze ſtark geſunken war: 8406 
Tonnen gegenüber 39 042 Tonnen in den erſten drei 
Monaten vorigen Jahres. Die Ausfuhr volniſcher Kali⸗ 
falze (nach ber Tichcchoſlowakei, Oeſterreich und Rumänien) 
zeigt gegenüber dem 1. Quartal 1925 eine Steigerung von 
1905 auf 5507 Tonnen. Die Lagervorräte der beiden pol⸗ 
niſchen Werke betrugen zu Beginn des 1. Quartals 980 221 

Tonnen und verringerten ſich zum Schluß des Monats 

März auf 16 858 Tunnen. Die Zahl der beſchäftigten Ar⸗ 
Jabre 583 gegenüber 402 im 1. Quartal vorigen 

abres. ů‚ 

ö Verhehr im Hafen. — 

  

  

Eingang. Am 4. Juni: Deutſches M.⸗Sch. „Hermaun 
Boonckamp“ (582) von Rügenwalde, leer für Behnke & Sieg, 

Kaiſerhafen; deutſcher D. „Commercial“ (286) von Kiel, leer 
für Behnke & Sieg, Danzig; engl. D. „Baltara“ (1387) von 

Liban mit Paſſagieren und Gütern für United Baltic Corpor, 

Safenkanal; ſchwed. D. „Mollöſund“ (135) pon Memel, leer 
für Tor Hals, Strobdeich; lett. D. „Imatra“ (731) von Liban 

leer, für Bergenske. Weſterplatte; norw. D. „Lyslund“ 727 
von Drammen, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deut⸗ 

ſcher S. „Kehrwieder“ (105) von Elbing, leer für Bergenske, 
Dansia: ichweb. I.⸗-Sch. „Eimbria“ (320) von Stockholm, leer 

für Behnke & Sieg, Hafenkanal; deutſcher D. „Otto Curds“ 
139% von Lübeck mit Sals für Reinbold, Weichſelmünde; deut⸗ 
ſcher Schl. „Galatßea“ von Hamburg, leer für Danz. Sch. K., 
Hafenkanal; deutſcher M.⸗S. „Sterna“ (55) von Elbing, leer 
für Bergenske, Danzig; dän. M.⸗S. „Caſtenſchiold“ (190) von 

Wiek, leer für Ganswindt, Marinekohlenlager. 
Aus gang. Am 4. Inni: Schwed. D. „Sven“ (19ʃ) nach 

Helfüngfors mit Gütern; dän. D. „Hans Taoſen (1092) nach 

Sondon mit Holz; ſchwed. M.Sch. „Rikard“ (131) nach Stock⸗ 

kolm mit Hols;: deutſcher D. .,Franz Fiſcher“ (340) nach Bary 

Dock mit Holz; ſchwed. D. „Wilton“ (522) nach Stockholm mit 

Kohlen: norweg. D. „Alfſtad“ (1894) nach Genua mit Kohlen: 
dan. S. „Helga“ (480) nach Waſa mit Kohlen: ſchwed. D. 
„Egil“ (512 nach Stockholm mit Gütern; deutſcher D.. Stern 
(005) nach Antwernen mit Holz und Gütern: Danziger D. 
„Edith Boſſelmann (23) nach Amſterdam mit Gütern nnd 
Getreide; dentſcher D. „Boſton Lines“ (340) nach Southamp⸗ 
ton mit Holz: leti D. „Kurland“ (928) nach Nukövins mit 
Kohlen: engl. D. Taffo- (2172) nach London mit Paſſagieren 
und Gütern, dentſcher D.⸗„Engelin“ (65) nach Middelfart mit 
Veibe jchwed D. „Eliiabeth“ (14%) nach Nyköping mit Ge⸗ 

e 

  

  

    
  

Anmtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 4 6. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,50 Danziger Gulden 

1 Dollar 5.19 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Danziger Probnktenbörfe vom 4 Inni 1926. (Amtlich) 
DSeizen 13,75—1460 G., Roggen 9.25—9330 G., Futtergerſte 
850—875 G., Gerne 875—9.2 G., Hafer 950—1000 G., Hafer 
gelber 9.508.75 G. kl. Erbſen 10,00—12.50 G., Biktoriaerbſen 
15U0—20,00 G., Roggenkleie 6.60—,6,75 G. Weizenkleie, grobe 
5.50—6,50 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm wagaon⸗ 
frei Danzia.]



  

Ku. 8 — n. Sctmum 2 Veiblitt ber väsifer Seltstinne Enmmabenb. den B. Zunl 1028 

Deum prüfe, wer ſich ewig bindet. 
„Der Eßeſtand iſt worden ein Weheſtand“, ſo klagte be⸗ Er will hre Selbſtändigkeit e „ reits der Kapuziner im „Walenpeing- Seitzen iſt 26 mit eigenes ſen aicht ten laßten. mod⸗ Ehmam an ven 9. beun kactes. Sovstun ber Taußten Stunbr felnen⸗ pbe E 

amilte ſo bergab gegangen, das ihr völliger Zerfall deckten dis 3 und verki t ihn auch, aber er ſieht ni ie [Wahrheit wiſſen wollen und keine geblümten Ideale Wer 
Tnanfbaltbar ſcheint. Darum gehört die Frage, wie das Arbeit, die dahinter ſieckt. begreift nicht, daß die Sans⸗ U Kind ü 8 das 
Ebeproblem zu einer erträglichen Vöſun In bringen iſt, zufrau am Tage mehr ſchuftet, als er, daß es für ſie keine be⸗ Lrefeen, Kinbern, baß achene ein tamyf iß um das eigene 
den dringendſten. Es ſoll an dieſer Stelle nicht erürtert unmte Aubeittzelt Kißt, jöndern daß ſe immer auf dem Welen wer ſagt den Mädchen, wie das Weſen des Nannes Poſten ſein muß. Er bat ſeine Freunde, ſeinen Klub, er beſchaffen iſt, was er denkt, was er will und was er tut? braucht Gedankenaustauſch und Anregungen, Daß es die ,eee, wenig Fret aucht, um frob zu ſein, m M 

— ein, Sie iit fär u da. Woran es fehlt? An einem klein 
—* 

  

bi „ i i els es 1 erftändnis⸗ an einem klein bißchen Einfeben — 

Und nicht nur von ſeiner Seite, auch von der iören, Nuch * 

G 

muß ſei tt achten, „ Corgen bat, am baß Lin Krobes Geilchß wohlini. 0 enn 

VN 
‚ 

  

   

leber nur ein frohes Geſicht aufſetzen wollte, wenn er mit dem anderen Aüle Lon iſt, wenn ſeder nur dem anderen die Sorgen und Aöte von der Stirn ſtreichen wollte, dann wäre ſchon ſo unendlich viel getan! 
Unſere Geſellſchaftsordnung und unſere ſogenannte Sitt⸗ lichkeit läßt ein wahres Kennenlernen vor der Ehe nicht zu. Es gibt hunderte, nein abertaufende von Ehen, die aus wahrer LKiebe und Veidenſchaft geſchloſſen ſind und die ſich dann als unbaltbar berausſtellen, weil die Menſchen nicht zueinander paſſen, weil ſie, wenn ſie aus dem Himmel der Liebe mit beiden Beinen wieder auf die Erde kommen, den andern mit nüchternen Angen ſehen, und dann einem Fremden gegenüberteben. 
Wenn dem ſo iſt, gibt es nur einen Weg, und der heißt: Trennung! Nur kein gnalvolles Aneinanberkleven durch die den 4 nur ber Leute wegen, nur kein ſich Buälen bis auf ben Tod, ſondern Trennung. Ja, aber das iſt leichter geſagt als getan. Denn wir leben nicht umſonſt in einem gebroneten Staatsweſen, wir baben Ge⸗ 25 Und dieſe Ge⸗ 

   
ö     ſetze find geſchaffen in einer anderen Zeit und für eine andere Zeit. Dieſe Geſetze laſſen eine Trennung nur zu,      ů‚ wenn eine Schuld da iſt. Schuld! Das das furchtbare Wort, das uber ſeber Cheſcheidung hängt. Aber wer bat die Schuld? Gewit, es gibt tauſende von Fällen, in denen die Schuld klar auf einer Seite liegt, in denen die Ehe ohne weiteres getrennt werden kann, weil ber eine ihrer nicht 

  

ů Schuld an Deiden vfie, b oder aun Teine gibt U2 in beren Die „ Schuld an beiden liegt, oder an keinem, und in denen die Der 1. Auſtalt ober „hen werben in „Himmer“ geſchiofjeni- Che doch nicht weitergeführt werden kann. Hier iſt keine Swiſchenaktmufte oder das trennende Prinztb. werben, ob die Einebe als ſolche aberhaupt die Form der Trennung möglich, oder vielleicht unter Lenham Schwierig⸗ ebelichen Nann bas . iſt. Genug, ſie iſt da, und ſelbſt dort, einer leit Kleber ine Siühuld wonnruiert en. WIs Eund Pant. Wer ſagt den Knaben etwas von der weiblichen Seele, wer I ſie vorberrſchend. Abe,ihre bontte, Weuen zu pelisen, Schrecke herbeieufübren Wernder, um ein Ende mit hilft, dab die Geſchlechter Achtung und Ehrfurcht vor ihrer ö üit ſie vorherrſchend. Aber ihre heutige Geſtalt, das 0 es, recken 225 Andersartigkeit lernen und wiſſen, daß ſich zwei Welten, ö Pen Sdeut eimer Civenichtanuß, denn dieſe Geſtalt hat mit Aun unh Fran ab hrute Verlhub gund fretem Winen. nie zwei Weltpole verbinden, wenn zwei beiraten? Die 
dem Ideal einer Ebe nichts mehr zu tun, fie iſt ein Rock Mann und Franu ſind heute in der Lage, die Tragweite Elte d.die Erzieher (di. j0 nannten“ Ergleher) gewiß üů geworden, der, niemandem mehr recht paſſen will, und den deſſen, was ſie kun, zn fiberſchauen. der mehr als in rn und die Erzieher (ldie „ſogenannten, 8 doch niemand ſo recht beiſeite werfen mös weil ihm eben allen anderen Dingen, darf und muß der Menſch Selbſt⸗ nicht. Und wo es jemand, der die ganze Qual ſelbſt durch⸗ der neue Rock fehlt. beſtimmung verlangen dürfen, bier, mehr als in allen gemacht bat, tut, wer es waagt, der Geſellſchaftsordnung die Die Alten unter uns werden den Kopf ſchütteln über anderen Dingen, muß er frei ſein können, muß die Möslich⸗ Stirn zu bieten und den jungen Menſchen den Weg weiſt, ſolche Worte. Sie baben geheiratet, ſie baben Kinder ge⸗ auf eigene Faſſon ſelig zu werden, denn das iſt der einzige, 95 habi, ſie Haben ſich ſchlecht und recht burchs Leben geſchlagen, der uns bleibt, der kann gewärtig ſein, daß man ihn ein⸗ waren glücklich ober waren es nicht. Ste heben wenig nach 

ſpunnt. daß an irgendeinem Tage irgendein Spießer einen 
der aO ühres Glückes oder Unglücks gefragt, waren 

Es 
Ankomroligterte Seelen in unkomplizterten Heiten, Stein gegen ihn aufhebt und die Sittlichkeit anruft. „Die Zeiten ſind andere geworden. Die Menſchen ſind Was wir brauchen, iſt Gemeinſamkeit der Jungen und anbere geworden: Die Frau vor 50 Hahren hatte als Wirkungskreis im weſentlichen ihr Haus und ſonſt nichts. Im Effentlichen Leben ſpielte ſie keine Rolle, ebenſo wenig im Beruf, der Angelpunkt threr Weit, war Frau jein, Mutter ſein. Das junge Mädchen kennt dieſe Welt ibrer Mutter nicht mehr. Sie erhält heute eine Bildung, die der des tungen Mannes kaum nachſteht, ſie nimmt am ;öffent⸗ lichen Leben benſelben, wenn auch anders gearteten Anteil, wie der ſunge Mann, und ſie muß ſich — und das iſt ganz Piepes weſentlich — ebenſo wie er ihr tägliches Brot ver⸗ 

'enen. 
Die Frau iſt anders geworden! 'er haben wir den erſten Kernpunkt des Eheproblems. 'e iſt nicht mehr ſo 

Mädels, von klein auf, nicht ein gemeinſamer Lehrplan, 
nicht der gleiche Wiſſenkram, aber das gleiche Wifſen von 
einander. Kameradſchaft der Jugend iſt notwendig, nicht 
Dreſſur der Mädchen auf den Mann unk Verſteckſpielen mit üů 
„beiligen Dingen“. — 

Wahrheit und Offenheit, aber vor allem Sauberreit in 
allen Dingen des Geſchlechts, das haben die Kinder von 
tbren Eltern au verlangen, das haben Eltern thren Kindern 
zn gewähren. Für Wahrheit ſind Kinder niemals zu jung 
und nichts tief und heilig genug, was Kinder nicht erfühlen. 
Wahrheit und Offenheit aber haben Kinder auch zu ver⸗ 
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einfach au verheiraten, ſie vertraut nicht mehr ohne weiteres langen in allen Dingen der Gemeinſchaft, über alles ů 12 t wiht w ehr aus chbteßit G ls — 8s Maib Len in der Das Ende vom Lied oder „ſein“ Rechtsanwaltl Schwere und Traurige der Gemeinſchaft. ů Fam mün ansſütie e üün 2 er Die Ehe iſt weder eine Schweinerei, deren man ſich vor ; and Pußllcrefben kennen. ‚ And he⸗ 0 Lenbüündi Dewvrben. kett haben, eine Gemeinſchaft, die gar keine iſt, auflöſen zu Kindern zu ſchämen braucht, noch ift ſte das Ideal, das wir Sie bann mit dem ſelbſtverdtenten Gels tun, was ſie will. können. erſehnen. Sie iſt und bleibt ein Kompromiß, das nur fo ů Sie kann als Berufsmenſch leben wie fie will, kann ihren Und dieſe Selbſtbeſtimmung muß weiter reichen, dieſe lange zu ertragen iſt, als es ſich beide Teile angelegen ſein Keigungen nachgehen, iſt fret und ohne Semmungen. Freibeit muß garößer ſein! Wir leben in einer Zeit, in der laffen, ſte tranbar zu machen. Sie iſt nur mit Nachſicht und teſe Frau, aleich, ob ſte den unteren oder den oberen viele Hunderttanſende brotlos ſind, in der Millionen kaum Gtiite zu genießen. Auch das müßten junge Menſchen wiſſen, ů Schichten angebör, bat aver immer noch in ührem Herzen das täcliche Brot verdienen können, in einer Deilin der damit ſie ſich darauf vorbereiten können, damit ſie die Zeit ů den Wunſch nach Mutterſchaft, nach einem Heim, dieſe täalich mehr arme Erdenbürger in die Welt geſetzt werden, der Jugend, in der man noch von allem Guten durchdrungen Frau heiratet. Auf einmal iſt es aus mit der Selbſtändig⸗die weder genügend Kahrung noch Pflege haben kbunen, die und Hoffnungen begt, die man ſpäter begräbt, bamit ſie keit, auf einmal iß ein Mann da, deſſen Wünſche gebend die Eltern an den Rand ber Reiben.Abe bringen, weil ſie dieſe Zeit ausnuben kann, das am and n ke kind, und der das Geld bat, der außer dem Haufe lebt, wäh⸗ nicht wiffen, wie näbren, wie kleiben. Aber uneniwegt wird eſe Zeit ausnutzen d ber andere . det ber tend die Fran an das Heim gebunden iſt. Die frübere Frei⸗ verlangt, daß das Volk ſich Ln in gez itnentwegt ſtehen lernen, was einem fremd iſt und den Weg zu einden, er beit imt vorüber, aber auch das Geld iſt weniger geworden; l jene nnepenseoße auß Ant Ries ailern na der He⸗ ucht⸗ [gemeinſame werden kann. ‚ e 
FPurten jetzen, auf eine Freiheit des Men⸗ 

beurt, Vegſsavsſene ſchen, nt eibies „ at en, uur we 
einmal Jüärsten gab, die ein zallreſche 
Autertan daran Sanone recht lreiche 

ntertanen als Kanonenfutter Mias Haben. 
Untertanen, die ſie an andere Machthaber 
verkaufen Lonnten, wenn ſie Geld Brauch⸗ 
ten. Wir leben in einer Repndlik, die ans 
der Selb kmmt der Bürger heraus 
—.— Muird aul r. Bürger und ſeine 

wtrö hanorg gernechtet. 
? Eines Phantoms wegen, eluer 

Ider „die beine mehr iſt, einer Sitt⸗ 
lichrent weßen, die mit Ethos nichts an 
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roczt. In Sieſer Atmofphäre werdben R Feaß ich pflanten, ſondern Dagn bir Ogrotß Atmofrdär Ansfichten der Ehereform: Der Patient entzieht ſich ver — rte ber a ů Serange, Len ue ges, uus fe Diebe nennen. iuisweckmäbigen Behandlung durch Imganes Siabel. 

Sunge Menſchen zur Selbſtändigkeit erziehen und aum 
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einer ernxört ergr als zweil und nun kommen bie ED werden Aes Wet 52 
Sorgen, kommt Krite Strett, kommen die Linder, und der Sorgemuft, Dus Har in Berſtehen des eigenen und des anderen Geſchlechts, Geſetze tmmer werden die Berhältniſſe, immer finnerer die Weſichter D * Ichauen abſchaffen, die die Freihett des Menſchen in ſeinen innerſten and inmner geretzter das Weſen der begatien. aud hehen düne Per Lem Kiäckend Hie wiet ar ber Gabern er Dauenp uirs uuns ann uaß Gier Syran fehif' Bergändnis die nchürten! Kicht ber Aniklärrna, bei der Ingend pflegen lebren, das kann uns zu Ehen Lves Wcten ber Denties an geger — Saieht — Eer weil hie Gitern in feige J fübren, die vierleicht glückliche ſein werden. öů æ K. ——       
Mauren Danm aasercn Weſen der heutigen Fran gegenüver.  
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Saticiſchen ZScitſwiesel.eee e ee Axlontroſſterbaren ie i i — i ũen . ü 
Dies ſpenbable Danzig. Bankauthaben bezweifeln und von itslofigkeit. Mleide. Leſſing Pei unz einen angemeſſenen Empfang und Ditten Sie, 

Iumer mubel, wenns außh ſchwer füntl Eilen, Wirtſcheftlicher Ktemmot und dergleichen fafeln. Herr Miniſter, ihn uns ruhigen Mutes zu überlaſſer. Wir 
Für einen f, — And 200M Bold Begeht Senedig, das la oft das füdiſche Danzig werden mit ihm ſchon fertig werden und bebweiſen, das Studen⸗ 

8öc. Aberul daßel 2u , mu mn ber B8.1. ven Senes Dud- 2554 Sütecenheit Wan Plant Eint 8es eng verbunden ſüf, ſein köuneni⸗ eine gute Kinderſtube mit Erfolg g ſen haben 

Läum vder ein ähnliches Familienfeſt sefeiert wird, umer der Führung eines belliſchen Fachmamnes Hinzuſenden Nach Kultusmin Or. Beckers Kückl Bud 
von Hat i anb Lenegiolen bereiligen, fſei EsS mit einen und eine geireze Plaftiſce Siedergabe des Krantors und der pürſten mür bie Antort auf bas Geſuch bauld n Horen Ve⸗ 
gramm (beſſen Burflant anf —— Tele, Songen Briäche aus auit 5 ſcheinen lommen Hoffentlich fällt ſie pofttiv aus, damit die Danziger 
2—— Eührh), jei e 125 uper fr geas ani der Senmsit 1— Deäarlasvinb mgeent ii übri⸗ — Wre nswerten Beteuerungen wahrmachen 

8 2r aber Dee ndertfei ů 2 
— Dafär ober irgendeiner belamnten Siveris &2 Ne nt ünsgs Wiiins 172— Banbe Maäpfes, mürd vertſhl 
Hentes uner Srvatlenten Eem Wüth i5. jj u18 Eüuntet Meen irden eine Mnsh1 herbrerrgenbertt; Zippot flanat bertſchl — 
häneig eilt, Lah der Spender Das Lerobreics Iim D.d Stesßesuertüsen SuucnsWer üs Seimat Bent E, Der, Zoppoter maciftrat bat ſich eniſchlaſſen, wun anen 
Preiß und rühnmnt mub mit Iungen- bte2 E Seis ber er uiche: ben Püäeegeirriße, Seteiligieden Ltwiſchen, Schmeegmeißroten mis Sehzeardror 
5 en die erftklalßthe Ftrma verrät, bei der er I— ſich — der Dalde der nich?“ bPen biüngtgierigengoldenen in Zulnnft auszuweichen und keines Farbenemppfin⸗ 
10 verfährt der Stani muigelehrt, &æ Prahlt mit der ——————— Demgen zu verletzen. Bei feſtlichen Gelegenheiten auf dem See⸗ 
IRver Gcbe in ader Oaffentüileit Le 2 Fringen eine e Sanberpreis (ge-ſteseine Stang⸗ unbeflaggt zu laſſen und eine Tafel 

ie gebßi enEntendenn Terl burch den ber Prris des raßirte Püadeenupss Pen, EEe des inten am ihr zu befeſtigen, die dieſe Aufſchrift trägt: „Bis auf wei⸗ 
Draſentes mehr ais ů Imib Dernn tui er iennte Keüetumtmer füſten, kasks Kaunſe des Maanß ineres referbiert für des-Dentſche Reich, man Pitter das⸗ 
Dewe der Zweck Löeser Belikaken beneßt doch Darin, Daiüren,üier ee Lrsten, K8e E6en Darzigernicht zu reizen. irgendwelche Breifarßenbemainnden 
Delt einmnal bentiäch nnpen zu Bamen: Scht wir s üer Uie üäee Enn. FKrafrechrlich grahndek. Die Kurvervaltung Hamit Boppots 
es uns gebt, wir hebens ia wir laßen uns nich Lumpen, „DSenn uns Amenia nach bieſen ſchlagenben. Proben unferer Eaeencivunle Gonnung und ſeine Gänzliche Unintereiſertheit 
NS Bö5ahnt ibr getroß ae gebenl! (Eime Siebe iß des Seihungsfühigkeit, micht ein haar MWiflinnen Dollarz zinfenftei an der deutſchen Kepublit vollends hervortrete, werden künftig⸗ 
Sudeten Krebiis wertt) Sine wirkſamerr Keklame für Fralc mnt, bamm ſißt ihm nicht zu ind wir hin die Trikolore von Abeſſinien und das Ster⸗ 
Finanzen la6t 60 u Sefandheit der Staatz⸗ Emsrt ind Maitt⸗ — u isdeit mur be⸗ Eatrülig pub noch Küien als bisb⸗ die Erichetsuus Mengen 
inanzen Micht ausdenfen. Deuterns ſeln zrckenl vorrätig ſind, Wärker isher ſcheinmig treien. 
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Me Hochwaſſerkataſtrophe in Kupland. 
Stänbiaes Steiaen der Flülſe. 

Die Ueberſchwemmuna bes Wolgagebietes nimmt weiter 
nefübrliche Formen an. Das Waffer ficiat Kündlick, eine 
ganze Reihe von Städten hehen jetzt faſt vollfändig unter 
Waffer. Im Weichbild von Aſtrachan ſind 6000 Arbeiter wit 
Süoo Pferden beſchüftigt, bie nieberen Teile der Stabt burch 
Dämme zu ſchützen. Auch in ber Umgebung von Niſchni⸗ 
Nowgorod iſt das Waffer in den letzten Tagen wieber ge⸗ 
fliegen, Zwölf Häuſer wurden vollſtändig vom Waffer ſort⸗ 
geriſſen. Eine große Fabrik ſtürzte aulammen. Der 
Schaben geht in die Millionen. 

Die Jolgen einer Auto⸗Schwarzfahrt. 
Von einer Brücke auf den Bahnbamm geftüraät. 

Einen tragiſchen Abſchluß fand wleder eine Schwarz⸗ 
fahrt, die der 42jährige Chauffeur Otto Hügelmann zu⸗ 
ſammen mit ſeinem Freund Oskar Gabriel und einem 
Fräulein Kotbe in der vergangenen Nacht in Berlin unter⸗ 
nommen batte. An der Monumentenbrücke in Schöneberg 
verlor der Chauffeur beim Beſahren einer Kurve die Ge⸗ 
walt über das Automobil, der Wagen durchbrach das 
Brückengeländer und ſtürzte aus einer Höhe von acht 
Metern auf den Bahndamm. Sämtliche drei Perſonen er⸗ 
litten bei dem Sturz lebensgefährliche Verletzungen. 

  

kührwrerrhene Droſchkeuchareffenr Frlebrich Mäller iſt Don⸗ 
Merßstag mit Stricken gejeßfßelt in Caputh in der Havel ouf⸗ 
gefunden und nach Potsdam in das Krankenbans gebracht 
worbden, Er gab an, am Sonntagabend von zwei 
Aberſallen au ſein. Durch einen Schlag auf 
er die Beſinnung verloren. Erſt am Dienstag ſei er im 
Saffer liegend wieber zu ſich gekommen. Seine aben⸗ 
tenerliche Darſtellung iſt dunch die vorberigen Feſtkellungen 
bereits in allen Punkten widerleat. ‚   

  

    

Aufdeckung eines Kapitalverbrechens. 
Den Mann im Schlaf erſchlagen 

und im Garten verſcharrt bat vor etwa vier Jaßren die 
‚0jährige Arbeiterfrau Kuß in Kattowitz. Als die Nachbarn 
nach dem verſchwundenen Gatten fragten, erzäblte ſie ihnen, 
baß er ſie verlaſſen habe und nach Deutſchland ausgewandert 
ſei, ſo daß niemand Verdacht ſchöpfte. Nach einem Streit 
mit ihrer Stieftochter kam die Sache fedoch ans Tageslicht. 
Die Mörderin bat ein lückenloſes Geſtändnis der Tat ab⸗ 
Kelegt. Sie hat ihrem ſchlafenden Mann auf Veranlaſſung 
ihres Stiefſohnes mit einer Axt den Schädel geſpalten und 
ihn dann mit deſſen Hilfe im Garten verſcharrt. Von Zeit 
zu Zeit goß ſie Jauche auf die Grabſtelle, um den Ber⸗ 
weſungsrrozet zu beſchleunigen. Eine Konfrontation mit 
den Leichenreſten bat nicht den geringſten Eindruck auf das 
entmenſchte Weſen gemacht. 

Ergriffener Mörber. 
Donnerstag konnte der 30jährige Kaufmann Paul Rein⸗ 

hui, der ſich Erich Kerſten nannte, und Schwindeleien, 
Diebereien uſw. verübte, auf der Reeperbahn in Hamburg 
nach einer wilden Jagd von Kriminalbeamten ergriffen 
morden. Es ſtellte ſich letzt beraus, daß der Feſtgenommene 
nicht Reinhof, auch nicht Kerſten heißt, ſondern der am 
27. Mai 1809 in Freiburg in Baden geborene Kaufmann 
Albert Jofef Hornecker iſt. Hornecker wird beſchuldiat, am 
16. Auguſt 1922 auf der Gemarkung Urloffen den Kaufmann 
Klaebe aus Magdeburg ermordet und einen Mordverſuch an 
dem Kaufmann Tentloff aus Gernrode verübt zu haben. 
Er wurde ſteckbrieflich verfolgt. Hornecker bat ſich in ganz 
Dentſchland unter den verſchiedenſten Namen wie Berndt, 
Emil Gabelmann, Heinrich Schäier. Albert Helmut uſw. ber⸗ 
umgetrieben und lediglich von Betrügereien und Diebſtählen 
gelebt. Der Feſtgenommene gibt die Idenzſtät mit dem ge⸗ 
kuchten Hornecker zu, kann ſich aber binſichtlich der Mordes 
noch zu keinem Geſtändnis bequemen. 

  

Selbkmord wegen Uxlaubsüberſchreitung. Der Unter⸗ 
felbwebel Politz von der Deutſch⸗Kroner 10. Kompagnie [In⸗ 
fanterieregiment Nr. 4) bat ſich auf dem Kafernenboden mit 
ieinem Dienſtgewehr erſchoſſen. Als Grund wird Furcht vor 
Strafe angenommen, da er ſeinen Urlaub überſchritten hatte. 

Ein Flugzena bei Berlin abgeltürzt. Das franzöfiſche 
Berkebrsflugzeug, das abwechſelnd mit einem beniſchen!ſent 
Lirrzem den Luftverkehr zwiſchen Paris und Berlin verſieht. 
iit am Freitagabend bei der Laudung auf dem Tempelbofer 
Feld verunglückt. Der einzige Paſfagter trug jedoch nur 
Teichte Verlekungen davon. Der Pilvt. der 2iäbrige Flieger 
Mingel aus Paris, der die Strecke zum erſtenmal flos und 

Serlherd verirenlsgeer, Murnte ßch bnrth Whihringen veci, aut war, e ürĩ i⸗ 
seilin in Sicherbeit bringen. arnt Anrncen rehß 

Der verſchenndene Berliner Chanffeur anfgeiunben. 
Der nach Unterichlagung von Fahrgeldern aus Berlin ver⸗ 

   
Eiſenbahnzüge uus Stuhl. 

Auf der Strecke London—Birmingham iſt ſetzt zum erſten 
Male ein ganz aus Stahl erbauter Eiſenbahnzug in Verkehr 
genommen mworden, der auf das luxuriöſeſte eingerichtet iſt. 
Die Herſtellerin, die London Midland and Seottſh Railwan 
Co., beabſichtigt, 285 Wagen der neuen Konſtruktion in Dienſt 
zu ſtellen. Unſer Bild veranſchaulicht (oben) den erſten, voll⸗ 
ſtändig aus Stahl gebauten Eifenbahnwagen, lunten): Ein 
Inxuriös ausgeſtattetes Abteil E neuen Stahl⸗Eiſenbahn⸗ 

zuges. 

Ein Brief mit 10 000 Dollar verſchunden. 
Ein muyſteriöſer Diebſtahl auf dem Berliner Hauptzollamt. 

Die American Expreß Compann in Berlin erhielt von 
ihrem Neuyorker Haus zehn eingeſchriebene Briefe, in denen 
ſich insgeſamt über 100 000 Dollar befanden. Von dieſen zehn 
Brieken, die die Hauptpoſt ordnungsgemäß dem Hauptaollamt 
zur weiteren Behandlung und zur Auslieſerung an den 
Empfänger übermittelte, fehlte, als ſie der Geſellſchaft über⸗ 
geben werden ſollten, ein Brief, in dem ſich 10 0O Dollar in 
Noten zu 15 und 20 Dollar befanden. Bisher weiß man 
nicht, wer den Brief entwendet bat. 

Brand einer uixiſchen Petrolenmanelle. 
Alle Löichverluche vergeblich. 

Seit einigen Tagen wütet bei Azuga, im rumäniſchen 
Petroleumgebiet, ein gewaltiger Brand. Dort ſreht eine 
Sonde der Standard⸗Sil⸗Company in hellen Flammen. ſo 
daß der Feuerſchein weitbin ſichtbar ift. Alle bisberigen 
VBerſuche, den Brand, der täglich Millionen Lei Schaden be⸗ 
deutet, durch Verſchüttung der Sondenmündung mit Sand⸗ 
ſäcken. burch ein Bombardement mit Artilleriegeſchoßen und 
durch Graben eines Tunnels unterbalb des Feuerberdes zu 
löſchen, waren bisber vergeblich. 

  

Schueres menlag Peis üben. Auf ber Bochgebende 
Iſar Lam ein Floß in Gefaßr, am Ufer zn Sranben. Zueet 
Binten Siest mab ertgeri inen. Bis jebt dounte rur eine 2 Aitr 

Seicze geborgen werden. ine 

et Männern 

veranſtaltet man ſolche Tagüngen (i. 

Schriftelertongreß in Irerbenſiudt. 
Len Bitfibald Omastosſti 

im wunderſchönen Ronat Rai — bie ber⸗ 
MEi warce Lerrtis vollzählig geſprungen — 

verſ⸗ lten ſich an einer beſonders hohen und daher bei 
ithe bevorz Stelle-des Schwarzwaldes etwa 350 ůer 5 50 Räun 

der Feder, um beruflich zu tagen. Suaeß. ſein üiter lon 
Tagung“, das ſich noch. lein Lrwuiſches 

Siborsanwunt Ius weiß , luſtis und fie 
verlaufen wie das Wſchmune; Schießen von Lornberg, das la 

anntl! i arzwald liegt. uus dieſem Grunde 

ber leot man ſolche Laan komme doch von dem 

Wort nicht los — —I) — meiſt bort, wo irgendwas Los iſt, 

damit man wenigſtens in einem Punkt auf ſeine Koſten lkommt 

Run liegt aber vas reizende Stäptchen Freudenſtadt, das 
unter vielen Mertwürdigkeiten eine Kirche W11 int der 
Männer und Frauen getrennt kher, ohne ſich zu ſehen, drei 

Fieſchwahſer undet mit reizend farſchen Töchtern, ſehr edles 
Kirſchwaffer und leine Straßenbahn, dieſes Städichen Freuden⸗ 

ſadt liegt bald 700 Meter boch, ſo daß ſelbſt in der wildeſten 

ulibullenhise die Temperatur kaum über 17 Grad Celſius 

kommt. So beſcherte dieſer wahrhaftige Wonnemond den 

Schriftſtellern in Freudenſtadt ein Wetterchen, daß die Mehr⸗ 
zahl der Teilnehmer ihren Bedarf an Eisbeinen mindeſtens bis 

zur nächſten Tagung in Wien decken kann⸗ —— 
Trotzdem das Kurtheaterle — ja, ſowas gibts auch in 

Freudenſtadt, denn es kommen im Sommer an 20 000 Gäſte 

zu den kühlen Freuden — gut geheizt war, holte ich mir gleich 
am erſten Vormittag dort einen gut gewachſenen Schnupfen 
und lobte abends, fröſtelnd in meinem Bett, das milbe Klima 
meiner nordiſchen Heimatriviera. In dieſem Kurtheater betam 
zunächft jeder Teilnehmer ein Fläſchchen Kirſchwaſſer von 
wegen der Vorbeugung gegen Erkältung, ſodann am Abend 
eine Vorführung des Schauſpiels „Katte“ durch die „Würt⸗ 
tembergiſche Volksbühne“, ein Wanderthegter, das Hermann 
Burtes Hohenzollerndrama weit beſſer brachte uls es das herz⸗ 
lich mittelmäßige Stück verdtente. 

Am folgenden Tage ſetzte hie dann die Prozeſſion der 
Reden in Bewegung, die vier Tage brauchte, um ie er⸗ 
ſchöpfen. Da prachen zunächſt allerlei b ördliche ürden⸗ 
träger des Freiſtaates Württemberg, unter Ihnen der Stebt⸗ 
Kit größ Dr. Bleicher ſehr weinlaunig und herzerquickend. 
Mit größter Geſte in Ton und Bewegung E te Prof. Eugen 
Kühnemann (deſſen Kluge Bücher über er und Soethe 
man gern lieſt) das Wertl Friedrich Schillers auf und fand nach 
wei Stunden in Dr. Ernft Drach den Rezitator gleicher Ge⸗ 
ühlseinſtellung; beide ergänzten ſich ſo vortrefflich, daß man 

glauben konnte, Schiller beſtände nur aus Pathos und 'aſe. 
Er war aber auch Revolutionär, und es mutete einigermapen 
Sarpes po, an, in ſeiner Heimat nicht eine Fahne mit den 
Farben der Republik zu ünch ů— — 

Am Abend dieſes ziemlich langweiligen Vormittags las 
zuerſt ein Fräulein Dr. Beate Berwin aus Freudenſtadt 
tauſendmal Geleſenes und Gehörtes über Hölderleinum An⸗ 
ſchluß daran der Weſtfale Fritz Droop ſeine aus tiefſtem 
Ethos geborene dramätiſche Legende „Der, Landſtreicher“ und 
zum Schluß Herbert Eulenberg ein Stück aus ſeinem 
Schauſpiel „Die Inſel“. Die eigentliche Bombe des Abends 
ſchlug nicht ein. Henny Porten ſollte nämlich als Lauten⸗ 
fängerin auftreten. Es war aber zu gleicher Zeit in Berlin 
eine Filmpremiere, die fünf Tage gedauert haben muß, denn 
die ſchöne KienL, blieb auch für die Folge unſichtbar. 

Die nächſten Tage brachten weitere Vorträge von Prof. Dr. 
Grützmacher (Wiesbaden) über „Schrifttum und ſet⸗ 
gebung“, von Toni Keller (Stuttgart) über „Schrifttum 
und Vuchhandel“, vom Intendanten Carl Haylmann über 
„Schriſttum und Theater“, von Dr. Nüchtern(Wien) über 
„Schrifttum und Radio“, von Dr. Volg über. b, 
und Film“ u. a. m. Etrfriſchend fuhr bann Konſt utz 
Frankfurt a. M.) den Preifelenuten und; in die 
arade und gab eine Löftli vffene, ungeſfchmi⸗ ünklagerede 

gegen ausbeuteriſche aid rieſchtsles, Rier Und Verleger, gegen 
laſſige, gleichgültige und lofe Revakteure, die das Los 
des Schriftſtellers unerträglich machen--· 

Abends ſas man beiſammen. Brundp Wille, der. Weſvielt 
Fahrt noch die Kälte auf einer Mundharmonila forigeipielt 
hatte, ſaß nun ernſt und gemeſſen da, wie ein Mathematil⸗ 
Profeſſor. Herbert Mene hielt das Monokel mit einem 
weinfeiſten Bäcklein feſt. yer feine Lyriker Emanuel von 
Bodmann war noch immer ſo ichmal und dürr wie man es von 
einem rechten Lyriker erwarten muß, der Romanſchriftſteller 
Roland Betſch riß Witze und der alie Baron Ernſt von Wol⸗ 
zogen fand während des Tanzes noch immer das eine Auge 
für ſchöne Frauen; das andere gehört feiner blutiungen vierten 
Frau. Ueber allem Gelingen aber wachte ſchärf der Fallen⸗ 
kopf Paul Schweders, der das ſchöne Feſt vorbereitet hatte und 
der mit ſeinem Gelingen wohl zufrieden ſein darf. 

50 Typbusfälle in Torgelocs. Wie die „Boſſiſche 
Zeitung“ berichtet, hat die Typhuseridemie in Torgeloco 
einen bebentenden Umfaeng angenommen. Bisher ſind 50 
Typhuserkrankungen feſtgeſtellt, von denen 6 tödlich ver⸗ 
Hiefen. Auch in Bublitz ind Typhuskälle feßtgeſtellt. 

    

  

  

  

    

     Sottſeidant finden ſich in abſehbarer Zeit noch mehrere Ge⸗ 
aufzndecken und all jenen 

Jahre, als es in Hannover zum erſtenmal den Kra⸗ „ 
ließen wir die dennſchen ibüüngene 

    
  

  

  

 



  

    
Die Fratz der Arbeitsvermittlung. 
Kommunale gesen gewerkſchaftliche Auffallmtas. 

Der -Satz: „Die beſte Erwerbsloſenfürſorge in die Ar⸗ 
beitsvermittlung“, mit dem der Vorſitzende des den⸗ 
Städtetages deſſen „Erſte Arbeitsnachweistagung“ am Mitt⸗ 
woch im früberen Verrenhauſe eröffnete, iſt nur ſehr bedingt 
richtig. Denn wenn den Erwerbsloſen in wochen⸗ und 
monatelanger Inanſpruchnahme des Arbeitsnachweifes keine 
Arbeit nachgewieſen werden kann, dann kann ihnen ber Ar⸗ 
beitsnachweis nicht belfen, ſondern nur. noch die gelbliche 
Unterſtützung. ö 

In kommunalen Kreiſen kann man ſich mit dem Gebanken 
der wiͤrtſchaftlichen Selbſtverwaltung der Erwerbsloſenfür⸗ 
ſorge bzw. Berſicheruns nicht befreunden, weil er zu beſon⸗ 
derer paritätiſcher Organiſation von Arbeitgebern und Ar. 
beitnehmern führt. während die Gemeinden 

den kommunalen Arbeitsnachweis 
in Verbindung mit ihren parallel laufenden Einrichtungen 
zur Berufsberatung, Eianungsprüfung, Notſtandsarbeiten, 
Kunſtſchulen uſw. beibehalten wollen. ů 

Oberbürgermeiſter Dr. Luppe⸗Nürnberg begründete den 
Standpunkt der Gemeinden und wußte aus der Entwicklung 
des Arbeitsnachweisweſens nachzuweiſen, daß eine paritä⸗ 
tiſche Selbſtverwaltung des Arbeitsnachweiſes einen zu 
großen Konfli'tsſtoff in ſich berge, um eine glatte, reibungs⸗ 
lofr Funktion des Arbeitsnachweiſes zu ermöalichen. Die 
produktive Erwerbsloſenfürſorge müſſe ohnehin größtenteils 
lokal durchgeführt werden und könne ohne die Gemeinden, 
die die Mittel dazu mit aufbringen müfßfen, nicht geſchaffen 
werden. Die gleiche, Auffaſfung vertrat Stadtrat Dr. Schlot⸗ 
ter⸗Frankfurt a. M 

Der Stanbpunkt ber Gewerkſchaften 

wurde insbeſondere vom Genoſſen Spliedt vom ADGhB. in 
der Debatte verfochten. Er geht dahin daß Arbeitsnachweis 
und Erwerbsloſenfürſorge aus der kommunale Verwaltung 
ausgeſchieden werden und in die Selbſtverwaltung über⸗ 
gehen müſſen. Träger dieſer Einrichtungen und ihrer Ver⸗ 
waltung ſollen Arbeitnehmer und Arbeitgeber ſein. Die 
Kommunen können eine Vertretung im Vorſtande finden. 
Die bisberige Handhabung der Arbeitsvermittlung habe 
vollkommen verſagt. Es beſtehen etwa 900 Arbeitsnachweiſe 
in Deutſchlanbd, darunter aber eine ſehr große Anzahl ſolcher, 
die als Arbeitsnachweiſe im eigentlichen Sinne nicht ange⸗ 
ſprochen werden können. Die Leitung mird meiſt nebenamt⸗ 
lich beſorgt, bäufig durch abgebaute Beamte. Demgegen⸗ 
über musß. gefordert werden, daß ein mit den Verhältniſſen 
vollkommen vertrauter ſachverſtändiger Leiter an der Spitze 
des Nachweiſes ſteht. Die Zahl der Nachweiſe kann obne 
200 Meringer die Sache durch. Zuſammenfaſſung auf etwa 
200 Kerringert werden. Es ſel wohl feßt endgültig die Zeit 
vorbei, wo die Arbeitsvermittlung ein Streitobjekt zwiſchen 
Arbeitnehmern und Arbeitgebern war. Die Beitragsbeſchaf⸗ 
ſung durch die Arbeitnehmer und Arbeitgeber könne erheb⸗ 
lich vereinfacht werben, indem ähnlich wie bei der Invaliden⸗ 
verſicherung das Karten⸗ und Markenſyſtem eingeführt wird 
und Einheitsbeiträge nach Lohnklaſſen für das ganze Reich 
feftgeſetzt werden. 

  

Kiigsbuhn-Diretter Kubelf deſer ‚ 
Der verſtorbene Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahn⸗ 
Geſellſchaft, Reichsminiſter a. D. und Staatsminiſter Dr.⸗ 
Ing. e. b. Rudolf Deſer wurde am 13. November 1858 zu 
Coswig in Anhalt geboren und entſtammt einer Fabrikan⸗ 
tenfamilie. Er ſtudierte in Berlin Nationalökonomie und 
trat dann in den Redaktionsverband der „Fraukfurter 
Zritung“ ein, dem er faſt 25 Jahre angebörte.. Oeſers 
parlamentariſche Tätigkeit begann 1902:. Im Jahre 1907 
wurde er in den Reichstag gewählt. Generaldirektor der 
deutſchen Reichsbahn⸗Geſellſchaft wurde Oeſer auf Grund 

des Lonboner Abkommens. 

üsverbanb der Lebensmittel⸗KArbeiter. 

    

    

Um den Einheit⸗ 8 
Die vom Verband der Nahrungs⸗ und Genußmittelarbeiter, 
der Fleiſcher und der Lebensmittel⸗ und Getränkearbeiter 
gebildete ſogenannte „Große Kommiſſion“ hat den Termin 
der Urabſtimmung über den Zuſammenſchluß der drei 

vom 6. ein e! . Jun — ůe 
wird über die in den eingelnen Verbanbsorganen verbffent⸗ 
lichten Grundſätze des Aufbaues und der Berfaſſung des 
neuen Verbandes. Ergibt die Abſtimmung eine Mebrheit 
für die Berſchmelzung der drei Berbände zu einer Organi⸗ 
jation, jo werden den Berbandsmitaliedern ihre Mitslied⸗ 
ſchaft, Beikräge ſowie die ihnen gezahlten Un 
nach den Satzungen des neuen Berbandes augerechnet. 

Der Dentſche Holzarbeiterrerbans führt auf der „Geiv⸗ 
lei“ Ausſtellung für Geſundheitspflicht, ſosiale Fürſorge 
und Leibesübungen in Düſſeldorf) in einer ſelbnündigen 
Gruppe die verſchiedenſten Holsbearbeitungsmaſchinen mit 
vorbildlichen Schutzvorrichtungen im Betrieb vor-. Aus die⸗ 
ſem Anlatz hat der Verband eine Schrift „Der Deutſche 
Hylzarbeiterverband und ſein Kampf gegen die Unfallge⸗ 
fäbren an den Holsbearbeitungsmaſchinen“ berausgegeben. 
In dem Inhalt werden beſonders die beiden Kavitel „Die 
Holzverordnung“ und „Das Maſchinenſchutzgeſetz intereſ⸗ 

fierck. Sie zeigen den Kampf des Holzarbeiterverbandes 
für einen Ausbau des Unfallſchutzes, der leider an dem 
Widerstand des Bereins Deutſcher Maſchinendamanſtalten 
Ard-dem Berbaub der Deutſchen Berufsgenoſfenſchakten ge⸗ 
ſcheitert iſt. Gerade das Schickſal der Holzverordnung und 
des Maſchinenſchutzgeietzes zeiat die Schwierigkeiten, die ſich 
den Bemühnngen auf Abänderung der Geſete im Sinne 
Ser Arbeiterwünſche entgegenſtellen. Trotzdem muß der 
Wanrüf nach piefer Kichtmma toricetent werden. 

ungen 

Sewerbſchaftskollegen und -Lolleghunen. 
Die unterzeichneten Korporationen veranſtalten in 

Dauer in der Zeit von Sountag, dem 18. Auni, bis Sonn⸗ 
tatß., dem 20. Inni b. J., wieberum eine 

Abeiter-⸗Kiiltur⸗ 
und ⸗-Sportwoche 

Die vorjährige Veranſtaltung fand!i unter Teilnahme 
Erſokn Bevölkerungskreiſe ſtatt und war ein großartiger 

rfolg für die organiſierte Arbeiter⸗und Angeſtelltenſchaft. 
Es ergeht daher an die geſamte Arbeiter⸗ und Ange⸗ 

Kealeni aft ber Ruf, ſich wie im vorigen Jahre, auch in. 
ieſem Jahre, womöalich noch in größerem Umfange, an 

der Arbeiter⸗Kultur und ⸗Sportwoche zu beteiligen. ů 
Wiederum muß dein Bürgertum und den Gegnern der 

iubrt werdend boß in eindringlicher Weiſe vor Augen ge⸗ 
führt werden, baß die Arbeiterbewegung eine Kulturbewe⸗ 
gung erſten Ranses iſt, und daß ſie in bezug auf Kultur⸗ 
beſtrebungen von keiner anderen Bewegung ütbertroffen 
werden kann. ů öů 

Die Veranſtaltungen der Asbeiter⸗Kültur⸗ und Sport⸗ 
woche finden in folgender Reihenfolge ſtatt: ö‚ 

Sonntag, den 18. Iuni, vormittags 112 Uhr: Auf dem 
bundes Markt ten Eiudt Donsie Des. Arbeiterſänger⸗ 
buudes der Freien Stadt Danzig. Nachmittags, 2 Uhr: 
Sammeln der Kinder auf dem. Hanfapvlas zum Umzug 
durch die Stadt nach dem Biſchofsberg. Ab 3 Uhr nach⸗ 
mittags: Auf dem Platz großes Kinderfeſt; gleichzeitig 
Jugendwettkämpfe. Abends 8 Uhr: Im Werftſpeiſe⸗ 
hauß. Berauſtaltung der freigeiſtigen Berbände, Landes⸗ 
verband Danzig: „Die Religion des Proletariers,“ Re⸗ 
ferent Waldemar Domröſe. Geſaug: Chorgemein⸗ 
ſchaft. Brennert. Leitung des Umzuges und des Kin⸗ 
derfeſtes: Naturfreunde: Leitung der Weltkämpfe: 

P Arbeiter⸗Turn⸗ und Svortverband. b 
Montag, ben 14. Juni, abends 8 Uhr: In ber Aula der 

etriſchule, Peolap, 22 Peierſtunde der Arbeiteringend; 
rgelſpiel, Prolog, Anſprache, Rezitatton, Sprechchor. 

Leitung: Arbeiterfugendbund. 
Dienstas, den 15. Juni, abends 7% Uhr: 

helm⸗Schützenhaus Kulturabend der Arbeiter⸗Abſtinen⸗ 
ien. Geſang (Chorgemeinſchaft Brennert), Vor⸗ 
trag des Geſchäftsführers des Deutſchen Arbeiter⸗Abſti⸗ 
nentenbundes Willy Hoheiſel, Berlin. Rezitationen, 
plaſtiſche Darſtellungen. Leitung: Arbeiter⸗Abſtinenten. 

Mittwoch, den 16. Juni, abenbs 7 Uhr: Auf dem Domini⸗ 
kanerplatz Miergen Darbietungen: Sternlauf, Geſang, 
Anſprache, Reigen, Freiübungen. Radvoloſpiel, Maun⸗ 
ſchaftslauf unter Voranfahrt der Radfahrer nach dem 
Hanſaplatz. Leitung: Arbeiter⸗Turn⸗ und⸗Svortverband. 

Donnerstag, den 17. Juni, abends 8 Uhr: Im Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhaus öffentliche kultnrelle Kund⸗ 

gebung, Vorträge über die Kulturmiſſion der modernen 
Arbeiterbewegung. Geſang: Chorgemeinſchaft Ewert. 
Leitung: Bildungsausſchuß. ů 

Freitag, den 18. Juni, abends 8 Uhr: In der Sporthalle, 
Große Allee, Hallenſvortfelt. Schauprogramm: Konzert, 
Anſprache, Darbietungen der Bezirksſchule, Turnen der 
Muſterriege, Radreigen der Arbeiterradfabrer, VBor⸗ 
führung der Arbeiterathleten. Leitung: Bezirksſchule 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverbandes. 

m Friebrich⸗Wil⸗ 

Abmarſch des Fackelzuges zur Sonnenwendfeier auf 
dem Biſchofsberg. Geſang, Feuerrede, Sprechchor, 

Sonnabend, den 19. Iuni, abends 8%½ Uhr: Vom Hanſaplatz 

W ne Wbeller ind Auheſteltenſchaft Aanzigsl 

  

Sonutag, ben 20. Inni, nachmittags 15 Uhr: Auf dem 
Hanſaplatz Antreten fämtlicher Organiſationen zum Um⸗ 
ſus mit Muſik und Feſtwagen durch die Stadt nach der 
ampibahn Werdertor zum Gewerkſchafts⸗ und Sport⸗ 

reigen, Jugendſtafetten, Rieſenpyramiben, Radſpiele, 
Tauziteben der Athleten, Handballſpiele, Stafetten der 
Sportlerinnen u. a. Leitung des Umzuges: Allg. Ge⸗ 
werkſchaftsbund. Platzleitung: Arbeiter⸗Turn⸗ und 
-Sportverband. — 

Der Feſtaug marſchiert mit Muſik durch folgende Stra⸗ 
ßen: Schüſſeldbamm, Nähtlergaſſe, Altſtädt. Graben, Junker⸗ 
gaſſe, Wollwebergaſſe, Hundegaſſe über die Kuhbrücie, Mat⸗ 
tenbuden, Langgarten, zur Kampfbahn am Werdertor. 

Den Geſundheitsdienſt verſehen bei allen Veranſtaltungen 
die Arbeiter⸗Samariter. 

Die ſehr miileun der Arbeiterkultur⸗ und ⸗Sportwoche 
iſt mit ſehr garoßen Unkoſten verbunden. Dieſe können nur 
gedeckt werden, wenn ſich die Mitglieder der Gewerkſchaften 
und der übrigen Vereine zahlreich an dieſer Veranſtaltung 
beteiligen. Wir fordern daher die Danziger Arbeiter⸗ und 
Angeſtelltenſchaft auf, ſich vollzählig an dieſen Veranſtal⸗ 
tungen zu beteiligen. 

Die Loſung für jeben freigeſonnenen Arbeiter und An⸗ 
geſtellten muß daher ſein: öů‚ 

Auf zur Acbeiter⸗Kultur- und ⸗Sport⸗ 
woche und Maſſenbeteiligung an den 
tähglichen Veranſtaltumgen derſelben!: 

Zur Finanzierung des Unternehmens werden Eintritts⸗ 
karten in Geſtalt eines Feſtpyrogramms zum PHreiſe von 
1 Gulden herausgegeben. Dieſe Eintrittskarten berechtigen 
den Inhaber zum Beſuch aller Veranſtaltungen in her Zeit 
vom 13. bis zum 20. Juni d. J. Die Eintrittskarten ſind 
zu haben in allen Gewerkſchaftsbüros im Gewerkſchafts⸗ 
hauſe, Karpfenſeigen Nr. 26, ſowie bei den Kaſſierern der 
Gewerkſchaften, welche keine Büros beſitzen. 

Gewerkſchaftskollegen und ⸗kolleginnen! 

Beteiligt Euch in Maſſen an der Arbeiterkultur⸗ und 
⸗Sportwoche! Zeigt hierdurch, daß auch die Danziger Ar⸗ 
beiterſchaft den Wert ihrer Veranſtaltungen zu ſchätzen weiß! 

Hoch die Kulturbeſtrebumgen 

der Arbeiterſchaft: 

Allg. Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig. 

Allg. Freier Angeſtelltenbund (Afa). 

Kartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur. 

Zentralbildungsausſchuß. 

Arbeiterjngend. 

Arbeiterſängerbund. 

‚ Arbeiter⸗Abſtinenten. 
Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverband. 

——— Arbeiter⸗Radfahrer. 
„Arbeiter⸗Athleten. 

Verein für Feuerbeſtattung. 
Gemeinſchaft proletariſcher Freidenker.   Fackelſchwingen, Bildſtellungen. Leituns: Naturkreunde. 

Wiltender Siurmlauf der gelamten realtilonären Preſſe gegen 
den Müinder Film „Potemkin“i Einen „Agitationsfiülm zur Vor⸗ 
bereitung der zweiten Reooluiion“ nennen ihn die u werßieten 
roten. Behörden werden beſtürmt, den Film * verbieten. 
Und warum dieſe Erregung im reaktionären Lager? Wer den 

    der Zuſtände in der deuiſchen Flotte niedergeleg 

.— Wahe Bacemms, die brutale Unmen u Dus in —— 

Cen Si in michnſtüen Stios, Bubon Seden rolßt vor u5ts 

Mon fieht nich wüur die Bilder auf der Leinmand, nein, man 

üAS 

Naturfreunde. 

    

menſchenunwürdige Koſt zur Verzwefflung getrieben werden, der 
hat zugleich eine 

Illuſtration zu den Vorgängen in der deuiſchen Merine 
im Jahre 1917. 

Hier degt die Erklärung für das Wutgeheul der reaktlonären Preſſe. 
Sie Enthüllun des Abgeordneten Dittmann im Paxlamen⸗ 
tariſchen Unterſuchungsausſchuß des Reichstages über die Marine⸗ 
Juſtigmorde von 1917 und die Admiralsrebellion von 1918 werden 
wieder lebendig durch den Potemkin⸗Film. Wer denkt nicht an die 
Antworten, die deutſchen Matroſen 1917. von Marineoffizleren auf 
Beſchwerden über ſchlechte Verpflegung gegeben wurden: 

Ihr verfluchten Schweiuehunde! Ihr follt froh ſein, dahz. 
Iüe öberhaupt eiwas zu freſſen belommi“- 

oder: 

„Ob Sie verretken oder nicht, iſt uns ehl.. “ 

Wem kommen nicht dieſe Vorkommniſſe auf deutf die Wian 
ſchiffen in Erinnerung, wenn er em Potemtin fieht, wie die Matrofen 
lezzwungen find, verfclüultes Fleiſch zu eſſene während die Offtziere 
ſchiemmen? Und gerade angeſichts der neuen Verſuche im Unter⸗ 

ſchuß, die Fie 1917 ün der⸗ Humgerrevolten und 
Gehorſamsverweigerungen, die 1917 in der deirtſchen Flotte nur 
die Folge der ſchlechten Mannſchaftsverpflegung und der brutalen 
Hochmütigteit der Offiziere waren, in eine wohlvorbereitete poli⸗ 

ſche Meuterei und Verſchwörung umzufälſſchen, wird der 
Sturmlauf der Reaktion gegen dieſen Film erſt voll verſtändlich. 
Der Abgeordnete Ditimann hat in feiner Antwort auf Sin ater, 
kläglichen Reinwaſchungsverſuch der Marineofftziere im Unter⸗ 
uchun sausſchuß die hiſtoriſche Wahrheit. feſtgeſtellt. Eine aus⸗ 

hrliche Darfſtellung der Vorgange in der deutſchen Marine von 

1917/18 gibt er in ſeiner Auflehben erregenden Broſchüre: Die 

Marine⸗Juſtizmorde von 1917 und die Ad⸗ 
miralsre eklßen von 1918“. (Preis: 2— G.). Kabitän 
Perſtus hat in ſeinem Buch Menſchen und Schiffe in 
der kaiſerlichen Flotte“ eine niebetcrlegt. (rs 5 269 

Wer den Potemtkin⸗Film geſeren hat, muß dieſe peiden Bů 
leſeni Sie And msSWerlaa J. H. W. Dies Kachf., Veilgn   

feft. Maſſenchüre, Anſprachen, Freiübungen, Maſſenrad⸗ 

SW. 68, erſchienen und in jeder Volksbuchhandlung zu Haben.     

*
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bat 
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viel 
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geſloßſen, 
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Waſſer 
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Was 
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war 
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eine 
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durfte. 

   

 
 

 
 

—
—
—
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Carl 
Maria 

von 
Webers 

100. 
Todestag 

am 
d. 

Juni) 
Von 

Emil 
Ludwig. 

„,Nicht 
das 

Schickſal, 
allein, 

auch 
die 

Nation 
eran 

lene 
zablreichen 

Irrtümer, 
denen 

der 
Genius 

feibjit 
ü 

ber 
Nachwelt 

noch 
Lusgeſetzt 

bleibt. 
Der 

Fall 
Wagner 

und 
der 

Fall 
Weber: 

Schulfälke 
für 

Ueber⸗ 
und 

Unterſchätzung 
noch 

nach 
ſo 

vielen 
Jabrzebnten. 

und 
doch: 

noch 
immer 

oder 
ſchon 

wieder 
verdrängt 

der 
Freiſchüts 

im 
Volksgefühl 

die 
Walküre 

und 
die 

ODuvertüre 
zu 

Oberon 
klingt 

ailen 
deut⸗ 

ſchen 
Herzen 

vertrauter 
als 

das 
Vorſdiel 

zu 
Parſifal. 

I
m
 

Freiſchütz 
war 

Weber 
zum 

erſtenma 
— 

ſchmelzung 
ſeiner 

beiden 
Grundelemente 

Lelrngen:, 
Sänser 

und 
Dirigent. 

Theater⸗ 
und 

Volksmann 
hatten 

ſich 
ver⸗ 

iüm. 
(So 

viel 
balte 

er 
vom 

Volke 
ſingen 

hören, 
es 

ſaug 
in 

m, 
und 

weun 
er 

Lieder 
erfand, 

die 
das 

Volk 
ſo 

raſch 
Übernahm. 

wie 
der 

Hirt 
in 

den 
Abruzzen 

Rigolettos 
Arie, 

jo 
verſchmolz 

leine 
und 

des 
Voltes 

Muſik: 
„Ich 

habe 
mich 

nicht 
geſcheut.“ 

ſchrieb 
er, 

„einzelnes 
aus 

deutſchen 
Volls⸗ 

melodien 
— 

foll 
ich 

ſagen 
notlich 

— 
zu 

benutzen.“ 
Doch 

zugleich 
trcibt 

ihn 
der 

Kunſtverſtand 
d⸗ es 

2 
tikers 

zu 
gebanklicher 

Erwägung: 
„Ich 

Vabs 
iunye 

unb 
viel 

geſonnen. 
welches 

der 
rechte 

Haudtklang 
für 

das 
Un⸗ 

heimliche 
ſein 

m
ö
c
h
t
e
.
 

Wenn 
z. 

B. 
in 

der 
Arie 

des 
Marx 

die 
Melodie 

eine 
Buarte 

ſteigt 
und 

die 
H
a
r
m
o
n
i
e
 

ausweicht, 
wäbrend 

bei 
der 

W
i
e
d
e
r
h
o
l
u
n
g
.
.
 

aus 
dem 

Quartſprung 
nur 

eine 
Terz 

wird, 
und 

die 
H
a
r
m
o
n
t
e
 

in 
SDier 

Hleibt, 
ſo 

habe 
ich 

dazu 
ehnen 

guten 
Grund 

gehabt, 
—
 

die 
Natur! 

Steigerung 
iß 

ein 
wirkſames 

Kunſtmittel, 
Penn 

iman 
es 

aber 
daan 

verwendel, 
wo 

dee 
E
m
p
l
i
n
d
u
n
g
 

pntt, 
pegeht 

man 
einen 

Febler.“   
 
 

 
 

Schon 
im 

„Freiſchütz“ 
hatte 

Weber 
das 

Muſikdrama 
be⸗ 

cründet. 
Nur 

iſt 
das 

alles 
behutſan 

vor 
ſich 

gegangen: 
ein 

Liederfänger 
bat 

die 
neue 

Form, 
der 

ſtrömende 
Buell, 

daß 
melodiſche 

Herz, 
bat 

die 
äſthetiſche 

Norm 
überrauſcht 

anſtatt, 
ſie 

lehrhaft 
aufzugrängen, 

wie 
Wagner. 

„Ich 
hätte 

diele 
Klangfarbe 

wohl 
noch 

öfters 
anbringen“ 

können, 
d., 

B. 
überall 

da, 
wo 

Max 
auftritt 

oder 
Kaſpar. 

Hüätte 
ich 

aber 
die 

Jügerfarbe 
noch 

häufiger 
angewandt, 

ſo 
wäre 

ſie 
am 

Ende 
läſtia 

geworden 
.. 

An 
die 

„Finſteren 
Mächte“ 

mußte 
ich 

die 
Hörer 

ſo 
oft 

als 
möglich 

durch 
Klang 

und 
Melodie 

erinnern.“ 
„ 

Dieſer, 
um 

1820 
burchaus 

neue 
Gedanke 

des 
Lejtmotius 

konnte 
nur 

mit 
einer 

vollkommen 
neuen 

Ercheſtration 
ver⸗ 

wirklicht 
werden. 

Wie 
Samiels 

dämoniſche 
Geſtalt 

in 
tieſen 

Klarinetten, 
dem 

Tremolo 
der 

Streicher 
und 

den 
Panken 

herangeiſtert, 
wie 

das 
EeDur 

der 
Hörner 

den 
moraliſchen 

Gedauken 
dagegenſtellt; 

wie 
elgathe 

in 
Klari⸗ 

nette 
und 

Oboe 
ſchmachtet, 

der 
Nachſturm 

in 
Fis⸗Moll 

in 
dem 

groſßſartigen 
Finale 

der 
Wolfsſchlucht. 

dann 
wieder 

Agathes 
Sprechgeſang 

zwiſchen 
ihren 

Arienſtellen, 
ales 

anſ⸗ 
aelöſt 

und 
nur 

noch 
zuweilen 

abaeleilt: 
wie 

Samiel 
ſpricht 

und 
Kaſpar 

ſingt: 
alles 

neue, 
mutiae 

Schritte 
in 

das 
Dämmerland 

einer 
neuen 

Oper., 
alles 

unerwarkete 
Farben. 

Schatten 
und 

Lichter, 
gemalt 

ſür 
die 

Nerven 
eines 

neuen 
Jahrhunderts. 

Vollends 
„Euryanthe“ 

gibt 
zum 

erſtenmal 
eine 

im 
geiſtigen 

Sinne 
durchkomponierte 

Partitur, 
das 

ganze 
Schauſptel 

iſt 
in 

Muſik 
verſchlungen, 

die 
vertonten 

Charaktere, 
das 

Hin 
und 

Wider 
von 

Reitatto 
und 

Kantlleue, 
der 

Beginn 
der 

„Ewigen 
Melodic“, 

und 
obwohl 

das 
Ganze 

am 
Stabe 

eines 
hohlen 

Textbuches 
herumſchwankt 

und 
kein 

G
a
n
g
e
s
 

wird. 
laßßſen 

die 
entſcheibenden 

Stellen, 
etwaßs 

das 
dwelle 

Finale, 
oue 

Rentrungen 
des 

Freſſchüßen 
h
n
e
r
 

ſich 
und 

veriſeſen 
ben 

venen 
leimoiwijchen 

Gedanten. 

„Dieſe 
ewigen 

Gich 
Oie 

klang 
es 

mißmutig 
aus 

dem 
Lederſeſfel, 

„
m
ö
g
e
n
 

ſich 
die 

Leute 
ihr 

Geld 
doch 

richtig 
ein⸗ 

teilen. 
Teuerungſin, 

Teuerung 
her. 

Für 
mich 

iſt 
auch 

alles 
koftiwiel, 

worden, 
ohne 

daß 
mir 

jemand 
etwas 

bewilligt. 
Per 

Oöbarbeiter 
gie80 

beruft 
ſich 

auf 
ſeine 

ſechs 
Kinder. 

Hätte, 
weniger 

in 
die 

Welt 
ſetzen 

ſollen“ 
Plötzlich 

ein 
Aufſchrei: 

„Meyer, 
Waſſer 

ber! 
Ich 

werde 
verrückt. 

Hitzſchlag. 
Ein 

i⸗Punkt 
läuft 

W
i
 

—, 
In 

Wirk⸗ 
lichkeit 

kroch 
eine 

Mitee, 
Fliege, 

die 
ſich, Viaß 

llig 
Uber 

einem 
iniedergelaſſen 

hatte, 
das 

beſchriebene 
Blatt 

entlang. 
M
e
v
y
e
r
 

zelilgte 
ſich 

der 
Lage 

gewachſen. 
„Ste 

irren 
ſich“, 

rief 
er, 

„ein 
Punkt 

kann 
nicht 

herumlaufen. 
Ein 

Lebeweſen 
i
ſ
t
 's, 

das 
ſich 

ſeine 
Bewegungsfreiheit 

wahrt. 
Ebenſo 

wie 
wir 

Angeſtellte. 
Nichts 

für 
ungut, 

Herr 
Generaldirektor, 

Ste 
vaUein 

110 
eine 

nene 
Brille 

kauſen. 
Stie 

ſehen 
zu 

viele 
—
 — 

i⸗Punkte.“ Papa 
Spatz. 

Von 
Oskar 

M
a
n
r
u
s
 

rontana. 

Das iſt 
eine 

greuliche 
Geſchichte. 

Daß 
ich 

ſie 
auch 

nur 
erzähle! 

Ihr 
alle 

kennt 
ja 

den 
Hofrat 

Rindelkind, 
ihr 

alle 
babt 

ihn 
ja 

geſeben, 
wie 

er 
mit 

ſeinen 
ſteiſen 

Beinen 
und 

den 
Kop 

immer 
ganz 

nach 
hinten 

Vund 
bör 

als 
füte 

er 
wieder 

im 
Amt 

on 
ſeinein 

Schreibtiſch 
und 

hörte 
einen 

Bitt⸗ 
ſteller 

an, 
ihr 

alle 
habt 

10 
ia 

le 
durch 

eure 
Straßen, 

ur 
en 

ſehen. 
Nicht 

wahr? 
U
n
d
 

ihr 
alle 

habt 
gewußt, 

w
e
n
n
 

iör 
ſon 

von 
eurem 

Fenſter 
oder 

beim 
Einkaufen 

erblicktet, 
nun 

Ane 
er 

in 
den 

Garten, 
nimmt 

dort 
aus 

ſeiner 
Taſche 

die 
kleine 

Schachtel 
mit 

den 
W
ü
r
m
e
r
n
 

und 
Amſein 

nun 
der 

Wapa 
Eihch 

der 
er 

iſt, 
die 

Ab 
OHe- 

bie 
Amſeln, 

die 
Tauben, 

ble 
Sihchäne, 

die 
Enten 

und 
alle 

Gögel, 
ie 

lim 
Garien 

ſind 
und 

ihm 
zugeflogen 

kommen, 
das 

haht 
ihr 

doch 
G
a
u
 

Habt 
ihm 

am 
Eonntag 

ſogar 
ſelbſt 

im 
Garten 

U
*
 

ſchaut, 
babt 

n
 

bewundert, 
großmüchtig 

angeſchantt 
und 

daun 
ein 

klein 
wenig 

— 
geſteht 

es 
nux 

ein 
— 

bel 
euch 

belmlich 
gelacht 

über 
den 

wunderlichen 
Herrn 

und 
ihn 

im 
Gtillen 

mit 
feinem 

Spitznamen 
Papa 

Spatz 
neruſen. 

Alſo 
lbr 

erinnert 
eüch, 

ſör 
wißt, 

das 
iſt 

der 
und 

der 
Mann 

und 
W
 

un 
it 

les 
übn 

mit 
keinem 

andern 
— 
unb 

nun, 
mit 

dem 
Mann 

ſſt 
bieß 

pafſiert, 
mit 

dem 
Mann, 

der 
die 

Vͤgel 
Füttert, 

der 
von 

allen 
ſo 

an⸗ 
L
e
r
0
 

uUnd 
bewundert 

wurbe, 
mit 

dem 
Mann 

iſt 
bas 

pafflert, 
er 

Hofrat 
iſt. 

ů 
der 

5⸗ 
U0 

Dieſer 
Tage, 

als 
es 

ſo 
ſchin 

war 
und 

der 
blaue 

Oimme 
voll 

weiher 
Dolken 

w
ü
y
 

U‚0 
iſt 

Mapa, 
Syqh 

natürlich 
w
l
e
d
e
r
u
n
 

im 
Gaxten 

geweſen. 
Und 

bie 
Wögel 

flogen, 
von 

Aft 
zu 

Aſt 
und 

ſchnellten 
es 

in 
die 

Hoße 
unb 

piele 
Mihig⸗ 

näuner, 
gingen 

in 
den 

Llleen 
oder 

faßen 
auf 

den 
Gäluken 

und 
blickten 

hinauſ 
ins 

Grüne, 
und 

gar 
mauncher, 

ber 
plötz⸗ 

lich 
durch 

einen 
Epalt 

des 
Laubbaches 

eine 
weiße 

Wolte 
dahlnſegeln 

lab, 
borchte 

auf, 
ob 

er 
nicht 

Gelan 
n. 

walßen 
als 

ſel 
die 

Wolke 
ein 

4 
00 

mit 
lanter 

ſingenden, 
weißen 

atroſen 
oder 

ein 
Eugel, 

ber 
ſich 

ins 
Sichtbare 

verirrt 
habe, 

Mitten 
durch 

bieſe 
Meuſchen 

ging 
ber 

Hofrat 
in 

ſelnem 
Web⸗ 

2
—
—
—
—
 

„..Aber 
wie 

zart 
und 

ſparſam 
tritt 

Weber 
auf, 

ber 
linder 

faſt 
aller, 

Wagneriſchen 
ISbeen! 

„Die 
Ueberbletung 

der 
Mittel,“ 

lchreibt 
er, 

„iſt 
ber 

erſte 
Schritt, 

der 
zuriſck 

ins 
Chaos 

führt. 
duten 

wir 
uns 

davor, 
die 

Klippen 
ſind 

un⸗ 
überſehbar 

... 
Der 

Glmmel 
bewahre 

uns 
vor 

dem 
Glau⸗ 

ben, 
baß 

die 
Maſſe 

und 
Anhiufung 

fußßexer 
Mittel 

nötig 
el, 

um 
ſtarke 

hrichlel 
Lh 

Hatpiſuccbich 
Weine 

geſfeigerte 
Usbrucksmeliſe 

richtet 
ſich 

Lauptſächlich 
auf 

hie 
Zeichnung 

der 
Gebanken.“ 

In 
dieſen 

ſolbenen 
Wortei 

iſt 
bereits 

bie 
Proße 

Barocke 
abgelehnt, 

die 
mit 

Webers 
pompofen, 

aber 
nnerlich 

ürmeren 
Nachſolger 

in 
die 

Muſſk 
einbrach. 

Wag⸗ 
ner, 

der 
ſchon 

zehnjährig 
zu 

dem 
Dresdner 

Kapellmeiſter 
mit 

ſeinem 
ganzen 

heißen 
Begehren 

aufſchaute, 
hbat 

ſpäler 
Weberß 

aud 
England 

heimgebrachten 
Reſte 

mit 
berrlicher 

Nede 
begraben, 

ihn 
aber 

doch 
begraben! 

Da 
die 

meloblſche 
OWyelle 

von 
Gottes 

Guaden, 
in, 

ihm 
nicht 

wie 
in 

Weber 
itrümte, 

da 
W
e
b
e
r
s
 

Beruintſches 
Beſtreben 

ins 
Ueber⸗ 

lebensgroße 
Webers 

menſchlich 
tleſe 

Charaktlexiſtit, 
ſetne 

ausladende 
Geſte 

den 
melodiſchen 

Geſchmack, 
ſeine 

Püilo⸗ 
fophte 

ben 
eingeborenen 

Rhythmus 
des 

Vorgüingers 
ſber⸗ 

muchb, 
ſteigerte 

er 
ſeine 

Helden 
zu 

Gehery, 
ſeine 

Menſchen 
zu 

Göttern 
und 

übertbnte 
durch 

die 
Störke 

ſeines 
Motord 

das 
Nauſchen 

von 
Carl 

Marlas 
groſſen, 

Segler; 
ſeine 

Theaterfalſung 
ber 

deutſchen 
Legende, 

die 
die 

Natlon 
vurher 

nie 
guf 

der 
Bühne 

geſethen, 
entſchleden 

bann 
feinen 

Slea 
über 

Weber. 
M
a
n
 

kennt 
„Lohenarins“ 

Abhängigkeit 
von 

„Euryanthe“, 
wie 

Elſa, 
Telramund 

und 
Ortrub 

in 
den 

drel 
Helden 

dort 
vorgeb 

ldet 
ſind, 

wie 
Lyſtart 

im 
zwelten 

Akte, 
Hollinder 

und 
Telramund 

vorwegniwwt., 
il 

man 
beibe 

Geſſter 
dicht 

nebenelnvaͤnderſtellen, 
ſo 

brancht 
man 

nur 
Agatbeps 

Arjen 
„Alle 

meine 
Pulſe 

ſchlagen“ 
mit 

Eilfabeths 
Lieb 

„Ain 
Die 

leitre 
Halle“ 

verglelchen! 
awe! 

ten 
Künhei 

esubig 
Stimemmtitua 

ätweter 
Cratten, 

die 
tkach 

melen 
Kätttüten 

kreud! 

     

 
 

  

  
    

  

  

 
 

  

rock, 
den 

Wetterkragen 
— 

als 
Hofrat 

iſt 
man 

vor 
l
,
 

un! 
traut 

keinem 
blauen, 

Pimmel 
und 

keiuen, 
lten.— 

3
0
 

  

würdig 
in 

ſeiner 
Haltung 

und 
nch 

. 
G 

jen 
Haaren 

In 
der 

rechten 
Hand 

Hielt 
er 

felbſtverſtändlich 
die 

80 
achtet 

mit 
den 

Würmern. 
Und 

wo 
i
m
m
e
r
 er 

vörhelkam, 
ſtiehen 

ich 
die 

Leute 
an 

und 
erzählten 

einer, dem 
a
n
b
e
r
n
 mit wich⸗ 

igen 
Geſichtern, 

das 
ſei 

der 
Papa 

Spatz, 
ber 

hier 
täglich 

im 
inter 

und 
Sommer 

bie 
Wbgel 

ſpeife 
und 

der 
àu 

Gauſe 
drat 

Gaſtlmer 
babe, 

voll 
Vögel 

und 
Getler, 

das 
er 

und 
ſeine 

attin 
warte 

und 
pflege, 

als 
wären 

eß 
ibre 

eigenen 
Kinder, 

ümmer, 
wenn 

ſo 
eine 

Geſchichte 
aus 

war, 
die 

abe 
Kans 

amit 
ſchloß, 

daß 
das 

Paar 
obnebln 

kelnne 
Kinder 

habe 
u 

auch 
K
E
 

apa 
Epatz 

an 
einer 

Ecke, 
rief 

nach 
den 

Bögein, 
und 

die 
V 

U
 

kamen, 
nahmen 

den 
W
u
r
m
 

und 
ſ‚ſchwanden 

wieder 
ins 

Grüne, 
‚ 

—
*
 

Aber 
— 

ich 
muß 

es 
gleich 

ſagen 
— 

an 
lenem 

LTage 
w
a
r
 

noch 
ein 

auderer 
Gaſt 

iui, Oacten 
ein 

Gaſt, 
deſſen 

Rober⸗ 
kommen 

man 
ſich 

auch 
anſtieß 

und 
tuſchelte 

5 
lachte. 

Venn 
dieſer 

Gaſt 
hatte 

Hofen 
an, 

bie 
unten 

an 
den 

Innenſelten 
jerlöchert 

und 
zerfranſt 

waren, 
wie 

ſohr 
alte 

GW 
eiihin 

i
 

ahnen, 
batte 

Echuͤbe 
an, 

deren 
Vort W

o
t
 

din 
e 

Kit 
Iüble 

Und 
kühn 

emporbäumte, 
wie 

die 
Schnäbel 

einer 
veiehtant 

ſchen 
Barke, 

und, 
hatte 

um 
ben 

blrren. 
Hals 

einen 
Eßeh⸗ 

umlegekragen, 
über 

den 
LOiclalten 

G. 
uſer 

Regen 
allen 

grauen, 
gelben, 

grünen 
und 

vloletten 
Schein 

elnes 
Kehricht⸗ 

angers 
beuiaß 

Die 
baben 

mußte. 
Wb 

ne 
Pie 

un 
Rilb 

0 
feſn 

ſäuberlich 
über 

die 
linke 

ſ
t
e
r
s
 

0 
Hünd 

ehr⸗ 

  

Uberſchültet 
10 

Oleſer 
Kragen 

aus, 
und 

nur 
bie 

und 
ba 

wagte 
ſich 

ein 
Weihes 

hervor, 
gauz 

wle 
auf 

einer 
Lanblatte, 

Much; 
Hieher 

Oeß chet 
füuſ, WV* 

0 
Stöckchen 

in 
ber 

Luft 
Hernm, 

als 
gabs, 

éer 
Dem 

un 
lbafeh 

Hrcheſter 
ſeiner 

Fingeweibe' 
den 

Takt, 
Ei 

gin 
„ int 

Garten., 
umber, 

ſtierte 
mit 

ſeinen 
wafferblauet 

Mügen 
rabeaus, 

wich 
mit 

ihnen 
e 

em 
neigſtkrigen, 

Glick 
unhd 

edem 
Vein 

90 
hes,. 

plegel 
auf 

beſ.“ 
ihss 

mn 
Mlus, 

in 
om 

er, 
ein 

05 
‚ 

c0dn 
L
ü
n
i
e
n
 

II 
105 Geſß 

inteſti⸗ 
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Dersamememmalssmmüts- 
ven Berſanmmlumoskalender ard Die 9 

EEsee Wveeurt, Kegen Bardehies eaisgespenden. 
Beilenpreis 0 Gulderpfennig. 

Dertſcher Werkmgfter „Berbanb. Mitgliederverſammlung am Sonn⸗ 

abend, den 5. Vuntz abends 7 Uhr, im Volkshaua, Malleb wüß 
m Caſſe. Vortrag und Krankenkaſſe. Wichtig. Jedes Mit 

eenen. Gäſte wibtommen, clis. &. 0 

SUD, Lieſſan. Sonnabend, den b. Juni, abends 775 Uhr, im 

Lokale umann: Deffentliche Frauenverſammlung. Thema: 

Lahiraiche und Frauenelend. Referentin Frau Abg. Malikowfti. 
ahlreichen Beluch erwartet Der Vorſtand. 

SH D., i‚ Sonnabend; den 5. Juni, abends 7575 Uhr, im 
Lokal Reich: Oeffentliche Mitgliederverſammlung. Tagesord⸗ 

nung: 1. Vortrag des Gen. Plettner, 2. Verſchiedenes. Bor treichen 

Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

Eymein Sch Bergen 2855 Ube aut Aruas — dum am ge um 
Ausflug. Bei ſchlechtem Wetter fällt die Veranſtaltung aus. 

Eyd., Schnefenburg. Sonntag, den 6. Junt, nachm. 2 Uhr, im 

Lolale Blank: Oeffentliche Demeiberſamnbmng. Lhema: 

Franenlos und Frauenelend.“ Referentin Frau „. Falk. 
Boblreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

„ Valewarl. Sonntag. den 6. Juni, nachm. 2 Uhr, im Lokale 

unke: Mitgliederverſammlung. 'esordnung: — des 
. Beher, 2. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband. Am Dienstag, den 
8. Juni, nachm. 6 Uhr, in der Maurerherberge, Shüfſel⸗ 
damm, Mitgliederverſammlung. Tageßordnung: 

1. Geſchäftliche Mitteilungen; 2. Wahlen: 3. Bericht über 
Lohn⸗ und andere Streitigkeiten vor dem Schlichtungsaus⸗ 

ſchuß. 

Veranſtaltungen der Zugend. öů 
Eprechchor der Arbeiteringend. Uebungsabend heute, Freitag, 
abends 7 Uhr, in Longfuhr, Moniag, Abends 7 W 
Ohra, Dienstag in Danzig, Fen 13 demeinſame Probe im 

ber Mail⸗ Her⸗ Sonnabenb, den 12. Juni: Generalprobe in 
der Aula der Petriſchule (Banſaplatzj. 

Arbeiterjugend, t. Am Sonnabend, den 5. Junt 1926, 

ends 7 Uhr? Reigen⸗ und Volkstanzabend. Am Sonntag, den 

6. Juni 1026: Treffahrt mit Kahlbude nach Marienſee. A fahrt 

mit dem Zuge 5.30 Uhr von Prauſt. Treffen eine Viertelſtunde 

vor Abgang des Zuges am Bahnhof. 

Spieltz ruppe der Aeged, Sonnabend, den 5. 

abends.: Uhr:⸗ Treffen hei, Kreſin, Langfuhr, Brunshöfer 

Weg, zum Mitwirtken beim Sommerſeſt der Gäriner. 

(Kälberbrüten“ und „Schöne Witfrau“.) 

Soz. Arbeiteriugend Dan⸗ ie. Sonntag, den 6. Juni: Tour 
nach dem Auelberg reffen 6 Uhr am Langgarter Tor. 
Abmarſch pünktlich „ 7 Uhr. 

Arbeiteringend Langfubr. Morgen, Sonntag, 6 Uhr, Treffen 
an der Sporthalle zur Fahrt ins Recknitztal. Muſikinſtru⸗ 
mente mitbringen. 

Arbeiteringenbbund. Mittwoch, ben 9. Juni, im Saal des 

Gewerkſchaftsbauſes, Karpfenſeigen, Bundes⸗Mitglieder⸗ 
verſammlung. Die Mitglieder aus allen Ortsaruppen 
müſſen erſcheinen. 

uni, 

Irſbeltersworti. 
Nur noch einige Spitſe und die Runde iſt beendet. Am 

kommenden Sonntag ſinben deshalb nur wenige Spiele ſtatt, 
um den Sportlern Gelegebeit zu geben, dahlreich an dem 
Reichsarpeiterſporitas in Zoppot teilzunehmen. Der Svport⸗ 
verein Neufahrwaſſer bat auf ſeinem Platz am Vormittag 
die Adler⸗Leute und die Lauentaler Jugend zu Gaſt. Wäh⸗ 
rend der Neuſahrwaffer⸗Jugend der Sieg nicht zu nehmen 
ſein dürfte, iſt der Ausgang der anderen Spiele miemn 
Auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Plas werden Langfuhr II und 

Sp. Plehnendorf, die Danziger und Fichtes Jugend ſich 
im Spiele meſſen. Anſchließend findet um 5 Uhr ein Aus⸗ 

wahlfpiel zweier kombinierter Mannſchaften ſtatt, aus denen 
eine Städte⸗Elf für das Städteſpiel Königsberg⸗Danzig 'im 
nächſten Monat zuſfammengeſtellt werden ſoll. 

Mittellungen des Arbelterßertells für Geiſtes⸗ 
und Körperknltur. 

Deuiſcher Urbeiter⸗Süngerbund, Gan Danz Maſſenchor⸗ 
probe für Männerchor: Sonnabend, den 55 Junj. Mahehbs 
5⁵⁶ Uhr. Hu- gemiſchten Chor: Montag, den 7. Juni, avends 
756 Uhr, in der Schule Kehrwiedergaſſe. ů 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bunb, Danzig. Sonnabend, den b. Junt, abends 
7 Uhr, beim Gen. Graßmann: Materialreviſion. Alle Rundes⸗ 

mitglieder müſſen erſcheinen. — Sonntag, den 6. Juni: Teil⸗ 

nahme am Rieichsarbeiter⸗Sporttag in Zoppot. Treffpunkt 6 Uhr 

früh, am Olivaer Tor. ö 

Lansppeibenſß Männergeſangverein von 1891. Zum Keichs⸗ 

arbeiterſporttag am Sonntag, den 6. Junt, ſammeln wir uns 
um 1 Uühr mittags auf dem Bahnhof Langfuhr. 

Arbeiter⸗Nabfahrer⸗Berein „Vorwürts“ Dauzia. Sonntag, 
den 6, Juni, 5 Uhr vorm., Heumarkt zum Bezirksmeiſter⸗ 

ſchaftslangſamfahren nach Zoppot. Nachm. 1 Uhr nach 

Boppot, die nicht am Langſamfahren teilnehmen. 

Arbeiter-Rabfaßrer⸗Verein „Freihelt“ Langfuhr. Sonntaa, 
den 6.Juni, Beteiligunng am Langfamfabren in Zoppot. Ab⸗ 
fabrt 9 Uhr vormittags. Zur Beteiligung am Umzug Ab⸗ 
ahrt 1 Uhr. Start Bahnhof Langfuhr. 

Tonrißbenverein „Die Naturfreunde“. Sonntag, den 6. Juni, 
Lauſekaule, 6.20 Uhr bis Zoppot. — Nachmittags Beteili⸗ 

an dem Reichsarbeiterſporttag in Zoppot. — Mitt⸗ 

woch, den 9. Juni, Mitgliedexverſammlung. 

Arbeitertartell für Geiſtes⸗ und Körperlultur Danzig. Die Ad⸗ 

rechnung Lin bas erſte Vierteljahr mit den Kartellmarken 
jowie Zahlung der Beiträge muß unbedingt ſofort erfolgen 
beim Kartellkaſſierer H. Mülller, Schneidemühle 5. 

Reichsarbeiterſporttag in Zoppot. Die Feſtteilnehmer müſſen 

um 152 Uhr nachmittags am Realgymnaſium, Bergſtraße, 

zum Feſtzug ſtellen. 

Aias der OcescfhιHfthpeſt. 

Die geſundbeitliche Bedentung des Honias iſt viel zu 

wenig bekannt. Kein Haus wäre obne Honia, wenn alle 

Hausfrauen es wüßten, welch ein Schatz für geſunde und 

kranke Tage der Honig iſt, d. h. im reinen unverfälſchten 

einheimiſchen Bienenhonig, wie ihn die Bienen in dem 

duftenden Wabenbau ihres Hauſes aufſpeichern. Was den 
Honig beſonders auszeichnet, iſt ſeine leichte Verbaulichkele. 

Reiner Bienenhonig iſt bemnach das beſte und billiaſte Kräf⸗ 

kigungsmittel bei Schwäche, Bleichſucht. Appetitloſigkeit und 
dergleichen. Unverfälſchten echten Bienenhonig 

erhält man am ſicherſten durch direkte Beſtellung bel einem 

Bienenzüchter oder bei den vom hieſigen Imkerverband 

Vöfter inſerierten Verkaufsſtellen.   
  

   

Filnaſchan. 
In deu u.-⸗X.⸗Lichtſpielen gibt es in dieſer Woche wieder r 

Amerikaner. Seitdem die Uſa ſich mit dem amerikaniſchen Film⸗ 

lapital Mhamrsciſch hat, werden die deutſchen Ufa⸗Lichthäuſer 

leider mit amerikaniſchen Wühn auelbelen überſchwemmt. „Marie⸗ 

oſa, die Tänzerin“ iſt ein Film aus der amerikaniſchen Geſellſchaft, 

n die Lier u eine ſpaniſche iy Paün verſchlagen wird. Pola Negri 

ſpielt hier die Hauptrolle, ſo daß man diehem Film wenigſtens 

noch einiges Intereſſe abgewinnen kann. Als zweiter Schlager wird 

ein Film „Die rote Lilie“ bezeichnet, der das tragiſche Schickſal 

eines Liebespaares aus der Bretagne in aris widergibt. — Hof⸗ 

jentlich bringen die UI.⸗T. Lichtſpiele nach dieſen Prober ameri⸗ 

aniſcher Füminduſtrie uns baldigſt eine Probe ruſſiſcher 

Film kunſt, und zwar den überall mit größtem Beifa'l aufgenom⸗ 

menen „Panzerkreuzer Potemkin“. 

Odeon⸗ und Edentheater. Reinhold Schünzel als „Der dumme 

Auguſt des Zirrus Romanelli“ gibt eine Meuſchendarſtellung von 

ubtilſter Feinheit. Der Landſtreicher, überall verſtoßen und ver⸗ 

lacht, avanciert zum „dummen bie ihn und erſchießt in einer 

Pantomime i lich die Frau, die ihm als einziger und erſter 

Menſch einmal eine warme Decke gab und ſpäter dem Einſamen 

menſchliches Keües auſhagenbringz, Toller, übermütiger Birkus⸗ 

umor umwebt das Aufflackern und Wiederzertretenwerden menſch⸗ 

ücher Herzen. Leidenſchaften und Brutalitäten findet Geſtaltung. 

Nicht nur Schünzels Spiel, der Eir Film in ſeiner Göſchloſſen⸗ 

jeit verdient ben Vierte Ein Erlebnis eines Reporters in dem 

ülm „Im gelben Viertel von Neuyork“ läßt an Senſationen nichts 

zuwünſchen übrig. 

Paſſage⸗Theater. Der dieswöchentliche Spielplan des Paſſage⸗ 

Theaters bringt als Hauptfilm das glänzende Geſellſchaftsdrama 

„Ein Spiel ums Leben“ nach dem Roman von Paul Frank. In 

den Hauptrollen zeigen Mary Kid, Henry Blackburn und Adolf 

Weiße ihre vorzüglichen Talente. Als zweiter, Film läuft „Seine 

Frau — meine Frau“, eine luſtige und wilde Ehegeſchichte in ſechs 

Akten. Die Terra⸗Gaumont⸗Woche beſchließt das Programm mit 

den neueſten Ereigniſſen aus aller Welt. 

Die Rathaus-,Lichiſpiele bringen den Film vom Vorrunden⸗Box⸗ 

kampf um die Meiſterſchaft im Schwergewicht für Deutſchland zwi⸗ 

ſchen Samfon⸗Körner und Haymann. Die beiden gleichwertigen 

Kämpen ſtritten ohne Entſcheidung, Samſon⸗Körner verhalf ſeine 

größere Ringerfahrung gegenüber dem⸗ jugendlichen Haymann zu 

einem wohlverdienten Punktſieg. „Madame, benehmen Sie ſich!“ 

und „Das Scheidungsdiner“ ſind zwei echt amerikaniſche Luſtſpiele. 

Außerdem füllt der Trianon⸗Wochenbericht das reiche. Programm. 

Film⸗Palaſt Langſuhr. „Pat und Patachon als Schwiegerſöhne“ 

iſt nun auf dem Spielplan erſchienen und löſt bei dem geſamten 

uüblitum wahre Stürme der Heiterleit, aus. Wie ſollte es auch 

anders ſein. Wirken doch dieſe beiden Figuren derart komiſch, daß 

auch der ärgſte Miſanthrop in den Lachjubel hineingezogen, wird. 

Auch der Film „Die Frau in Gold“ mit Lotte Neumann in der 

Hauptrolle iſt ein gutes Erzengnis der Flimmerkunſt. Die Schickſale 

einer Schauſpielerin als Gattin eines berühmten Kompo iſten, der 

ſich langſam verausgabt und ſich durch tolles Draufloskeben voll⸗ 

ends entnervt, bis er zuletzt zum Plagiator wird, rollen, umrahmt 

von guten Aufnahmen der Stadt Paris, in, hochdramatiſchen Bil⸗ 

dern vorbel. In der Wochenſchau wurden hochaktuelle Bilder von 

den Kämßfen in Warſchau anläßlich des Umſturzes gezeigt. 

Ließau. Eine Werbefahrt der Arbeiter⸗Spori⸗ 
ler. Am Sonntag unternahm der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 

verein Ließau einen Wandermarſch. Um 2 Uhr marſchierten 

40 Turner unter Fülhrung des Gen. Plenitowfki von 

Lichten ab. Der Weg führte durch die Dörfer Damerau, Gr.⸗ 
Lichtenau und Pordenau nach Neukirch. Die Tuiner wurden 

in allen Dörſern von der Bevölkerung aufs herzlichſte begrüßt. 

  

    In Neutirch wurde Raſt gemacht. Gen. lenikowſti ſprach 

währendbeſten in einer ſtark beſuchten Volksverſammlung. 

  —————— — 
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Danzigs große Modenrevue 
in der Neſſehalle am Sountag, ö. und Montag, 7. Juni 

beginnend nachmittags 5 Uhr 

An die verehrten Damen der Ireien Stabt Danzig! 
9 Uhr die Vorführung der Schule ö‚ Wir wiſſen, daß es ein Wagnis iſt, 

in den Voriagen des beginnenden 
Occhſommers eine Modenſchau in 
Ae achhreiſen Raum zu veran⸗ 
ſtalben. Wir wiſſen aber auch, daß es 
notwendig iſt, vor der Hochſaiſon die 
Weobeſchbhungen in einer Form und 
in einem Rahmen vorzuführen, wie es 
in den Geſchäftsräumen der einzelnen 
ürmen nicht möglich iſt. Bringen 
ie, bitte, das Opfer und erſcheinen 

Sie am Sonntag⸗ oder am Monta, 
nachmittag um 5 Uhr —. viollecht 
auch an beiden Tagen — in der Meſſe⸗ 
halle in der auch an uſce Tagen — 
Db Regen ober Sonnenſchein — der 
Aufentholt ſehr angenehm ſein wird. 
Wir werden uns bemühen, Ihnen 
wirklich genußreiche Stunden zu be⸗ 
reiten. Wcign e, Brede, der künfteriehe 
Leiter, bürgt hlerfür. 

Ein Brautzug 
aus dem 17. Jahrhundert 

wird punkt 5 Uhr unter Vorantritt der 
Dorfmuftk ſeinen Einzug in die Meſſe⸗ 
Halle halten. Gegen 30 Perſonen dez 
Koſtüm werden ſich im Gefol, 
entzüdenden Brautpaares be aben. 
Vobt Lulbien meßden, 0 ů den. 

obium Hul Lu jer verſchieden⸗ 
MDit⸗ Art geboten. Alfred 8 als 

uneſanher bringt ſeine Lieder, ein 
Kiudermenurtt wird ſicher bie Augen 
*Brautpaares leuchten laſſen. 

Nachdem der Brautzug ſeinen Nund⸗ 
Lens hurch Die Wben e t anſchließen⸗ 
em Beſuch ben einhelnen dus- 

ſtellenden Wenen — jüber 20 der ver⸗ 
ſchiedenſten Branchen — beondet haben 
wird, kommt Fran Abg. Alma Rit)⸗ 
tet, die Voxſitzende des Danziger Haus⸗ 

auenbundes, zum Wort, um einen 
ortrag äder 

„Die moderne Frau und 
die Mode“ 

halten (am Montag nachmittag 
ſrss Fran Richter Uber das Thema 
„Der neue Haushalt“). Sodann be⸗ 
ginut die erſte 

Vorführung 
der Modeſchöpfungen 

an denen bekanntlich die Firmen 
8 ſt (Konfektion), Daul 
Madtke telze), ig Sommer 
(Hüte), Drri⸗Lilien⸗ Mmerbelg and⸗ 
teiſchen nfw.) beteiliet ſein werden. 
Es ſind 

B5er 200 Totletten, 

die in brei 
werben ſollen. Da ſich bie 

Einlagen 
ſen— Für 7 Uhr iſt das Nuſt-eten des 

Maud⸗Regard⸗Caſſin⸗ 
Balletts a. d. Wintergarten 

  

  
Koptxäache mit Ondulakon. 
FErtaur mit Ondulalion —2 

    jeßt erheblieh He 

ů aus den Bienenstock! 
Stärhi Nerven und schaffl Blai⸗ 

Vorrsghches Hemättel gegen Ekäkmagen 
AA 

——————————— 15—* 

Deaseber von Ge2& Freistäatimbern 
Fretse 5 1N0 EE⁰&UPE 

Meimetee des Verbemnles 

Dn 

* Obammee &. Fenseiee 

   

Lannah Münch, 

Die Körperkultur 
der modernen Frau 

   unter MMuib, von 10 Damen und ſ 
thester Tanzmei ſterin vom Stadt⸗ 
theater, Gunna Elſgreen. Herr Alfred 
Schlitz wird im Laufe des Abends 
wettere Vorträge bieten, aber auch 
das Publikum wird ausreichend Ge⸗ 
legenheit haben, ſich auf der Parlett⸗ 
des kläche zu betätigen. Den bſchluß 

yrogramms bildet nach 10 Uhr 
abende 

die Vorführung des 
modernen Brautzuges 

in unsere neuzeitlichen 

2²⁵³•ẽ 

Norddeutscher Hof, gegenüber d. Haupthehn Lof, um 

Einsilinsſ 

    

  mit Guſtav Norb als glücklichen Bräu⸗ 
105 ſam und mit Fräulein H. als 
noch glücklichere Braut. Das Braut⸗ 
'efolge wird an Zahl nicht geringer 
ei, ů beim hiſtoriſchen Brautzug. 

Jrößeres und intereſſanteres 
Sabn wohl bisher auf keiner 

obenſchau in Danzig geboten wor⸗ 
den. Dazu eine hervorragende Auf⸗ 
vuchmg Das Teppichhaus Blueh⸗ 
baum iſt in erſter Linie an der De⸗ 
12 ictz die von der Firma E. Nic⸗ 

a brpntemt W2 Suienf t, die 
Fiema gibt 
durth ihre Wleuchngeld skörper dem 
Bilde bonte Mannigfaktigkeit, wäh⸗ 
rend die Gärtnerei von Keller mit 
Slumenſchmuc, die Beſucher erfreuen 
Pird. In den Nebenräumen der Rie⸗ 
ſenhalle eine 

Ausſtellung v. 20 Firmen 
aller Branchen 

    

  

    

  

   

    

   

  

    

       

      

Dor ourentahrer wählt 
nur 

eire zUverlässite, betriebesichere 
und kräitige Maschine, die ihn nie im 

Stich lAßt. Diene Vorzüge besitrt das 

Inolan-Notorrad 
Alleinvertreter: Motorrad-Sporthaus 

Max Böttcher e.m.b.r. 
Böttchergasse Nr. 14 Telephon Nr. 6841 

Eatrtrile / Fahrsehnle / Selte nungen 
2²3⁴1 

    

         

      
       

Sie schützen sich während der Reisezeit vor 

Verlust und Beraubung 
indem Sie sich bei unserer Kasse einen 

Relsekreditbrief 
ausstellen lassen und Ibre Wertsachen zur Aufbewahrung 

Tresoranlagen cbes. 

Sbarkaase, der Stadt Danzis 

   

    

Wir verwenden diese Summen zur Verarbeltun 
guten orientalischen Tabaken unter Leitung qunlifizſerter fach-, 
münnischer Kräfte. 

Unsere Parole ist daher: 

Hur Uualiiät, Moine Husstattunnl 
Bitte achten Sie beim Einkaut nur aut unsers neuen gut- 

eingefuhrten Marken: 
Kekord m. G. 2 P 

Carlton m. G. 3 
Privat m. G. 5 P in Blechpackung. 

Ein elnaiger Versuch vird Sie von der Gote ———— 

2 — * 

* blane Euns 

i 
Vom 14. bis 37, Junl bia ich Dunrig. Hotel]E ASAIAAAIAN EE 

— Zur Aufklärung 
über die Qualitätserzeugnisse 
der Tabak- und Zigarettenfahrik 

„Osman“ G. m. b. H. 

UWarum bleiben unsere Fabrikate stets in gleicher Gute? 

weil wir keine große Reklame betreiben und für 
Phantasle-Ausstattungen kein Geld hinauswerfen. 

      

N. 
beſte ventſche Warken. 

auch Teilzahlung. 

    

Reparaturen gut u. billig. 

    

      

    

     

  

Oskar Vrilmitz, 
Paradiesgaſſe.    

   
   

   
   
   

    

   

   
   

   SportAn 
Adeßargaſſe    

.506., 

    

  

    

  

   

voοπ nur 

  

    

   Wäſche und Konfektion, Hüte und 
i dt⸗ . 

Tunſtgewerbliche Ur⸗ 
beſten — er Art, Schokolade und Kon⸗ 
fekt, Amtiquitäten Uſw. uſw. 

Sehr wichtig für alle — Hr baß 

Hochiein, ½1 Fl. inkl. Steuer 
Kuslno-Selnhantl., Melrerg. 7- 8 1²² 
  

ts bei den Nachmittagsv. rungen 
für ven Eintritiapreis 2 Suiken 
(Vorverkauf bei Heueiſſent in der Lang⸗ 
gaſſe und am Haupfbahnbof) Safſer 
und Torte gibt. Die Konditorei Hau⸗ 
eiſen wird dafür ſorgen, daß die Be⸗ 
fucher gut bewirtet werden. Von 
abends 7 Uhr an fällt die Bewixtung 
kort, der Eintrittshreis beträgt dann 
1,20 Gulden. Die Eintrittskarten ſind 

   

  

   

öpfe ausgeblichene oder alters⸗ 
ſchwache, werden in der 

opffabrik Breitgaſſe 30 
für wenig Geld wie neu renoviert 

  
— zu beuchten, denmn fie enthalten 

darunter einen, den 
die Firma L. Murczynſti bei Ein⸗ 
käufen mit 5 Prozent in Zahlung 

—.— eſon 
und die, die es werden wollen, einge⸗ 
laben. Die Veranſtalkung ime in- 

iget Hanstfrümen 
durch den Danziger Saustronenümnb. 

Weder gutes noch ſchlechtes Wetter 
follte vom Aider, dieſer Aenee, Aüeln 

Im Auage der der —. Füirmen 
Werden alle Damen ans dem Gebiete]“ 
der Freien Stabt Dan:ig berzlich ein⸗ 
geladen. Dir Dircktion. 

    
   

  

..— C 
1.— 

＋ 

rer (Echte- Hanewacker- 
der berũühmie Nordhänser Kariabak 

In allen eins dlägigen Gesdhälten zu haäbenfß 

veeiuag: OtH—0 D— Danxigſ 

in Seſar, ſowie Eihe unb anderen Surbbösgern 

Kantholz. Schalbretter. 
Latten, Fußbodenbretter, 

      

  

   

  

  

  

    
Eiſerne BVettgeſtelle zu 
verkaufen. Schloſſerei 

Süttelgaſſe 3. 

Plüiſchſofn 
billig zu verkaufen 
— Seigen 35. 

Guter, 2 türig. Eisſchrank 
2 Daunen⸗Plumean z. pl. 
Taulgraben 10. pt. Il2. 

      

      

       

      

Vorſt. Graben 59, part. 

Ig. Mädchen ſ. Stelle als 
Fröblerin 

nach außerhalb. Ang. an 
Wegner, Hakelwert i, p. 

Tauſche 
ſelle Stube, Küche m. Zu⸗ 
ehör, Nähe Fiſchmarkt, 

gegen Stube u. Kab. Ang. 
u. 6184 B. a. d. Exp. 

  

Harmonium 
verkaufen (25 375i 
Dummer-Weg 10,pt.I. 

Fahrrad verf. Hakel⸗ 
wert 3/%½ part. Laht. 
Sel—2—.—r.-Hachm. 

oder Bengol⸗ 

2E 
nit Pumpe, neu, preis⸗ 
wert zu verkanfen 3 

Terres, Laſtadie 3, 

Hof, 1 Tr. 
Mehrere gebrauchte 

Dernnt. I Damenrad,Vik⸗ 
toria“ nen 1Rennmaſch., 
— Iu verk. 

1219——„.—.—— 
Damru⸗ und 

ab 
E. 50 G. zu berfauf. Lgi. 
Siienſtraße 10, pt. Iks. 

Sgl. fr. BI. u. Burter⸗ 

Saten, li. Weit 
fertäbel zu Eilliaſten Prei⸗ 
ſen beĩ Aadirer, Tiſchler⸗ 
galle. 242 m Geſchäft. 

Molkerei 

      

        

    

   

   

  

      

    

    

  

   

      

            

      

         

   
   

  

   

    

   
   

  

Johannisgaſſe ED 1. 

Wohnungstauſch! 
3· od. 2.Zimmer-Wohn. 
i. Danz. geg. klein., auch 
Heubube, z. tauſch geſucht. 
Haſemann, 4. Damm 10,2. 

Duggei Ehepaar ſucht 
2 lerre Zimmer 

m. Küche, Nugeer Eng. 
u. Pr. u. 6182 a. d. Exp. 

Vorſtädt. Hraben 24, 2 
gut möbl. Zimmer auch 
wochw. an Reiſ. zu verm. 

Möbliertes Zimmer 
ſofort zu vermieten 

Pfefferſtadt 16. 

Möbl. Vorderzimmer 

Dame ſof. zu vermieten 
Altſtädt. Graben 82, 2. 

Möbl. Zimmer an 1 oder 
2 Herren, auch Vorüber⸗ 
reiſende zu vermieten 
Hundegaſſe 60, 1 Tr. —————————t—— 

Möbt. Zimmer 
xeis 30 G., an Herrn zu pv 
verm. Sfiftsminkel 7, 3,r. 

Ecke Holzraum. 

Mübl. Zimmer 
ſofurt zu vermieten 

  

Ig. Mann findet gutes 
Logis, 

Barth.-Kirchen⸗Gaſfe 13. 

Logis. 
zu haben 

   

    

    

       

Damenputz ů Exsee, Hundegnsee * 
P X Earss, Läsenbsdes 13 

Scieiur, SieSerpiacdt 56, 1 Tx. 
— ExMädisg. „ Ves7 

22 ü 

EAhe Gen Krantor 
Aeidhardt's eA Sage Abasge 22 —— 

  

wird elegant u billig 
2—3 Tagen 

an berufstät. Herrn vd. 

Ried.- Seig. 12/13, 3, ts. 

Krilesmmm auch Geſibte Stickerin 0%%% 

Oe E r. SũB W eln ——— 2 1 M. (phiſaüm ᷣDaneridg:, Kindlerwagen- 
Verdecke 

werden neu überzogen 
Lastadie 7, part. 

  

Aufarbeiten 
und Moderniſieren ſämtl. 

Polſtermöbel 
Altſtädt. Graben 44. 

Herren⸗ vnd 
Damen⸗Wäſche 

  

ſaller Art fertigt an in u. 
außer dem Hauſe 

A. 
Lgf., Labesweg 27. 

Damengarderobe 
  

in 
rti 

Schüſſeldamm 210, 2 2 

Wäſche 
  

wird ſauber . 53 ge⸗ 
waſchen. 

Häkergaſſe 43, 2 Lr. 

Nühmaſchinen 
reparieren biniigſt 

Sernstein & Co. 
B. m. b. H., Langgaſſe 50. 

  

  

  

Feine Maßanfertigung 
von Herren- u. Damen⸗ 
E zu bill. Preiſ. 

pezial. Wiener Schniti. 
Julius Kuecht, 

v. Koblenmart u. Vorſt. 
Graben A4da, 3Tr. verzog. 

  

Vorſtädt Graben 28. 
Klagen. 

Schreibeu, 
Berntuntzen. 

*⁴³⁸——— 
— Sieſe 

v. Damen⸗ and 
wäſche, AItftöpk. Grab. &8. 

  

          

   
   

      

Geſuche v SWesdes ler 
5 Art iowie: Schreibmaſchi⸗ 

kerti⸗ nenabichrit   
  

    

 



  

    
Dmii un Liben. 

Hie Rede des Senatsvuldeinen. ei der Mou⸗JahrBeler 

Auf dem Bankett anläßlich der Jubiläumsfeter in Lübeck 
bielt Senatspräſident Sahm folgende Anſprache: 

Der Freien und Hanſeſtabt Lübeck entbietet zu der 
700⸗Jahr⸗Feier ber Verleihung der Reichsfreiheit Grüß und 
Glückwunſch in hanſiſcher Verbundenheit der Senat der 
Freien Stadt Danzig. Entſtebung und erſte Entwicklung der 
Stadt Danzig ſind vorzugsweiſe gefördert durch Lübecker 
Kaufherren, welche die Bedeutung der Weichſelmündung als 
Schiffahrtsſtützpunkt rechtzeitig erkannt hatten, und denen 
ſchon in einer Urkunde aus der Zeit um 1226 beſondere Vor⸗ 
rechte auf Danziger Gebtet verliehen wurden. Litbeck war 
eben damals das Ausfalltor für deutſchen Wagemut, für den 
deutſchen Handel fern in dem Oſten Europas bis tief nach 
Rußland hinein. 

Die Seelinie Lübeck—Danzig und der damit ütber Danzio 
in Verbindung ſtehende Weichſelweg, wurde die wichtigſte 
Zufahrtſtraße für den deutſchen Ritterorden. Auf dieſem 
Wege erhiekt er ungehindert Menſchenerſatz, Kriegsmaterial 
und Lebensmittel. Ohne Lübecks tätige Unterſtützung des 
Saue deutſchen Koloniſationswerkes im Oſten wäre es den 

eutſchrittern kaum möglich geweſen, ſich zu behaupten. Die 
Kenntnis des älteſten Danziger Siegels, einer wehrhaften 
Kogge, verdanken wir einer im Lübecker Staatsarchiv befind⸗ 
lichen Urkunde vom Jahre 1290, aus welcher ſich klar ergibt, 
wie rege und innig die Beziebungen zwiſchen den beiden 
Städten geweſen ſind. Daämals ſchrieben die Danziger ſtolz 
an Lübeck, datz jeder, der verſuchen werde, Lübeck in ſeinen 
aciotger⸗ an hindern oder zu kränken, ſich die Ungnade der 

möiger zuziehen werde. 
Bald nehmen die Danziger — Hand in asbnd mit den 

Lübeckern — lebhaſten Anteil an den Angelegenheiten der 
Hanſe, dieſer echt mittelalterlichen und doch auch von 
modernem, nationalem Geiſte erſüllten Gemeinſchaft zur 
Pflege und zum Schutze deutſchen Außenhandels. Hanſiſche 
Treue führt uns heute bierber. Wenn auch in dem Namen 
unſeres Staates gegen unſeren ausgeſprochenen Willen 
das Wort „Hanſe“ fehlt, ſo fühlen wir Danziger uns doch 
heute bier wie in alten Zeiten als Sendboten der Quartier⸗ 
ſtadt des Oſtens zu einem Hanſetage, wie er ſo oft gerade in 
der Freien Reichsſtadt Lübeckckckck ſtattgefunden hat. Die 
Blütezeie der Hanſe iſt auch die Zeit der höchſten Blüte für 
Lübeck und Danzig geweſen. Anders ſind die Zeiten ge⸗ 
worden. Schwer laſtet auf uns wirtſchaftliche Not und natio⸗ 
nale ge. Aber wir Danziger halten treu zu dem Erbe 
unſerer Väter. 
Mit treudeutſchen Gefüblen kommen wir heute hierher. 

Ueber das Meer, das uns verbindet, reichen wir Ihnen die 
brüderliche Hand, zum Zeichen deſſen, als Sinnbild unferer 
innigſten Wäünſche für das Wohlergehen der Freien und 
Hanſeſtadt Lübeck erlaube ich mir, im Namen des Senats 
der Freien Stabt Danzig Ihnen für den Ratsſilberſchatz ein 
Angebinde zu überreichen, das auf der Meeresmuſchel eine 
Danziger Hanſe⸗Kogge trägt. 

Fitx Lübeck wie für Danzig möge auch weiterhin gelten 
der hanſiſche Spruch: 
Discat poateritas majorum fortia facta 
»Sectari patriae ne cadat urbis honor. 

Möchten die Enkel doch lernen, der Väter tüchtiges Wirken 
„Fyrtzuſetzen mit Kraft, wahrend der Vaterſtadt Eöcr. 

ũ 

  

Das Recht des Demobilmachungs⸗Kommiffars. 
Der Arbeitgeber muß eine Liſte ſeiner Angeſtellten einreichen. 

Mehrere Arbeitgeber unterließen es im Jahre 1925, der 
Aufforderung des Demobilmachungskommiſſars nachzu⸗ 
kommen, eine Liſte der bei ihnen beſchäftigten Angeſtellten 
und Arbeiter einzureichen. Sie wurden zur Anzeige ge⸗ 
bracht. In einem Falle wurde die Sache durchgekämpft bis 
zum Obergericht. Dieſes entſchied dahin, daß die Arbeit⸗ 
geber zur Emnreichung der Liſte verpflichtet ſind. Da es ſich 
hier um eine grundſätzliche klarſtellende Entſcheidung han⸗ 
delte, ſo ſtellte die Staatsanwaltſchaft die weitere Verfolgung 
der ührigen Fälle ein. Alle Angeklagten ſind ſomit mit einer 
gewiſſen Verwarnung davongekommen. 
Gegen einen Arbeitgeber wurde damals vor dem Schöffen⸗ 

gericht verhandelt. Die Sache wurde aber vertagt, um die 
Entſcheidung des Obergerichts abzuwarten. Dieſe Sache 
konnte nicht mehr niedergeſchlagen werden. Auf Antraa des 
Amtsanwalts wurde er jedoch freipgeſorchen, da ihm zur 
Zeit der Straftat das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit 
gefeblt habe. 

Von der Joppoter Waldoper. 
Die Beletzung der „Lohengrin“⸗Partien⸗ 

Faür die diesjäbrigen Richard⸗Wagner⸗Feſtſpiele, die am 
25. 27., 29. Fuli und 1. und 3. Auguſt im Boppoter Walde 

ſtaitftinden, ſind nunmehr die Unterhandluugen mit den ans⸗ 
wärligen Gäſten ſoweit gediehen, daß die Beſetzung der 
Hauptpartien als ſeſtſtehend bezeichnet werden können. Um 
den Feſtſpielcharakter der letzten Jahre zu wahren, hat es 
wiederum das Beſtreben ſein müffen, die erſten Waaner⸗ 
fänger Deutſchlanbs zu gewinnen, und es kann geſtellt 
werden, daß zu den skünſtlern, die dem Freiſtaat ſchon von 
früher her bekannt ſind, nach forgfältiger Wahl noch einige 
aue Größen hinzugefügt wurden. — 

So wird neben Kammecſänger Fritz Soot — der den 
„Luhengrin“ zweimal ſingen wird, und zwar am S. und 
28. Juli, ein junger Stern aufaehen. Kammerfänger Carl 
»NRartin Oehmann, der gefeierte Tenor der Städtiſchen 
Oper in Berlin. En wird dreimal den Lohengrin“ fingen 
und zwar am 27. Auli, ſodann am 1. und 3. Amgnkk. Als 
EIſa“ wird neben der allſeitig beliebten Küuſtlerin Ger. 

rud Geyersbach, die am 25. und 2. uns 
Anguſt auftreten wird, ebenfalls eine neue Kraft ſich 

ſem Publikum darſtellen, nämlich Maria Hulſa⸗Greve 
von der aStatsvper Berlin, die am 27. Juli und am 

Anguſt fingt. — Den „Telramund“ fingt amss, und 
29. Juli und am 3. Anguſt der nus ebenfalls nen ſich vor⸗ 
fellende Waanerfänger der Berliner Staatsoper, Max 
Roth, und am 27. und 29. Jrli Theodor Scheidl 
von der Staatsoper Berlin. — Autchfür die Rolle der Or⸗ 
trub“ ſind neue Kräfte berangezogen worden. So ſingt 
dicſe Partie die bochdramatiſche Sängerin der Stäbtiſchen 
Oper Berlin Bella Sortner⸗Halbaerth am 235. 
And 28. Juli und 3. Auguſt, während Gertrud Binde⸗ 
magel von der Berliner Staatsover die, „Orirud“ am 
27. Jali und 1. Auauſt ngi. — Den Könis Heinrich 
ſinat an allen fünf Feſtſpieladenden Kammerfäunger Otto 
Helgers von der Staatsoper Berkin. 
Tie muſikaliſche Leitung ſicgt wieder, wie in den 
BVorjahren, in den Händen des Profeiſors Dr. Max von 

  

E
S
E
 

Erſt am nächſten Datne 

Süßrung urd Hecgäe wieder Oberregiſſe Lr ⸗ 
mann Merz. Als evr PereltenüE Kaümentr 
wirkt wie in den beiden letzten Jahren Karl Tutein, der 

anhrrhie. welteren Harlien her Oper ind die Upberbend r . 
lungen mit den erſten Küͤnſtlern der Dansiger Pyer im 

Wos der Kries verſchuldete. 
Die Folgen einer Verichüttung. 

Der Schmied Leo K&. aus Dandiga war im Kriege ver⸗ 
ſchilttet und bat an ſeinen Nerven gelitten. Oft Volber mit 
Kypfſchmerzen zu tun und betäubt ſich dann mit Alkobol. 
In dieſem Zuſtanbe der Trunkenheit begebt er bann üble 
Dinge. Er ſtaud jetzt vor dem Schöffengericht unter der 
Anklage ber Sachbeſchädigung und des Hausfriedensbruchs. 

Er dam in betrunkenem Zuſtande in ein LVokal, in dem 
nur die Gaſtwirtsfrau auweſend war. Der Angeklaste 
ſetzte ſich bin und ſchlief etwa drei Stunden. Zum Ver⸗ 
laſſen des Lokals war er nicht zu bewegen. Schließlich ve⸗ 
läſtigte er die Gäſte, die ſich fürchteten, ihm entgegenzutreten. 

uletzt nahm er einen bant. iowie Girier mit ibm die 
armorplatte der Tombank, ſowie Gläßſer und LTeller. 

Der gefamte Schaben, den er anerichtete, betrug 300 Gulden. 
Es wurde ein Schuszvoliötſt berbeigeholt, der ibn dann zur 
Wache abfübrte. 

Der Angeklagte will von 

  

auf den Potizeipräſidiüm habe er, 
ſich wiebergefunden. Der Sachveritändige, Dr. Hafen und 
Gefängnisarzt Medizinalrat Dr. Kluck ſagte aus, daß er 
nach dem Verbalten des Angeklagten nicht annehmen kann, 
daß er ſich damals in einem Dämmerzuſtande befunden 
habe. Sollte der Angeklagte dies behaupten und wollte man. 
ihmdies glauben, ſo. müßte der. Sachverſtändige begntragen, 
ihn in eine Anſtalt unterzubringen. Das Gericht hielt den 
Angeklagten für zurechnungsfähig und verurteilte ibn wegen 
Sachbeſchäbigung mit Hausfriedensbruch au 2 Monaten Ge⸗ 
fängnis. Ein Opfer unſinnigen Maſſenmords. 

Die Modeurevue in der Meſſehalle. 
Die am Sonntag und Montag in der Meſſehalle vor ſich 

Poecßde Modenſchau wird ſich im großen Rahmen abſpielen. 
urch techniſche Umpauten wird für die Vorführung der 

Moden durch die ganze Halle ein weiter Laufſteg geſchaffen, 
der es allen Beſuchern, 00 bei ſtärkſter Beſetzung der Halle, 
möglich macht, von einem bequemen Sitzplatz aus die Mode⸗ 
ſchöpfungen an ſich vorüberziehen zu laſſen. 

Naturgemäß ſteht die Vorführung der Kletder und Mäntel, 
Pelze und Hüte uſw. im Vordergrund des Intereſſos. Es 1 
bei dieſen Vorführungen, die von den Firmen L. Murzuynſtt, 

aul Radtke und Hedtoig Sommer gedoten werden, ert 
parauf gelegt worden, Au Eiw, praktiſche Sommerkleidung für 
die Dame zu zeigen, nicht etwa Toiletten, die das Auge wohl 
bewundert, die zu kaufen in ver heutigen Zeit jedoch aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Die it Deitve, eu verlangt auch von der Dame 
außerſte Sparſamkeit bei der Anſchaffung der Garderobe, Die 

Modenrevue wird hier den Danziger Damen einen wichtigen 

Fingerzeig geben können, zumal auch eine Bekanntgabe der 
einzelnen Preiſe der gezeigten Garderoben vorgeſehen iſt. 

Auch das künſtleriſche Programm, das die AialRäyete Moden⸗ 

lir umrahmt, iſt außerordentlich reichhaltig. Näheres ergibt 
ie Anzeige. Frau Abg. Almia Richter, Vorſitzende des Dan⸗ 

ziger Hausfrauenbundes, le WW5 am Sonntagnachmittag über: 
Die möderne Frau und vie Move“ und am Moniagnachmittag 

über: „Der neue Haushalt.“ Aus dem Programm des Dan⸗ 
— Hofes ift das Maud Regard⸗Faccin⸗Ballett für dieſe 

unge Vexpflichtet worden. Bei ſeinem erſten⸗Auftreten iin 
Wintergarten des ind ahn Hofes hat bas Ballett erhebliches 
Aufſehen erregt, es ſind fünf Engländerinnen, »die in farbigen 

Koftümen Enſemble⸗ und Solotänze in einer Form zeigen, die 
größten Beifall findet. Der Vorvertauf ilt bereits rege benutzt 

worden und iſt zu erwarten, daß die Veranſtaltung ſtarken 
Zulauf finden wird. 

Goldene Zeiten. 
Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Goldene Zeiten, die haben wir wohl nicht, denn die gegen⸗ 
wärtige iſt ziemlich ſchlimm, und ob die kommende beſſer 
wird, das mögen— nicht die Götter, — ach wo, — Herr 
Klawitter und die Handelskammer wiſſen. Aber golden 
iſt hier in Danzig doch noch ſo manches. 

Wanderer, wenn dein Fuß die alten, ehrwürbigen Straßen 
Danzigs durcheilt, dann verſäume es nicht, die Melzer⸗ 
aſße zu beſuchen, in welcher dir alſobald eine ſtrahlende 

Helle auffallen wird. Blickt dein ſchönheitstrunkenes Auge 
empor, um die Quelle dieſes ſtrahlenden Lichtes zu ent⸗ 
decken, ſo erblickt es den Segenſpender an dem Hauſe N 
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in Form eines wunderbar neu vergoldeten Hoflieferanten. 

ſchildes. In wunderbarem Licht erſtrahlt es und erauickt 
dein Auge, zumal in recht deutlicher Schrift am Fuße des 
Schildes folgende Aufſchrift prangt: 
Seiner Könislichen Hobeit bes Kron⸗ 
pringen von Preußen “t Da ſtauneſt du, Wanderer, 
— wirſt woßl ins philofophieren kommen — ob's wahr ißt 
Wenigſtens iſt etwas golden in Danzig. 

Frön der Wanderluſt weiter und biege in die Hunde⸗ 
gafſfe ein, raßte gegenüber dem Poſtgebände und erfreue 
dein Auge an dieſem prächtigen Bau. Plößlich ſtutzeſt du, 
vielleicht voller Wehmut. lieſt du eine Auſſchrift über dem 
Portal VI: „Kaiſerliches Poſtamt“, desgleichen prangt in 
der Poſtgaffe über einem Eingang die. Aufſchriſt „Keiſer⸗ 
liches Telegraphenamt“, und. die Hauptfaſſade in Vin Lang⸗ 
gaffe, — ſtehe und lies wie oben ... Hier aber kein Gold, 
grau ſteht die Aufſchrift da, grau wie die Seit, in der wir 

leben. Ob's wahr iſt. was auch hier eht? — Entſchwundene 
Herrlichkeiten hier wie dort, äüber die zwar niemand lehi 

und ſich niemand wehe iut, die aber doch, wohl mießt meh, 
recht am Plade ſind. Nachdenklich wirſt du vielleicht nach 
Hanſe gehen, wie war es, — wie ißt es, —wie wird es 
werben? Dieſe Fragen tann dir vielleicht die Handels⸗ 
kammer beautworten. * ů 

    Der lteſte Berliner- Der Eltene 
rr Bernhard Behrend, iſt 104 Jahre alt. Er—⸗ 

utzia bei Danzig 
verbrachte er teils in 
er als Kürſch   Schillings, der viermal, und zwar am S. und 27. Juli 

Aund am 1. und f. Auguß ötrigiert. — Die Isenifche 

einer Vaterſtabt, teils in Danzig, wo 
nergeſelle arbeitete. Er ging von Danzis 

   

  

den gunzen Sache nichts, wiſſen. 

„Doflieferant 

  

ſeboren: Seine Schul⸗ und Lehrjahre⸗ 

I Rere Syorworführungen in Daniil. 
Das am Sonnabend, den b. und Sonntag, den 6. Junt, 
ſtattfindende Sportfeſt des Spartvereins Schutzpolizei 
Danzig bringt neben leichtathletiſchen Einzelkämpfen und 
Staffeln als Neuheit für Danzig ein Puſhballſpiel und eine 
Gymkhana⸗Staffel. 

é Das Puſhbbalttotel aiſt ein Mannſchaftskampf: je 
9 Spieler gehören zu einer Mannſchaft. Geſpielt wird mit 

einem ca. 1.50 Meter großen Ball, der auf der Mitte eines 
verkürzten Fußballfeldes liegend, von den Spielern einer 
jeden Mannſchaft in das gegneriſche Tor bewegt werden 
muß. Die Vewertung des Spieles WrüipeeTorlt Punkten. 
Das Stoßen des Balles über die feindliche Torlinie zählt 2, 
das Stoßen in das feindliche Tor 4 Punkte. Die Bewegung 
des mannhohen Balle., das Beſtreben, den Ball vorwärts 
M treiben, ſowie die Gegenmaßuahmen der verteidigenden, 
Mannſcha ſſen die eigenartigſten Bilder entſtehen. 

Nicht minder intereſſaent wird bdie ſogenannte Gymk⸗ 
bana⸗Staffel, zu der fünf Danziger Vereine ge⸗ 
meldet baben. Es handelt ſich hier um eine aus ver⸗ 
ſchiedenen Sportzweigen zuſammengeſtellte Mannſchaft. Sie⸗ 
beginnt mit einem angekleideten 200⸗Meter⸗Läufer, der bei 
70 Meter eine Tonne zu burchkriechen und ſich auf 100 
Metern auf aufgeſtellten Leitern zu entkleiden hat. Es 
folgt eine 400⸗Meter⸗Bahnrunde für Radfahrer, die vor⸗ 
dem. Abfahren einen Faden in eine Nabel einfädeln und 
auf halber Fahrt eine Wippe überfahren müſſen. Im An⸗ 
ſchlußß hieran läuft ein Jugendlicher 50 Meten der ein Ei 
anf einem Löffel über die ganze Strecke tragen muß. Nach 
weiteren 100 Metern Handballlaufen, ſtartet ein 400⸗Meter⸗ 
Läufer, der zum Schluß langgelegte LVeitern zu durch⸗ 
ſchreiten hat. Das nächſte Glied dieſer Mannſchaft iſt ein 
Fußballſpieler, der den Fall am Fuß von einem Tor zum 
andern eines Fußhallfeldes zu führen hat. und ihn am 
Schluß in einen hochgeſtellten Korb wirft. Nach einem fol⸗ 
genden Sackhüpfen von ca. 80 Metern beſchließt ein Jugend⸗ 
licher mit einem 50⸗Meter⸗Lauf dieſe abwechſlungsreiche 
Staffel, nachdem er ein langes Tau erklettert und einen 
dort angebrachten Luſtballon hat ſteigen laſſen. Die Mann⸗ 
ſchaft, die dieſen zuerſt ſteigen läßt, iſt Steger. 

Den Abſchluß beider Tage bilden die bereits erwähnten 
Handballſpiele des Turnvereins Neufahrwaſſer und des ver⸗ 
anſtaltenden Vereins gegen den ſeit 1021 ungeſchalgenen 

deutſchen Handballmeiſter Polizei⸗Sportverein Berlin. 

I 

Wochenſpielplan des Stadtthenters. Sonntag, abends 7½6 
Uhr. Zum 1. Male: „Lene, Lotte, Lieſe“, Volksſtück in 

drei Äkten (pier Bildern) von Georg Otonkopfki, Geſangs⸗ 

texte von Robert Gilbert, Muſit von Robert und Jean Gil⸗ 

bert. — Montag, abends 774 lihr (Serie 1): „Die Iüdin.“ — 
Dienstag, abends 77 Uhr (Serie 1I): „Schwanenweiß.“ — 
Mittwoch, abends 77 Uhr: „Der Zigeunerbaron“, 
Operette in drei Akten von Johann Stirauß. (Barinkay: 

Hans Horſten vom Thaliatheater in Elberſeld a. G. 
d. E.) — Donnerstag, abends 77 Uhr (Serie 115): „Othello, — 

Freitag, abends 7 Uhr (Serie IV):„Der, ewige Jüngling.“.— 
Sonnabend, abends 7½ Uhr: Zum 100. Todestag Carl Maria 
von Webers! Zum 1. Male: „Die vrei Pintos.“ Komiſche 
Oper in drei Älten von Carl Maria v. Weber, In der Ve⸗ 
arbeitung von Mahler. — Sonntag, abends 7 Uhr: Lene, 
Lotte, Lieſe.“ ontag, abends 7 Uhr (Serie I): „Der 

Schaßgräber.“ 

Wieder ein Klnd vom Anto verletzt. Am Freitagabend 
wurde der 12 Jahre alte Schüler Heinz Freiwald aus der 
Wurſtmachergaſſe an der Schönfelder Brücke beim Ueber⸗ 
ſchreiten der Straße von einem Auto angefahren und zu 

Boden geriſſen, wobei er einen Schulterbruch und Kopfver⸗ 
letzungen erlitt. ‚ 

Lebensmüde. Der 21 Jahre alte Gärtner Kurt L. aus 
Schtdlitz warf ſich geſtern morgen unter der Eiſenbahnbrücke 

am Olivaer Tor vor den Eiſenbahnzug, der 4.16 Uhr den 

Hauptbahnhof in Richtung Altemühle verläßt. Dem Un⸗ 

glücklichen wurde der linke Arm und das linke Bein ab⸗ 

gefahren. Außerdem wurde er am Koyf ſchwer verletzt. 
Man ſchaffte den Lebensmüden. bei dem ein Abſchtedsbrief 
an ſeine Mutter gefunden wurde, in das ſtädtiſche Kranken⸗ 

haus, wo er nach einigen Stunden verſtarb. 

Eine ſtiefmütterlich behandelte Verkehrslinie. Im Zeit⸗ 

alter des Verkehrs mutet der Fahrplan der Vorbrtſtrecke 
Danzig-Prauſt geradezu kurios au. Wie unangenehm 

die Früherlegung des letzten Abendöuges iſt, haben wir be⸗ 

reits geſtern dargelegt. Wer aber den Fahrplan ſtudiert, 

um Sonntags in das Rabaunetal zu kommen. erlebt ein 

blaues Wunder. Wird der Zug 4.15 Uhr nicht benutzt, dann 

hat man 4 Stunden und 20 Minuten Zeit, um den nüchſten 

Zug zu erreichen; denn am Sonntag verkehrt ziſchen 4.15 

Und 8.35 Uhr morgens kein Vorortzug auf Her Strecke Dan⸗ 

zig—Prauſt. Das iſt ein unmöglicher Zuſtand der dringend 

der Äbhilfe bedarf. In der Zeit des Ausflugsverkehes vier 
micht an. lang den Verkebr zu unlerbrechen, geht wirklich 
n an. 

Eine Pfändung verhindert. Der Kaufmann Ambrofius 

g. aus Danzige gründete in Lauental eine Firma fütr land⸗ 
wirtſchaftlichen Induſtriebedarf. Die Gründung ging aber 

ſchief, ſo daß er auch die Beiträge für die Ortskrankenkaffe 

nicht bezahlen konnte. Ein Vollziehungsbeamter⸗ ſollte die 

Beiträge beitreiben. Staat Geld erhielt er aber Grob⸗ 

heiten und wurde von K. aufgefordert, die Wohnuna zn 

verlaſſen. Der Beamte pfändete aber einen Ulſter, der ie⸗ 

doch nicht Eigentum des K. geweſen ſein ſellte. Der Beamte 

wies darauf hin, daß die Pfändung beſtehen bleibe und K. 

das Recht des Einſpruchs habe. Wenn er die Richtigkeit 

ſeiner Angabe nachweifen könne, dann würde ihm der Ulſter 

Der Heamte K. riß ihm aber den Ulſter aus der Hand. 

„Der Beamte bolte nun einen Schutzvoltziften zu⸗ ſeinem 

Schutze herbei. K. benahm ſich aber wieder ſo jebrohend, 

daß der Beamte von der Pfändung Abſtand nehmen mußte. 

K., der inzwiſchen eine Skrafe zu verblißen bat, ſtand nun 

vor dem Schöffengericht. Wegen Beamtennötiaung wurde 

er zu 50 Gulden Geldſtrafe verurteilt. — 

Platzmußk in Obra. Die Schuvokapelle konzerttert am 
Merglien Sonntag von 412 Uhr ab im hinteren Garten der 

Sſtbabn in Obra. Eingang Haupiſtvaße. 

        
  

  

Waſlerſtandsnachrichten vom 5. Iüni 1028. 

  

Strom⸗Weichſel 3.6, 4.6, Graudenz 2 2.02 41.98 

Seubm .àde, 3, —is Kurteßras . 4234 A25 
— 3.6. 4.6. Montauerſpitzz I⸗59 1.64 

Zawichoſt.. 41ʃ,0 L2 Piehel 4＋10 164 
* 3. —0 fů» 39 Eixten „ * . 22 ＋225 

Warſt .. J.4 „ inlage .„ a 

Win 3* 1 Wa⸗ 2, 2,48 
lok.. .41.35 fel, togat⸗Waſſert 

— — 6. 5, b. Schönau O. P. . 6.60 ＋688 

Thorn 55 f15 Keuhorſt ů0 T205 204 

Fordon.... Pl, . Deuhorſterbuſch. 203 ＋ 2 

Aim ... JI.7I X..63 L Awacs. 

Verantwortlich für olitfk⸗ Ernſt Loobs: für Danziger Na⸗ i 
richten und den abrigen Teil: Sriüb We er; für Iuſeratt: 

Anton Fooken; ſämtlich in Hanzig. Druck und Verlag von 

—— 8S Gehl & Co. a. i  



      

    

   

     

  

Wunelm-Trheater 
ů S nn Den d, s oùhnnisgund Meontag 

  

     

    
   
   

       

    
    

   

  

    

   

       

    
   

   

  

    

    

   

   

      

    

    

       

   
   

   

Die Geburt einer Tochiter — — —— 8 

Konditorei und Café —8 ꝛzeigen an den 5, 6. und 7. Junl 1926, abends 8 Uhr ů öů 

Drogeriebesitaer öů‚ öů Mur noch drel Tage 
Kurt Senkpiel and rron Erna is bemonen Die grohe Originsl- -Hever-Revue 8s5 Peronen C. Naneisen & 0. 

—.— Chocclate Klddies Lancbccase V. 7a ü 
    

   

    

    

   

Orlginal Jazz-Bann 
Dirigent. Jezz-Band-Konig S à M. woODiNne 

Die großte Sensation der aiten und: neuen Wett! — 

Sonntap, E. Juni 1026, nuaehmktaga 3½ Uhr 
nur einmalige, Nachmitiafevorstellunt 2u ermähigten Preisen 

  

Empiehlen rümiliche Bachrvaren aus der alubellebten 
Konditorei von „Tunte Jahr“ in und anßer dem Hanse 2 

soliden Tagespreisen 

Nur erStEIaSSι Zubereitung ! 
   
    

   
   

    

  

    

   

  

     

    

Heute früh veratarb gahz unerwartet 
mein lieber guter Mann, unser treu- 
rogender Vater. Sohn, Bruder, Schwleger- 

   
    

           

    

    

  

     

  

      
   

     
   
   

er Schweger, Sroßä., Urgrohvater und Vorrerkaut: Paßbender, Lan 26, Abendknasse 6½ Uhr 
Oubel der Rentier b Sonntag: Würrerüant ab i Uur 12 der Thesterkaase — Eis und Eisgetrünfe 

OLosef WIlldorff Hi ln Cesbptisläbenden nEULIs. Sefbepfbente Weire, Diere, Qiküörr 
. m 69., Lebensjahre. W —————— AE2IL Wen? 

  A4 L. Iuni von ia Uhr abenda: 

Künſtler⸗Kourzert 
von der bellebien Napelle Kor sch 

Von 8 Uhr abends an: ů‚ 

Gastspiel des beliebten Stimmungs-Humoristen 

Edchen Danziger 
SOeiffruet SiS J2 MHſü*E Dsefhife 

Je den Son a von E=I1H1 Uhr. MATTVEE 

Hochachiungovoli 

O. Haueisen & Co. 
Langgasse Wr. 74 

Jů Danxitg, Ain 4. Juni 1926 

   

   
    

    

   

In tiefem Schmerz ů 
die trauernden Hiaterbliebenen 

Eaiite Wilbtoertt geb. Kissmann 
nebet Kindern. 

Berelnng üirdet, Scnnteu, den C. Icnl 
a Eüir Ven drüd Leichenüne Soleepbern 
Eus utut 

Stlͤttheater Dan 3i0 

Wein-, Bier- und Likörstuben 

„Zum Schlohßgarten“ 
Brabank ? u. Wallgasse, Inh: Albert Sanetzkl 

Niache allen werten Bekannten, Koſlogen, Freunden und Güsnern 
bekannt, dal ich morꝝ en, Sonn ta f. meinen Sarton eröffne. 
Durch meine lange fachmünnische Erxtahrunt bin ich in der Lage. nur 

Intendant: Rudolf Schaper erstklassige Getränke zu vollden Preisen zu verabreichen. sowie für 
Heute, Sonnabend, 5. Juni, abends 7 Uhr: a ute Bedienunſf Sotge zu tragen. 

Vorſtelung für die Freie Bolksbühne e, kilerambes nS- — 
(Geſchloſſene Vorſtellung). 

Sonntiag, 6. Juni, abends 7%½ Uhr. Dauerkarten —.—— 

     

  

     

   
   

     
    

    

  

     

    

    

   

   
    

    

  

   
    

     
    

  

   
   

    

  

  

    
  

  

    

    

  

        

  

   

     

    

     

   

    

   

      

   

  

  

  

haben keine Gültigkeit. Zum I. Male: Lene, Samiliche Liköre und Spiritucsen von der Ounüitätsiabrik E. G. Engel. Se 2, 

Montaz. ), Juni, Abends Jiß Uhr. Dauerkarlen Ealtes Pülett an jcder Tageareil 
Serie . „DUle Iddin- Große Oper. Tugneh bis 1 Unr nhehts gebnnett Elektr. Nnlag Ell iüut weulgenuüh ran VonderRelseurück 

  

15 PDierelag, „ Jan abends J Uhr, Heuerherten Willy Timm, Muug Reitdahn 3, Teſophon 2518 Zahnarzt Serie II. „vchwoanenweih“. Ein Märchenſpiel. orM. l Ehm ann 

Freie Volksbühne Danzih. AIe U Ees. 
Spielplan für Juni 1926: ö ö Maurmünnisch Setzte Serienvorſtellung der Spielzeit 1925/26 ů 

Donmerſtag, den 10. Juni, abends 7/ Uhr Zement Otio Siede 
in der Meſſehalle 

Gemeinſame Vorſtelkung für alle Serien Schlemmkreide ——— 
6 ˙t anei ‚ vonDamen und Herren am weißßzen Mäff Wwir. L. StückknM-MohDAuabE ! — 

ieberkam“ ů — Rachmeft, 

SDS—— Tonröhren u. Krippenschalen 3 
Auslofung für Serie C Montag, den 7. Juni, und ů —* K 

——— Srn er üh. Siberschwänze, Dachpappe, Teer 
Die Zahlung des fämligen einmaligen Ferien⸗ ů 

, Leen die MiHaantf Kachelöfen, Ofenelsenzeug j Miumnn- 
glaslerte Wandplatten ů 

Fußbodenplatten ＋2U— — 

von 80 P ſichert die Mitgliedſchaft für 

Tortoleum ů Mir Det 

Die nüchſte Splelzelt 

X — 2* ů Tabakfabrik 

Eingang zum Büro von der Theaterkaſſe. 

DARZIGI 
— — 

G. m. b. H. & Co, Kommandit-Gesellschalt 
neeee, Er. 0—11 S Mr. 974, 4063 
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Una lüär Menschegreshte 2u Danzig 
Dienstag, den 8. Juni, abends 8 Uhr 

am Singaaal der Petrisdmie, Hansaplatz 
Vortrag von Dr. Helnsdorff über 

Die Entulcklung der Ereignisse 
in Polen 

Fum Hitglieder Eintritt frei, Nidhimiiglieder 0.50 ( 
en Cäsle Wilkonmnen- 

Johannislirche 
Donnerstag, den 10. Iuni, 71½ Uhr 
Seistiiche Abendmusik des 

Domchors 
von St. Marien 

Motetten von Heinr. Schuiz (6sig.) und 
Joh. Brah me op. 29 IV. I (Ssig). 

NMitwirk.: Maria Ferdmenger, Orgel 
Earten 20 50 P ungd 1 68 (uπ˙m) bei H. Lan 

  

       
      

    

    

      
   

    

  

    
   

          

  

  

   
       

  

   

    

          

    

Fahrräder 
‚ 15 — Modelle in 

Wellen 818 fär 2Stunden Aubnteut hesbumm, Ppben 

  

    

    
    

alls Somen vmaSCe 7ret-Eaneuds- 
und sich einmal so redit nach LD Utsch. Fabrikafm. Zubehör 

  

   

    

Herzenstust ansiachen von G 100.— an 

Dann kommen Sie Möntel u, Schläerche, Züubehör 
diese Woche o. Esatrteüle atannend billig 

X — Reperaturen emall. und ver- 
in nickeln sachgemãſ u. billig 

— Susta Ehms, 
Lichtbild-Theater 2 e. Gess. 120, 

iSpeileriſch, 2 müßbanm. 

B. benchet in ven 

  

  

    

     

  

   

    

  

   

 
 

    
ö „Weichsel“-Da mpfer 

Bohnsack 
Hin- und Rückfahrt G 1.30 

Kinder die Hälfte 2r 

  

Hin- aad ESckiahrtü G 90.50 
Kinder die Hälfte 
   

  

  

   


